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Um die Getreideausfuhr. 


Die Frage der polniſchen Getreide aus fuhr 
war bekanntlich vor einigen Wochen in poſitivem Sinne be⸗ 


antwortet worden, d. h. die Kontingentierung des Brot- 


nur 1800 Waggons —, hat die Erhöhung der Getreide- und 


bieten geweſen ſein, welche jetzt die Regierung veran⸗ 


25. Auguſt um ca. 42 Prozent, 


getreideexports, die ſo lange Zeit ein Gegenſtand heftiger 
parlamentariſcher und Preſſekämpfe zwiſchen den Vertre⸗ 
tern der Erzeuger⸗ und der Verbrauchergruppe geweſen, 
hörte auf, und die Ausfuhrgebühren ſollten fogar herab⸗ 
geſetzt werden mit Rückſicht darauf, daß ein Getreide- 
export in dem erwarteten Umfange gar nicht erfolgte, weil 
eben die Exportabgaben, ebenſo wie die Transportkoſten zu 
hoch erſchienen. Die Hauptveranlaſſung der damaligen 
Freigabe der Getreideausfuhr war die Abſicht, die ſog. 
„Schere“ zu beſeitigen, d. h. die aufſteigenden Preiſe für 
Induſtrieerzeugniſſe und die abwärts gleitenden Landes⸗ 
produktenpreiſe wieder dem früheren Verhältnis zu nähern 
und dadurch die Kaufkraft und Steuerleiſtungsfähigkeit der 
Landbevölkerung zu ſtärken. Obwohl nun, 
wie geſagt, die Getreideausfuhr bisher noch ziemlich unbe⸗ 
deutend geblieben iſt — bis zur 4. Auguſtwoche betrug ſie 


Mehlpreiſe auf den polniſchen Märkten doch Formen ange⸗ 
nommen, welche die Regierung nicht erwartet hatte und die 
den früheren Gegnern jeglicher Getreideausfuhr neues 
Waſſer auf ihre Mühlen geliefert haben. Namentlich wer⸗ 
den es die Notrufe aus den polniſchen Induſtriege⸗ 


laßt haben, eine Reviſion ihrer bisherigen Maßnahmen zu 
erwägen, und zwar in dem Sinne einer vorläufigen g ün z⸗ 
lichen Unterbindung der Getreideausfuhr. 
In Warſchau ſtiegen die Getreidepreiſe bis zum 
die Mehlpreiſe um etwa 
50 Prozent und der Brotpreis um 20 Prozent. Die ver⸗ 
hältnismäßig geringe Steigerung des Brotpreiſes ift auf 
eine beſondere Intervention der Regierung zurückzufüh⸗ 
ren. Eine Verteuerung des wichigſten Lebensmittels in 


einem ſolchen Maße ſteht natürlich in kraſſem Gegen- 
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Landwirtſchaftsminiſterium gegenüber einem Vertreter des 


. 


. 


Tat zu der von der jetzigen Warſchauer Regierung inan- 
gurierten Wirtſchaftspolitik, die als unumgängliche Er⸗ 
gänzung zu den bekannten Maßnahmen zur Sanierung der 
Staatsfinanzen eine möglichſt weitgehende Herab⸗ 
ſetzung der oeenn roduktionskoſten vorſteht. Da 
durch die Preisbildung auf den heimiſchen Getreidemärkten 
der Inder für die Unterhaltskoſten in den letzten Wochen 
um 2,47 Prozent geſtiegen iſt, ſind aber neue Lohnforde⸗ 
rungen der Arbeitnehmer zu erwarten, während man be⸗ 
kanntlich in allen polniſchen Induſtriezweigen ſchon ſeit 
einiger Zeit daran gegangen iſt, die Löhne erheblich zu 
enken ; y 


Tage auch im Warſchauer 


der Ertrag der diesjährigen Ernte 


daß der Boden in weiten Bezirken wegen u 
der Düngung vollkommen erſchöpft ift. 
polen fehlt es heute ſogar an Saatroggen, 


wurden dieſe bereits von der Regierung mit billigem Mehl 
verſorgt. Die Bahnfrachten für Kartoffeln nach oberſchle⸗ 


le 


[katholiſche 


in Lemberg. 


Einzelnummer 15 Groſchen. 


— — — — — 


(Poſener Warte) 


ſiſchen Stationen wurden ermäßigt. Ferner ſind die Eiſen⸗ 
bahntarife für Mehl auf die Sätze der Getreidefracht⸗ 
tarife herabgeſetzt und den Mühlenbeſitzern beſondere Aus⸗ 
fuhrbewilligungen für Kleie unter der Bedingung einer 
Herabſetzung der Mehlpreiſe erteilt worden. Für die von 
der Mißernte betroffenen Gebiete wurden (wie ſchon neu— 
lich erwähnt) noch ſpezielle Hilfsaktionen eingeleitet. So 
ſind die Eiſenbahntarife für Saatgut für Pommerellen um 
50 Prozent, für Galizien um 25 Prozent ermäßigt und 
den Organen der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank für dieſe 
Gebiete Kredite in Höhe von 2 Millionen Zloty eingeräumt 
worden. Sogar Steuererleichterungen wurden 
zugeſichert. Von der Ermäßigung der Tarife für künſt⸗ 
lichen Dünger hat die Regierung indeſſen aus eiſenbahn⸗ 
fiskaliſchen Gründen abſehen zu müſſen geglaubt, was in 
weiten Kreiſen großen Unwillen erregt hat. 

Ein offizielles Verbot der Getreideausfuhr wird die 
Warſchauer Regierung ohne Sejmbeſchluß allerdings nicht 
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erlaſſen können, jedoch läuft die ſchon ſeit einigen Tagen 
erfolgte Einſtellung der Erteilung von Aus fuhr⸗ 
ſcheinen in ihrer Wirkung vollkommen auf ein ſolches 
Verbot aus. Dieſe Maßnahme ſoll, wie wir hören, ſolange 
aufrecht erhalten werden, bis ein Geſetz über die Regulie⸗ 
rung der Agrarzölle verabſchiedet ſein wird, durch welches 
die Regierung bevollmächtigt werden foll, die Ausfuhrab- 
gaben je nach der Konjuktur feſtzuſetzen. Schon vor einigen 
Tagen hat der Wirtſchaftsausſchuß des Minifterrates über 
die Ausfuhrabgaben für Roggen, Zuckerrüben und Futter⸗ 
mittel Beſchluß gefaßt, jedoch wird eine endgültige Stel⸗ 
lungnahme der Regierung erſt in einer neuerlichen Konfe⸗ 
renz des Wirtſchaftsausſchuſſes erfolgen. Gleichzeitig 
jollen (wie „Nowa Reforma” erfährt) dem Getreidehandel 
Kredite zum Aufkauf der diesjährigen Ernte zur Verfügung 
geſtellt werden. Man hofft, die Mehlpreiſe auf 31 und die 
Brotpreiſe auf 34 Zloty halten zu können. 


Attentat auf den Herrn Staatspräſidenten? 


Der Staatspräſident unverletzt. — Ein myſteriöſer Bombenwurſ. — Die Attentäter verhaftet. 


Vorläufige Kommentare der offiziellen Meldeſtellen. 


Lemberg, 6. September. (Sondertelegr.) 
Geſtern nachmittag um 3 Uhr, als der Staats⸗ 
präfident der polniſchen Republik, Herr Woj⸗ 
cieo wti, ſich nach Beſichtigung der techniſchen 
Abteilung der Oſtmeſſe in das Wojewodſchafts⸗ 


gebäude zurückbegeben wollte, wurde an der Ecke 


der ul. Legionów und Kopernika, wenige Schritte 


vor dem Automobil des Herrn Staatspräſidenten, 


von zwei jungen Leuten eine Bombe 


geworfen. 


Die Bombe explodierte ſofort, glück⸗ 


licherweiſe nur zum Teil, ſo daß ſie weiter 
keinerlei Schaden anzurichten vermochte. Der 


Herr Staatspräſident blieb un verletzt, und er 
kam glücklich im Gebäude der Wojewodſchaft an. 
Kurz nach dem Attentat hat die Polizei einen 


gewiſſen Steiger verhaftet und in polizeilichen 


Gewahrſam gebracht. Eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Der Empfang in Lemberg. ; 
Die Begrüßung des 


ordentlich herzlich. Die Bevölkerung brachte ihm dauernd 
Ovationen dar. Vor der Kathedrale begrüßte ihn der Erzbiſchof 
Twardowski. Nachdem ein kurzer Gottesdienſt abgehalten 
worden war, begab ſich der Staatspräſident in die griechiſch⸗ 
irche, darauf in die osmaniſche Kirche und 
zuletzt in die Synagoge. Br 


up. 


Handelsmittelpunkt werden, aus deſſen Reſervoir an der Grenze 
polniſche Kultur auf den nahen und fernen Oſten übergreifen wird. 
Nach Herrn Neumann ſprach der Miniſter für Handel und 
Induſtrie, Herr Kiedron. 


Zu dem Attentat. 


Es ijt heute nicht mehr zweifelhaft, daß die gegen den Staats⸗ 
präſidenten geworfene Bombe lediglich eine Demonſtra⸗ 
tion fein ſollte. Nach dem Wurf hat die Unterſuchung der Bombe 
ergeben, daß ſie ſich aus mehreren Sorten Pulver zuſammenſetzte, 
die bei der Exploſion nur kleineren Schaden anrichten 
konnte. Die Motive zur Tat ſind noch unbekannt. Der Täter 
Steiger ijt Jude und Student an der polniſchen Univerſität 
Er wurde zuſammen mit ſeinem Helfer, einem 
Tſchechen, von der Polizei verhaftet. 


Verhaftung eines Poſener Banldirettors. 


Dr. Konopinski von der Bank Komunalny 
in Zoppot feſtgenommen. 
Der „Dziennik Poznaßski“ meldet, daß im Laufe des 


geſtrigen Tages auf Verlangen der Staatsanwaltſchaft Poſen der 


frühere Direktor der Bank Komunalny, Dr. Br. Konopinski, 


hat.] im Hotel „Eden“ in Zoppot verhaftet wurde. Wie der Gen,- 


Kommiſſar der Kriminalpolizei den Berichterſtatter des „Dziennik“ 


informiert, fand die Verhaftung im Beiſein von Vertretern der 


polniſchen Polizei ſtatt, die den Haftbefehl der Staatsanwaltſchaft 
in Händen hatten. Der Verhaftete blieb geſtern im Pplizeigefäng⸗ 
nis zu Zoppot und iſt heute nach Poſen übergeführt worden. 

Der „Dziennik“ ſchreibt, daß Herr Konopinski in einem der 
erſten Hotels von Zoppot wohnte, ohne weiter ſeinen Namen be⸗ 
kannt zu geben. Im offiziellen Hotelbuch war er unter ſeinem 
Namen eingetragen. Er war mehrere Male in Danzig, wo er recht 
gut gelebt haben foll. Vereinzelt fol er auch im Spielklub an- 
weſend geweſen fein, wo er jedoch nur mit kleinen Summen 
geſpielt hat. ; \ 

Die Verhaftung dieſer in Finauzkreiſen ſehr bekannten Per- 
ſönlichteit hat in Danzig und in Polen große Aufregung 
hervorgerufen. 2 = f 


errn Stantspräfidenten, der zur Eröff⸗ hi 
nung der Lemberger Meſſe dort eingetroffen war, war außer⸗ 


W 2 
Aus weiteren Meldungen der P. A.⸗T. geht hervor, daß das 
Attentat nicht den Ukrainern in die Schuhe geſchoben 
werden kann. A P 2 2 
Lemberg, 6. September. (P. A.⸗T.) Wie feſtgeſtellt wurde, iſt 
der Attentäter ein Jude. Er heißt Stanislaw Steiger. Steiger 
ehört der zioniſtiſchen Vereinigung an und iſt Wiener Akademiker. 
Sein Vater iſt Glaſermeiſter in Lemberg. Die Unterſuchung in 
dieſer Angelegenheit geht weiter. Die Bombe iſt vom Bürgerſteig 
aus geworfen worden; ſie zerſpang in mehrere Stücke, explodierte 
jedoch nicht. = 
n e 6. September. (P. A.⸗T.) Nach der Rückkehr des 
Staatspräſidenten von der Meſſe nach dem Gebäude der Wyjewod⸗ 
ſchaft wurde ihm von der Menge eine große Ovation dargebracht. 
Um dieſen Jubel zu dämpfen (!), warf ein Unbekannter am 
Mariacki⸗Platz unter eine Ulanen abteilung eine kleine 
Bombe, die jedoch nicht ſofort explodierte, ſondern erſt nach der 
Berührung durch die Pferdehufe zur Exploſion gebracht wurde. 
Der Täter, der in der Teehalle von Meinl ver haftet wurde, 
heißt Steiger. Die Unterſuchung hat: gezeigt, daß die Bombe 
mit verſchiedenen — gefüllt war, ſo daß ſie keinerlei 
Schaden anrichten konnte. 4 i = 
er © Diete e L0iAEFTET ( Eindeuck herbor 
und förte den Enthuſinsmus des Volkes nicht, mit dem man den 
Staatspräſidenten begrüßte. t EOR AAEN LA 
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Merkwürdige Gedanken. N e ſich uns beim Leſen dieſer 
Telegramme auf, die von der P. AT. weitergegeben werden. Das 
erſte Telegramm iſt ſo aufſehenerregend gefaßt, daß man 
direkt eine Kataſtrophe befürchtete. Die weiteren Telegramme 
ſtellen die ganze Angelegenheit beinahe als einen Schulbubenſtreich 


I 2 — z — 

Die Berichterſtattung iſt überhaupt ſehr merkwürdig. Zunächſt 
wird der Eindruck erweckt, als ob es ſich um eine grobe verräteriſche 
Staatsaktion handelte, und dann wird geſagt, daß es zu einem 
großen Unfall gar nicht kam und daß die „Exploſion dieſer 
Bombe in der Menſchenmenge keinerlei Eindruck 
machte und auch den Enthuſiasmus nicht zu 
dämpfen vermochte“. Gegen eine derartige Berichterſtat⸗ 
tung, die nur unnötige a 5 uhe 255 der Bevölkerung Polens 
erzeugt, muß energi roteſtiert werden. Ber 

; düalicherweife f Nenn Vertreter der polniſchen Republik, dem 
Staatspräſidenten, nichts geſchehen. Ja, nach den ſpäteren Mel⸗ 
dungen hat er vielleicht gar nicht einmal gewußt, daß ein Attentat 
auf ſeine Perſon geſchehen war. Es iſt zu begrüßen, da dieſer 
Schildbürgerſtreich, von zwei jungen Leuten verübt, keinerlei Fol: 
gen hatte. Unverantwortlich aber iſt, daß die Wirkung im 
Lande ſo groß wird, die eine ſolche Tat ervorrufen muß. Und 
ſchon aus dieſem Grunde muß den „Demonſtranten“ ein ener⸗ 
giſcher Denkzettel gegeben werden. 

Die Wirkung wird ganz un eheuerlich ſein. 
chaupiniſtiſche Hetzpreſſe wird dae Manöver ſo auszuſchlachten 
ſuchen, um den Haß gegen die Juden und alle „fremden, Minder⸗ 
heiten zu ſchüren. Eine Probe, wie man dieſes „Attentat“ aug- 
nutzen wird, gibt uns ſchon die heutige Morgendepeſche 
des „Kurjer Poznati”, der in ſeiner berühmten Art 
ſofort die niedrigen Inſtinkte der Maſſe zu beeinfluſſen ſucht. 
Die nähere Unterſuchung wird noch ergeben müſſen, 

aus welchen Gründen dieſe beiden Studenten in derart gefährlicher 
Weiſe Unruhe hervorgerufen haben. Mit großer Befriedigung 
kann allerdings feſtgeſtellt werden, daß die Menge ſich nicht weiter 
in Unruhe treiben 1. und daß der ganze Unfall kein größeres 
Unglück hervorgerufen hat. 


der „Kurjer Poznanski“ fom- 
der Verhaftung. Unter anderem leſen 
Poſen eines großen Anſehens er⸗ 
t des Finanzminiſte⸗ 


Der „Dziennik“ und 
mentieren kurz den Hergang 
wir, daß Herr Konopisski ſich in 
freute. Er war früher Delega 7 min 
riums und auch Inhaber des Ordens „Polonia restituta . Dr. 
Konopinski foll die Abſicht gehabt haben, nach ſeinem Rücktritt von 
der Bank auf ſein Gut, das im Kreiſe Rawitſch gelegen iſt, über- 
zuſiedeln. Es ſoll gegen ihn nunmehr ein Verfahren eingeleitet 
werden, weil er ſich verſchiedene Unkorrektheiten zu ſchulden Tom: 
men ließ. U. a. wird angegeben, daß er bei Rückzahlung von 
Hypotheken ſich höhere Proviſionen geben ließ, daß er bei der Um⸗ 
ſchreibung des Grundſtücks ul. Fredry unkorrekt gehandelt havt 
und daß eine ganze Reihe von Privatperſonen von ihm geſchädigt 
wurden. Daß dieſe Verhaftung in Poſen großes Aufſehen 
hervorrufen muß, iſt begreiflich. Es muß jedoch abgewartet . — 

den, welche ſachen die weiteren Unterſuchungen ergeben. iS 
jetzt werden die Verfehlungen von den genannten Blättern nur 


a ae weiteren Meldung joll die Generalſtaatsanwaltſchaft 


die Beſchlagnahme des Geſamtvermögens des Dr. 
Konopinski angeordnet haben. 


— 


Bei onders die 


"a 


Die Ver andlun en in e x übernommen wurde, haben die Dreiſtigkeiten der Bolichewilten 
e alle Genai der Möglichkeit überſchritten. ~ 


Nach der großen Rede Mac Donalds. ignorieren. Sie behielten den Beſitz der Güter und zahlten nicht 


Die geſtrige Rede Mac Donalds in Genf hat überall außer-ı feine innere Politik aufzubauen u i i i 
ardentlich ſtarkes Intereſſe erregt. Aus Lenos kommt die Na- i 2 fa inm een 
dung, daß die Rede des Premiers durh ihren Ernſt großen 
Eindruck hervorgerufen habe. Sowohl die Blätter der 
Oppoſition wie die Regierungsblätter widmen ihr viele 
Ko mmentare. Man iſt davon überzeugt, daß Deutſchland 
mit in den Völkerbund eintreten müſſe. Nur hält man die Mei⸗ 
nung Mac Donalds in bezug auf Rußland für reichlich opti- 


miſtiſch. 


In Paris erklärt man, daß ein Urteil über die Rede Mac 
Donalds erſt nach genauer Prüfung der Rede möglich ſei. Weiter⸗ 
hin erklärt man, daß Herriot in einer großen Rede 


antworten werde. 


Die Pariſer Preſſe iſt der Meinung, daß die e e 


auf dieſer Sitzung des Völkerbundes nicht gelöſt werde. 


Der Teil der Rede Mac Donalds über Oberſchleſien, 
ver namentlich in der franzöſiſchen Delegation außerordentlich 
große Verwunderung erregte, wird von der engliſchen Delegation 


folgendermaßen interpretiert: 


„In dem Abſatz ſeiner Rede betreffend Oberſchle⸗ 
fie n hat der engliſche Minifterpräfident bemerkt, daß feine Worte 
zu einem Mißverſtändnis Anlaß geben könnten. Er zitierte den 
Fall Oberſchleſien als einen von denen, die in der Preſſe Hef- 
tige Kritik hervorgerufen haben, während gute und nützliche 
Taten des Völkerbundes von der öffentlichen Meinung wenig 
beachtet würden. Der Miniſterpräſident hatte nicht die 
Abſicht, irgendein Urteil über die Entſcheidung betreffend 


Oberſchleſien abzugeben.“ 


In polniſchen Blättern iſt man außerordentlich be⸗ 
troffen davon, und es wird deshalb überall hervorgehoben, daß 
der Außenminiſter Skrzynski in feiner Rede Mac Donald wegen 
ſeiner Bemerkungen über Oberſchleſien nicht interpellierte. Viel⸗ 
leicht denkt man an den römiſchen Roechtsſpruch: „Qui tacet consen= 


tire videtur“, Schweigen bedeutet Zuſtimmung. 


Zur Rede Skrzyũskis. 


Genf, 5. September. (Pat.) Das „Journal de Gensbe“ (ein 
franzöſiſches Blatt) ſchreibt, Skrzynski bediente ſich eines 
ausgezeichneten Seiden ner und entzückte fein Audi- 


torium durch das hohe Niveau feiner Ausführungen. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 5. September. (Pat.) Die „Deutſche Zeitu so; 
c 
Donald zuletzt anerkennt, daß die Entſcheidung des Völker⸗ 
dundes in der 1 ei Oberſchleſiens ein Unrecht für 
2 elben Kühnheit und Energie, mit welcher 

der engliſche Premier für die Unantaſtbarkeit des Verſailler Ver⸗ 
trages auftrat, müßte er gleichzeitig für das weitere Deutſchland 
gu ber⸗ 
ſchleſtens, Eupens, Malmedys, Nordſchleswigs, Memels, uſw. auf- 


chreibt: „Es ift eine höchſt angenehme Tatſache, da 
Deutſchland iſt. it der 


efügte Unrecht, wie zum Beiſpiel in der Angelegenheit 


treten. 


Der „Börſenkurier“ meint, daß die Rede Mac Donalds 
eine ſehr e iſt, jedoch nicht auf diplomatiſcher Höhe 
in miiy 5 Kreiſen große Erregung hervor, und es 

ek für die Be- 


itehe. Sie rie 
iſt eine zu verſtehende Tat, was der engliſche 
ruhigen der erregten Gemüter getan hat. 


überzeugte durch das von der engliſchen ai wire her⸗ 
te, wie oft 

Unrecht im Völkerbunde geſchieht. t die guten Wirkun⸗ 
gen des Völkerbundes ſchweigt man und deſſen dess ellen, 
en, 


ausgegebene Communiqué Polen, daß er darſtellen wo 


guten Werke, wie z. B. die 8 von Oberſchle 
bleiben im Gedächtnis der Welt. 


Die Rede Herriots. 


Herriot hat ſeine Br Rede gehalten, aber er hat 
ie einzelnen Punkte Mac Donalds ge⸗ 
ſagt. Seine Worte m ſchöne Phraſen, die es ängſtlich vermeiden, 
erwähnten wichtige Probleme zum Wieder⸗ 


nichts Weſentliches auf 


die von Mac Donal 
aufbau der Welt auch nur zu ſtreifen. 


Der Glaube — wenn es ein ſolcher iſt — an die Unerſchütter⸗ 
lichkeit des Vertrages von Verſailles iſt der erſtarrende Zement, 


der die Ausführungen Herriots zuſammenhalten muß. 
Pat. meldet folgenden Inhalt der Rede: 


Genf, 5. Septbr. In ſeiner Rede, die Herriot in der Sitzung 
des Völkerbundes unter großem Beifall hielt, bemerkte er unter 
anderem: Frankreich wünſcht den Frieden für alle 
Völker, gleichmäßig für die größten und die kleinſten. Frank⸗ 
reich gewährt ihnen jedwede A bleibt den 

ertrag, der unter 
dem Namen des „Verſailler Traktates“ geſchloſſen wurde. Es iſt 
unmöglich, die Klauſeln des Vertrages zu teilen ohne das 
Ganze umzubilden. Auf dieſen Vertrag wünſcht Frankreich 


Traditionen treu und hält den 


der Kampf im Oſten. 


Bolſchewiſtiſche Regſamkeit. 


Kopfſchmerzen. 
5 8 


or uns liegt ein recht bang klingender Artikel des „Kurjer 
Poranny“, einem Organ der am allerwenigſten bekämpften 
Parteien der Linken im ein, das die Zukunft Polens im 
b diefe * ein Aufſtieg tft, das 

möge dem Optimismus anderer Rechtsparteien überlaſſen bleiben, 


Often aufſteigen ſieht. 


die ja keine andere Gefahr kennt als die „deutſche Revanche“ 


Im „Kurjer Poranny” aber ift zu Tefen: 


„Die letzten Überfälle der Sowjetbanden auf unſere Oſtkreiſe 
dürfen nicht allzu leicht genommen werden, vielmehr iſt dieſe An⸗ 


— + Pofener Tageblatt. ze | 


Als das Außenminiſterium von Seyda, ſpäter von Dmowskt 


Die Bolſchewiſten begannen den Rigaer Vertrag zu 
die vereinbarten Reparationslaſten. J 
Die Abſicht der Regierung Zamoyskis, die durch Zielinski 
ihre ganze Energie dazu aufwandte, aus den Miniſterien und 
Staatsämtern alle unliebſamen Perſonen zu entfernen, trat deut- 
lich hervor. 3 

Die Angelegenheiten, die hauptſächlich die Oſtgrenzen be⸗ 
trafen, wurden von ſolchen Menſchen geführt, die den Bolſchewiſten 
nie aeti iru waren. Die Situation verſchlechterte ſich von 
Tag zu Tag. Es wußten davon Fachleute, die zuletzt allen Einfluß 
verloren hatten. Unbekannt war es jedoch nicht den Beamten des 
Stabes von Herrn Zamoyski. Desorganiſation und 
Demoraliſierung des Außenminiſteriums war der 
Erfolg und das biſtoriſche Produkt der großen Gedanken der na⸗ 
tionaldemokratiſchen Klique. Herrn Zielinskis 
Arbeit trug die Früchte — es beſtehen die Denkmäler der Hunderte M 
von Opfern in den Oſtgebieten, welche durch die Hand der | 
durch die 3 organiſierten Moskauer Banden gefallen 
waren. Der „Kurjer Poranny” warnte die regierenden Faktoren 
vor dieſer Tatſache. Noch vor der Konferenz in Genua ſchrieb er: 
n + . offenbar, da die Bolſchewiſten heute nicht kämpfen 
können, iſt das für ſie der letzte Schlag. Sie werden andere 
Wege ſuchen, um Polen zu ſchädigen, und diefe Wege enden iv 
der er Feige oder dem Aufſtand.“ à m 

Die Tatſache, daß die Regierung von der Möglichkeir 
ſolcher Überfälle nichts wußte, beweiſt, bis zu welchem Grade das 
vergangene Jahr unſere maßgebenden Ben desorientiert hat 
und wie die Bolſchewiſten ermutigt wurden. Da die Bolſchewiſten 
ſich vortrefflich in Polen einlebten, wurden außerhalb unſerer 
Grenzen bereits die erſten Angriffe auf Polen verſucht. Die ber 
kannten Gehirne der Nationaldemokraten gaben den Bol: 
ſchewiſten natürlicherweiſe die beſten Gelegenheiten 
welche fie heut nicht mehr zu verbergen brauchen, da die Arbei 
in Polen Früchte bringt. Heut müßte die Regierung fatego: 
riſch und ohne Ausnahme vorgehen. Es muß gebrochen werden 
mit den operettenhaften Operationen unter der Leitung der Woje⸗ 
woden (wie es in Wolhynien geſchah, worüber auch der „Kurzer 
Poranny“ nähere Einzelheiten gebracht hat). Es muß auf die 
Tauſende von Flüchtlingen geachtet werden, die in den Ostgebieten 
(hauptſächlich in den Kreiſen Kowelsk, Oſtrosk und Rowien) ihre 
Kraft erproben. Ihre Führung außerhalb der Staatsgrenzen, 
welche die Aufgabe hat, Menſchen aus der Unſicherheit zu 
retten, iſt nichtig, die Reorganiſation der Beamten und 
der Behörden in den Oſtgebieten durchzuführen. 
Dieſe Macht den Händen der Piaſtenſinekure zu entreißen, 
welche den Aufgaben in den Oſtgebieten nicht gewachſen iſt, jedoch 
feit dem Moment der Witos⸗Regierung die Oſtgrenzen beherrſcht, 
iſt eine Aufgabe. 3 i A 

Und noch eine Schlange zeigte zur Zeit der national: 
e 1 ihren Giftzahn, — das waren unjere 
nationalen Minderheiten, welche offen durch den Mund 
des Abg. Waſyncezuk ſich für Rußland erklärten. (1) r 

Viele Abgeordnete der Seh heiten verſtecken heute noch ihr 


Völker zur Prüfung der Schwierigkeiten, die aus den Einwänden 
hervorgehen, die gegen den Garantiepakt gemacht 
wurden. 

„Der unerhörteſte Vorwurf für Frankreich ijt das Wort „Be⸗ 
drücker“. Frankreich — ſo ſagt Seeriot — freut ſich über die 
Interſtützung, die ſich geſtern für die Grundſätze des Schieds⸗ 
ſpruches gezeigt hat und wendet ſich an die Verſammlung um An⸗ 
nahme dieſer Grundſätze enthalten im Artikel 12 des Ver⸗ 
trages, ſowie über die Verſicherung, daß als Angreifer die Seite 
gelten werde, welche das Schiedsgericht ablehnt. 

Herriot ſchloß mit den Worten: „Frankreich ſtreckt ſeine brü⸗ 
derliche Hand euren Ländern hin.“ Ungeachtet der durchlebten 
Leiden wünſcht Frankreich die Leiden aller Völker der 
Welt kennen zu lernen, um ihnen Aich ber und in den Leiden 
zu tröſten. Pen wäre glücklich, wenn aus feinen Kriegs⸗ 
trümmern, dank gemeinſamer Arbeit, eine göttliche Friedenswelt 
entſtehen würde. ; 

Die Rede des franzöſiſchen Premiers wurde mit großem Bei- 
fall aufgenommen. 


Deutſchland und der Völkerbund. 


Die Aufforderung Mac Donalds, Deutſchland unverzüglich in 
den Völkerbund aufzunehmen, hat überall das lebhafteſte Echo 
hervorgerufen. Wir ſagten ſchon an anderer Stelle, daß ſich die 
Preſſe aller Länder jetzt mit dieſer Frage beſchäftigt, da man ein⸗ 
ſieht, wie recht Mac Donald hatte, wenn er betont, daß noch drei 
große Völker im Völkerbunde — und weiterhin erklärt, daß 
ohne Deutſchland kein Wiederaufbau der Welt möglich ſei. 


Erſt mit Deutſchlands Beitritt in den Völkerbund 
eine neue Aera in Europa möglich. 


Mac Donald in Genf: „Wir können uns den Luxus einfach 
nicht erlauben, Deutſchland außerhalb des Völker⸗ 
bundes zu belaſſen. Es gibt hier ja keine einzige Frage, 
die wir ernſtlich diskutieren können mit jenem leeren und dro⸗ 
henden Sig inmitten unſerer Verſammlung. 
Wie ſollte denn auch Deutſchland ſelbſt in feinem eigenen Jnter- 
eſſe, in ſeiner Iſolierung außerhalb des Völkerbundes verbleiben 
wollen. Verhandlungen mit einem iſolierten Berlin können 
niemals zum Ziele führen. Die Londoner Konferenz 
hat nun neue Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den anderen 
eurppäiſchen Staaten geſchaffen, und dieſe Beziehungen werden 
durch Deutſchlands Erſcheinen im Rahmen dieſer Verſammlung 
befeftigt werden. Der Völkerbund ſucht ein eurppäiſches 
Syſtem zu ſchaffen, und dieſes Syſtem wird niemals voli- 
ſtändig fein, ſolange unſere früheren Feinde nicht 
aufgehört haben, unſere Feinde zu ſein, und mit uns zu⸗ 
fammen an dieſes Syſtem zu glauben. Trog aller Schwierig⸗ 
keiten und techniſcher Hinderniſſe wollen wir die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß eine neue Ara in Europa be⸗ 
ginnt. Ich würde es ſehr gern ſehen, wenn es möglich wäre, wäh⸗ 
rend diefer drei oder vier Wochen, während welcher die Verſamm⸗ 
lung tagt, ein und für allemal in bezug auf Deutſchland 
zu einem Ergebnis zu kommen. 


wahres Geſicht, nähren den gegen Polen und treiben in den 
Oſtgebieten eine lebhafte itation. \ 

Wir wiſſen gut, daß der frühere Abgeordnete F uckiewicz, 
der nicht ſo berühmt als . i. vor dem Eingreifen der Be⸗ 
hörden nach ge fuhr. In Prag verblieb Zuckieticz eine 
längere Zeit, dann begab er ſich auf legalem Wege nach Charkow, 
wo er jetzt den Poſten eines Sowjet⸗Würdenträgers einnimmt — 
den Poſten des ukrainiſchen Da bal. 5 

Nach den Artikeln Luckiewicz' zu ſchließen, kann Chrucki als!“ 
Hauptorganiſator der Sowjetbanden in Oſtgebieten behandelt 
werden. 

Fuckiewiez, der heute ein poper Beamter in Charkow ift, kam 
— or lange vorher in Rußland erwartet — auf legalem Wege 
aus ien an. 

Wenn bis zum heutigen Tage einzelne ukrainiſche Abgeordnete 
mit ihm in Kontakt ſtehen, ijt es klär erwieſen, bah die Ver» 
bindungsfäden zwilden ihnen noch nicht zerriſſen find. 

Zu den en Taten und der Dreieinigkeit Seyda, Dmowski 
und Zamoyski muß noch eine weitere geſchrieben werden: — „Der 
Anfang der blutigen Sowjet andenangriffe auf. 
unſere Oſtgebiete.“ 


Suftände in Gneſen. 
Die Judenfeinde. 


uns wird mitgeteilt, daß die Judenfeindlichkeit in 
Guneſen immer ſtärkere Formen annimmt und direkt zur Be- 
drohung der Exiſtenz einzelner Kaufleute führt. So 
haben ſich am geſtrigen Tage vor einem Geſchäft in Gneſen zwei 
ältere Herren poſtiert, die jeden Käufer, der in das 
Geſchäft hineinwollte, Zurückhielten und ihm den Eintritt in 
das Geſchäft ver wehrten. 
Der Geſchäftsinhaber hat fih ſofort an die Gneſener Poli- 
ei gewendet und um Schutz gebeten. Darauf hatihmein 
eamter der olizei in Gneſen die wahrhaft 
affifhe Antwort gegeben: „Wenden Sie fih doch an 
Liga zum Schutz des Vaterlandes und des Glau- 
ens!“ (Niech pan telefonuje do Ligi Obrony Ojczyzny į 
Wiary l“) 


* 

So weit iſt es in Gneſen alſo ſchon. Sogar die Polizei 
die unparteiiſch ſein ſoll und den ug aller Bürger des polni- 
ſchen Staates übernommen hat, beruft ſich auf die berüchtigte 
Liga für Vaterland und Glauben, alſo auf die heiden Helden, 
Noskowicz und Sekretarczyk, die der „Przeglad Poranny 
Strolche genannt hat. Wie weit find wir nur in Gneſen! Leben 
wir überhaupt noch an der Grenze zum Weſten oder find wir 
wirklich in das finſterſte Mittelalter hineingeglitten? Leben 


* Y 

Die „Baſeler Neueſte Nachrichten“ ſchreiben zum Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund einen längeren Leitartikel und 
ſtellen die Frage, warum Deutſchland noch nicht in den Völ⸗ 
terbund eingetreten ſei. 


Die „Baſeler and be haben ſicher vo: wenn fie darauf 
inweiſen, daß Deutſchland bereits heute in ſehr peinvoller er 

ekt im Bunde ift und in Zukunft durch die Militärkontrolle 
und die Rhemlandfrage in immer ſtärkerem Maße werden könnte. 
Wir haben ſelber oft genug auf dieſe Gefahren, die der deutſchen 
Entwickelungsfreiheit vom Genfer Völkerbund drohen, hingewieſen, 
und zweifellos wäre es an ſich wünſchenswert, wenn das Reich 
unter dieſen Umſtänden an der Tätigkeit des Bundes beteiligt 
würde, aber alles dies würde vorausſetzen, daß die deutſche Auken- 
politik nach einem feſten Programm klar erkannten Zielen zu⸗ 
ſtrebt.“ 


rar 


1 


heute noch nicht in 


Wir wiſſen . ut, daß das ruſſiſche Volk am wenigſten 
mit den jetzigen habern einverſtanden iſt und daß nur die 
brutale Gewalt, mit noch nie verzeichnetem Terror, die Ruhe im 
Lande aufrecht erhält. Mit dem Moment der Mobiliſierung im 
Innern Tanba muß der erwartete Tag anbredien, an dem die 
Abwerfung des bolſchewiſtiſchen Joches beginnen kann. 4 
Das fi en die bolſchewiſtiſchen Machthaber; mit ängſtlicher 
Gewißheit gehen fie einer größeren Truppenkonzentration aus 
dem Wege. Sie übergeben die ganze Gewalt der „Tſchereſwy⸗ 


ka“. 

Obwohl die G. P. U., oder die „Zentral⸗Tſchereſwytſchaika“, 
über einen ungeheuren Apparat verfügt, ſchlä 

nicht. Sie will um jeden Preis die t 

um die Auflöjung Polens durch uf ten. Polen fol 
irgendwie geſchädigt werden. Es iſt das Ziel, Polen demps: 
raliſieren und den Grenzbewohnern um jeden Preis Polen 
verhaßt zu machen. ; i 

Es ift und darf auch kein Geheimnis fein, daß die Diverſions⸗ 
pläne ein Produkt unſerer polniſchen Bolſchewiſten find, und 
es iſt, und darf kein Geheimnis bleiben, daß im Stabe der Tſchere⸗ 
toptichaifa eine beſondere polniſche Abteil „welche 

akowski mit Hilfe Dabals, Witkowskis, Dobrzpaskis, Mas 
tuſzewskis, Leſzezynskis und Pruchniaks leitet — dieje Perſonen 
führen die ganze Angelegenheit unter Aufſicht des f3 der 
Tſchereſwytſchaika, Dzierzynski, oder deſſen Vertreters Juchnowski. 

Es wiederholt fih die Zeit 1918—1920, in der die polnꝛ⸗ 

— Bolſchewiſten die e der bolſchewiſtiſch polniſchen 

olitik waren. ach der Niederlage von 1918—1920 haben die 
polniſchen Bolſchewiſten das Vertrauen ihrer Vorgeſetzten verloren 
und haben tatſächlich wenig Anteil am politiſchen Leben. 

Vom Augenblick der Übernahme der Regierung durch Skir⸗ 
munt, der dem geringſten Widerſtand ar erhoben die pol⸗ 
niſchen Bolſchewiſten wieder die Köpfe, doch kam es nie ſo weit 
wie bei der nationaldemokratiſchen Regierung, da ſich die Bolſche⸗ 
wiſten genau über die Situation orientierten und wußten, 
leichter Verſtand und gebeugter Nacken für ſie nicht gefährlich wer⸗ 
den konnten. Die ganze Frage begann mit der chießung 
Bulkkiewicz' und der Einkerkerung Cieplaks akut zu werden. 


ten Richtung laſſen 5 daß das rote Rußland auch 


ägt R 
ächlich in eine Erregung geraten, die ſich in den ſchärfſten Worten 
ie rar machen 7 j r wir wollen vor fe f 

o biel Unkultur, vor fo viel Unverſtand 
nur das Wort des großen Dulders Bye. der für die Ideale 


ſchlagen wurde: „Vater vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht, 


. 


Die Unken melden ſich. 


Gegen den Handelsvertrag sc Dentfähland. 
Die bekanntli anzöſiſchem Einfluß unterliegende „Ga, 
g eta Man pora PR, beſchäftigt fi heute in einem Leitartikel 
mit der Frage des Abſchluſſes eines Handels vertrages 
wiſchen Polen und bee ya meint, gob „für 
en kei ilen. Das 

ü eutſchland, nachdem 

Blatt en Pog ne i 15 tür Prien n der Dawesplau 


nunmehr reali w 

liche Gefahr bedeuten werde, da der ſchlechter bezahlte und länger 

„ ie Arbeiter bald einen ſehr großen E 15 x | 
í Í 


Mitteleuropa und dem europäiſchen Oſten befreien können. 
Dieſer Prozeß der er en Befreiung Polens fei noch 
t führt, der Abſchluß eines ungenügend N 


du i i 
aufhalten, ſondern eventuell vollkommen Matte ei — 
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Enders gefährlich kann es für Polen werden, dag die Polen Die 
Frage der Arbeiteraus wanderung nach Deutſchland 
in den Vordergrund der Verhandlungen ziehen wollen. Dieſer 
et kann ſich leicht gegen uns wenden, beſonders wenn wir 
berückſichtigen, daß Deutſchland aller 1e nach die 
Frage der Auswanderung auf der Grundlage der Gegen⸗ 
ſeitigkeit regeln wolle. Das ee Blatt ſagt endlich 
zum Schluß, daß an dem raſchen Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen 
Handelsbertrages in erſter Linie Deutſchland m intetefliert fei- 
Die Sprache dieſes franzofenfreundliden Organs 
muß man verſtehen: Man will von vornherein allerlei 
Schwierigkeiten auftürmen, damit die Franzoſen bei ihren 
Verhandlungen mit Deutſchland, die den Abſchluß eines Handels- 
vertrages mit Deutſchland zum Ziele haben, um ſo leichteres Spiel 
haben. Aber vielleicht täuſcht ſich das Blatt, wenn es meint, daß 
Polen an dem raſchen Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages weniger ftarfinterefjiert ſei als Deutſch⸗ 
land. Wir meinen: gerade das Gegenteil hiervon trifft zu. 
In erſter Linie müßte Polen um ſchnellſte Erledigun dieſer 
höchſt wichtigen wirtſchaftlichen Frage beſorgt ſein, denn bekanntlich 
pegen mehr als 40 Prozent der polniſchen Aus⸗ 
En Deutſchland und gegen 60 Prozent der 
polniſchen Einfuhr kommen aus Deutſchland. Da⸗ 
egen ſpielen die polniſchen Ein⸗ und Ausfuhrziffern in Deutſch⸗ 
land auch nicht annähernd die Rolle, wie es umgekehrt 
mit den polniſchen der Fall iſt. : 


Republit Polen. 


Lemberg feiert den Staatspräſibenten. 


Lemberg, 5. September. (Pat.) Der Staats präſident he⸗ 
ſichtigte den ganzen Meſſeplatz und begab ſich zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Abteilung, die ſich hinter dem Ausſtellungsgebäude befindet, 
von wo er in einem Wagen zum Frühſtüßg, das die Meſſeleitung 
für den Staatspräſidenten gab, zurückkehrte Nach dem Frühſtück 
beſuchte der Staatspräſident das Waiſenhaus, von wo aus er ſich 
mit * Begleitung nach ſeinem Quartier in der Wojewodſchaft 
begab. Nachmittags um 4 Uhr beſuchte er die Lagerhäuſer außer⸗ 
halb der Stadt und auf dem Rückwege die Univer ität „Jan Kazi⸗ 
mirz“, ſowie das Schloß, um ſich das herrliche Panorama Lem⸗ 
bergs anzuſehen. Am Abend wurde zu Ehren des Präſidenten 
von der Stadtverwaltung ein Eſſen gegeben, an dem 250 Per- 
ſonen teilnahmen. Nach dem Eſſen begab fih der Staatspräſiden!: 
nach dem Wojewodſchaftsgebäude, wo zu Ehren des Präſidenten 
zin Raut ſtattfand, der bis Mitternacht währte. 


Aus den Oſtgebieten. 


Nowogrodek, 5. September. Die Übernahme der Wojewodſchaft 
durch General anuſzeitis erſolgt am 10. d. Mts. Wojewode Racz⸗ 
kiewie; begibt ſich nach Wilna zwecks Übernahme des Amtes eines 
Delegierten der polniſchen Regierung. N 


Pläne der arbeitenden Intelligenz. 


Warſchau. 6. September. „Kurjer Czerwony” teilt mit, 
daß die arbeitende Intelligenz eine Kreditinſtitutton det habe, die 
fih auf eine breite Beteiligungsbaſis ſtützen fol. Gründung ſoll 
ſpäter in eine Bank umgewandelt werden. = 


Eine Abſchiedsfeier in Lodz. 


Lodz, 5. September. Am Sonntag ſoll zu Ehren des früheren 
Wojewoden von Lodz, Herrn Rembowski, auf Veranlaſſung 
des Stadtpräſidenten, Herrn Cenarski, ein ſchiedsbankett 
Beten Am Bankett nehmen teil die Vertreter der Behörden, 
ie Stadtbehörden, Preſſevertreter, die Geiſtlichkeit und Herr Woje⸗ 
wode Rembowski ſelbſt, der feine Ankunft aus Bialpſtok zuge- 


ſichert hat. 8 
Die Lage im Induſtriegebiet. 


Sosnowitz, 5. September. (A. * Infolge Intervention des 
Arbeitsinſpektors Galas erklärte die Arbeiterkommiſſion dem 
Rat des Kongreſſes, ſie alles daran ſetzen würde, daß die 
Gruben in 1 eit in Betrieb geſetzt werden. In dieſe 

Woche ift bereits age gearbeitet worden. Es 

Ke daß die Arbeitszeit vorläufig auf 5 Tage feſtgeſetzt 
bleibt. Die Reduzierung der Löhne iſt vorläufig an einem toten 
Punkt angelangt, da die Berufsverbände den Vorſchlag der Indu⸗ 


ſtriellen nicht annahmen. > ; 
Anſchlag auf die Berliner Börfe. 


Der dritte Anſchlag in kurzer Zeit. 


Berlin, 5. September. (Privatmeldung.) Heute vormittag 
wurde von einem Börſendiener am einig F der e eine 
Bombe gefunden, die vor die Mauer des Börfengebändes 
hingelegt worden war. Die Schutzpolizei wurde fofort alar- 
miert, die im weiten Umkreis die Stelle abſperrte. Ein 
Oberfeuerwerker wurde beauftragt, die myfteriöfe Bombe zu unter- 
ſuchen. Der Form nach ſieht ſie wie ein altes Schrapnell aus. Die 
Unterſuchung des geheimnisvollen Gegenſtandes iſt noch nicht be⸗ 
endet. Nach der bisherigen Überprüfung iſt feſtgeſtellt, daß es 
um eine Granate kleineren Kalibers handelt. ie 
Granate ift bereits ausgeſchoſſen und wieder nachgefüllt worden. 

Weitere Recherchen der Berliner Kriminalpolizei ergaben, daß 
es ſich tatſächlich um ein ernſtgemeintes Attentat gegen die 
Börſe handelt, deren Urheber wahrſcheinlich in Kreiſen der rapi- 
kalen Kommuniſten zu ſuchen ſind. Nach den Tätern wird, 
bisher allerdings ohne poſitiven Erfolg, eifrig gefahndet. 

Jedenfalls iſt es äußerſt beunruhigend, daß dies im 
Verlaufe der letzten Monate ſchon die dritte Bombe iſt, die 
am oder in dem Börſengebäude niedergelegt wurde. 


Deutſches Reich. 


Eine deutſche Kriegsſchuldnote. 
Berlin, 5. September. Die Meldung der „Bof. 


eht die 


„ daß die 


Abſendung der Kriegsſchuldnote an die fremden Regierungen un⸗⸗ 


mittelbar bevorſteht und daß der Reichskanzler vor Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Reichstags die Regierungsumbildung nicht nur nach 
rechts, ſondern auch nach links ge kes will, findet keine Be 
ſtätigung in der übrigen Berliner orgenpreſſe und iſt jedenfalls 
mit Vorſicht aufzunehmen. Eine Regierungsumbildu nach rechts 
und links gleichzeitig, ift bei der politiſchen Parteieinſtellung eine 
Unmöglichkeit. as die Et bevorſtehende Abſendung 
der Kriegsſchuldnote an die fremden Regierung betrifft, ſo wird 
auf die ſehr 1 Berliner Meldung der Londoner „Times 
vom Montag verwieſen, wonach die Vorſtellungen der alliierten 
Botſchafter m Berlin eine Vertagung des angekündigten deut⸗ 
ſchen Schrittes zur Folge gehabt hätten. 
Die deutſche Anleihe. 2 

Berlin, 5. September. Obwohl auch an der geſtrigen Berliner 
Nachbörſe die Anleihekurſe ſich weiter ſenkten, hat an den Abend⸗ 
börſen in Zürich, Baſel und Rotterdam die Kursſteigerung in 
deutſchen Anleihen fih behauptet, Rotterdam mel n br 

e N e, Baf 


hagen hat die däniſche Ban eine informatoriſche Beſprechung 


chkeiten im Oktober in 


meldet, daß in der Umgegend Memels, in der Nähe von Heide⸗ 
trug mehrere litauiiche Soldaten auf Befehl eines Offiziers einen 
Deutſchen überfallen und 


Banditen.“ 


Straße in der Umgegend der Paſſage ein Postbote aufgefallen, der 
viel Zeit und Geld zu haben ſchien. Ob Regen, ob 
der Poſtbote trug ſteis eine tadelloſe Uniformpelerine. 

daß es ſich um einen 
ſtätigt. Als er ein Herrenartikelgeſchäft verließ. pendelte eine Manz 
ſchette unter dem Umhange hervor. 
„Wählen“ nur ein Paar Herrenſocken gekauft hatte, wurde er feſt⸗ 
gehalten. Kriminalbeamte ermittelten auch einen Komplizen, der mit 
einem Handkoffer auf der Straße den geſchäftig dayinlaufenden 
„Reiſenden“ markierte. Dieſer nahm jedes mal die geſtohlene Ware in 
Empfang. Der Dieb ijt natürlich tein Poſtbeamter. ſondern ein 
Schloſſer Adolf Mittelſtaedt. Der Uniform bediente er ſich nur 


am Donnerstag abend die Vertreter der franzöſiſchen 
Herriot ſagte, das von Mac Donald vorgeſchlagene Schiedsverfahren 
erfordere eingehende Beratung, da Frankreichs exponierte Lage unbe- 
dingt auch militäriſche Sicherungen haben müſſe. Aber der 
Wille zu einer Verſtändigung ſei da. 


Poſtämter im beſetzten Deutſchland ſtellen am 1. Oktober ihren Dienſt 
ein. Nur die Poſtämter in den Städten, die Sitz einer Komman⸗ 
er] dantur find, eg ihren * 

Rücktransport der 

1240 Perſonen erfolgt am 11. September. 


aus Bern hatte geſtern eine längere Unterredung mit Mac Donald. 
Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Aktion zur Einladung Deutſch⸗ 
lands, in den Völterbund einzutreten, beginnen ſich auf der Konferenz 
immer mehr zu verdichten. 


Bankiers über die Auflegung und Verteilung der deutſchen Anleihe 
termin für die Londoner Börſe ift auf den 1. Oktober feſtgeſetzt. 


Kleinen Entente da auch der griechiſche Delegationsführer Ein⸗ 


— Poner Tageblatt. >— 
Zur Minen⸗Exploſion in Jüterbog. 


Wir brachten por einigen Tagen die Meldung von dem Explo⸗ 
ſonsunglück in Jüterbog. Jetzt wurde im beſchleunigten Gerichts⸗ 
verfahren vor dem Amtsgericht Jüterbog gegen die an der Minen⸗ 
exploſion im Jütervoger Lager ſchuldigen Unteroffiziere Krauſe 
und Winkel verhandelt. Enkgegen dem Befehl des Kompagnie⸗ 
führers hatte Krauſe dem Winkel eine Mine gegeben, die dieſer 
in einem e verſteckte. Eine andere Mine ſteckte 
Krauſe einem Rekruten in den Torniſter. Abends legten die An⸗ 
gellagten die Geſchoſſe unter ihr Bett. Als die Rekruten die 
Minen fanden, erfolgte die Exploſion, die zwei Mann tötete und 
eine Anzahl verletzte. Pate wurde wegen Ungehorſam in Tat⸗ 
einheit mit unborfichtiger Behandlung von Munition, wodurch 
der Tod zweier Menſchen herbeigeführt wurde, zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis, Degradation und Dienſtentlaſſung verurteilt. Winkel er⸗ 
hielt wegen Ungehorſams 14 Tage Mittelarreſt. . 

Die Notlage der Kleinbauern der Rhön. 

an Bad Brückenau fand eine große Kundgebung der 
Kleinbauern der ſüdlichen Rhön ſtatt, in der über die Notlage der 
Kleinbauern, herborgerufen durch die Mißernte und durch die 
grobe Steuerlaſt, beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, einen 

otruf an die bayeriſche und preußiſche Staatsregierung ſowie an 
die 8 in den Parlamenten ohne Unterſchied der Parten 
zu richten. 


Beginn des Winters von Hannover aus auf dem Seeweg über 
Oſtaſien eine Expedition nach Zentral⸗Aſien unternommen. Die 
Landeseigenarten und Sitten zu verſtehen und den Wert dieſer 
Gebiete zu ergründen, iſt ihre Hauptaufgabe. Der gut ausge⸗ 
rüſteten Expedition wird auch eine Filmableilung angeſchloſſen. 

= å 


Ein Flughafen für Stettin, der ſowohl dem Qand- 
wie dem Waſſerflugverkehr dienen ſoll, haben die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perihaften am Südende des Dammſchen Sees anzulegen be⸗ 
ſchloſſen. Hier :ft der entſprechende Platz und das Gelände mit 
Eiſenbahn und Kraftwagen leicht zu erreichen. Die Ausführung 
des Flughafens ſoll auf zwei Jahre erteilt werden. 

* 


Gute Gehälter. Die Pariſer „Humanité“ veröffentlicht 
eine Artikelreihe über Skandale bei der franzöſiſchen Rheinarmee 
und der Eiſenbahnregie. Zahlreiche Beamte beziehen Monats⸗ 
gehälter von 12 000 Franken bei zwei⸗ bis dreiſtündiger Tages⸗ 
arbeit. 12 > 


* 
Der Eiffelturm Regierungsſtation. Vom 
1. September ab iſt die Funkenſtation auf dem Eiffelturm aus⸗ 
ſchließlich für die Dienſte der Regierung vorbehalten. Die Runde 
funkkonzerte des Eiffelturms finden ſeitdem nicht mehr ſtatt. 
* 


i 

Trotzky hat die an der rumäniſchen Grenze konzentrierten 
ruſſiſchen Truppen beſucht und die Soldaten in einer Anſprache 
zur Geduld aufgefordert. Cr hat ig . daß für Rußland 
keine beßarabiſche Frage beſtehe, weil ußland Beßarabien als 
eine ſeiner Provinzen betrachte. ; 


Sonder zug nach Königsberg. 

Bis einſchließlich 9. September wird aus Anlaß der landwirt- 
ſchaftlichen Ausſtellung in Königsberg der von Danzig um 6,35 Uhr 
morgens abfahrende Perſonenzug bis Königsberg durchgeführt mwer- 
den und der in Danzig um 9,59 Uhr abends eintreffende Pers 
ſonenzug von Königsberg abfahren. i , 


Prügelpolitik. 
Königsberg, 5. September. (A. W.) Die „Oſtpreußiſche Ztg.“ 


A i 
Bahnbau in Südweſtafrika. Auf dem eriten Wb- 
ſchnitt der Eiſenbahn Windhuk.—Gobabis iſt der Verkehr eröffnet 
worden; ſie führt von Windhuk nach Oſten und endigt zurzeit in 
Kapps Farm. Beim Ausbau des Hafens Walfiſch⸗Bai iſt die 
Waſſerverſorgungsanlage nahezu fertiggeitellt. 


Letzte Meldungen. 


Näheres zum „Attentat“. 


Warſchau, 6. September. (A. W.) Die Lemberger Polizei hat 
ſofort nach der Verhaftung des Attentäters denſelben ins Ver- 
hör genommen. Dieſer machte folgende Ausſagen: Er gab an, 
daß er unlängſt aus Wien nach Lemberg gekommen fei, wo er 
in einer größeren Firma als Reiſender angeſtellt war. Steiger 
kam nach Lemberg, um die Univerſität zu beſuchen. Während der 
Unterſuchung wurde bei Steiger eine Legitimation des jüdiſchen 
Sportklubs „Makkaby“ gefunden. Die Unterſuchung ergab 
weiter, daß die Bombe, die gegen den Prüſidenten geworfen wurde, 
völlig unſchädlich war, da ſie nur gewiſſe Teile Pulver ent⸗ 
hielt und deshalb größeren Schaden ni cht anrichten konnte. 
Es ging nur darum, durch den Knall und den Rauch Effekt her⸗ 
vorzurufen. Präſident Wojfciechowski bekam von dem Attentat 
erſt die Nachricht, als er im Wojewodſchaftsgebäude anlangte. Die 


ihn verprügelt haben. Die 
eitung gibt ihrer Meldung den Titel „Litauiſche Militärs 


Die Manſchette als Verräter. 


Berlin, 6. September. Seit einiger Zeit war in der Friedrich⸗ 


onnenſchein. 
Der Verdacht, 
Ladendieb bandele, wurde geſtern bez 


Da der Beamte“ nach langem 


zaus zünftigen Gründen“. Der „Reiſende“ iſt ein Uhrmacher Benno Nachricht davon nahm der Präfident ganz ruhig auf. Er ſprach 

enden fei Bufeiebenfeit Darüber, aus, bağ keinerlei außergewöhnliche 
Maßregeln getroffen zu werden brauchten. 

Aus anderen ‚Ländern. Warſchau, 6. September Die Warſchauer Preſſe ſtellt dieſen 


Bombenwurf als einen Streich dummer Jungen dar und behauptet, 
daß wir es hier mit keinerlei politiſchem Attentat, 
ſondern mit Demonſtrationszielen zu tun hätten. Ein Zeugnis da⸗ 
für bietet die Staatsangehörigkeit des Täters. Der „Kur jer 
Polski“ ſchreibt in dieſer Angelegenheit: Die Probe, die Feier⸗ 
lichkeiten in Lemberg zu ſtören, kann nicht als Attentat 
betrachtet werden. Der Täter wußte jedenfalls, welche Art 
Bombe er beſaß und hatte keinerlei Abſicht, den Präſidenten 
zu ſchädigen. Nach Meinung der Polizei müßte der Täter aus 
Gründen der öffentlichen Sicherheit ſtreng beſtraft werden. 
Der Grenzſchutz im Oſten. 
Warſchau, 6. tember. at.) Nach den letzten Meldungen 

Dienſt vorläufig a t: Der zweite] ſieht u eee i! j bie Organiſierung der Greng- 
franzöſiſchen Eiſenbahner aus dem Ruhrrevier mit | korps- folgendes vor: Der Führer wird den Stand eines Diviſions⸗ 
generals einnehmen, der Stab wird ſich aus 10 Offizieren des Ge⸗ 
neralſtabes zuſammenſetzen. Das Korps wird aus 5 Brigaden, 
jede Brigade aus 3 oder 4 Bataillonen Fußvolk und 3 bis 4 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie beſtehen. Die Formulierung des Korps beginnt 
im November. Durch Rekruten, die der Dienſtpflicht unter- 
liegen, wird das Korps vervollſtändigt. 6 Monate werden 
die dazu vorgeſehenen Rekruten normale Übungen in der Armee 
machen, um dann in das Grenzkorps eingereiht zu werden. 

Hauptſächlich wird dort auf die moraliſche Zuverläſſigkeit der 
Offiziere und Unteroffiziere geachtet. Die Dienſtzeit im Korps 
wird zum normalen militäriſchen Dien jt» gezählt, 
Die Regierung hat beſondere Kredite zum Bau von Kaſernen für 
dieſes Korps erteilt. 


Dank an Mae Donald. 


London, 5. September. (Pat.) Der in Hull tagende Kongreß 
der „Trade⸗union“ (engliſche Gewerkſchaften) ſandte heute an Mac 
Donald eine Dankdepeſche für die Rede, die er in Genf für die 
Sache des Friedens gehalten hat. Sie ſpricht die Hoffnung 
aus, daß der Plan der Entwaffnung und des Schiedsgerichts in 
ſeinem ganzen Umfange angenommen und durch den Völkerbund 


realiſiert wird. 
Paßfälſcher. ; 


Warſchau, 6. September. (A. W.) Die Polizei entdeckte eine 
großangelegte Organiſation von Paß⸗ und Dokumentenfälſchern 
in den Oſtgebieten. Bei den Fälſchungen handelt es ſich haupt⸗ 
ſächlich um Auslandspäſſe, Perſonalausweiſe. Die Fa⸗ 
briken dieſer Papiere befinden ſich in Minsk, Smolensk, 


Charkow. d 
i Stinnes jun. i 


Berlin, 6. September. (Pat.) Der Sohn des unlängſt ver⸗ 
ſterbenen Induſtriellen Stinnes, der die Verwaltung des Kon- 
zerns nach dem Tode des Vaters übernahm, entließ aus dem Kon- 
zern alle Direktoren und Beamten, die momentan ſeine Autorität 
nicht anerkennen wollten. Mehrere Bankſirmen meldeten ſich 
nach dem Tode Stinnes wegen der ungeheuren Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten, an den Konzern Stinnes, um ihren Kredit, den ſie aus dem 
Konzern erteilt, zu erhalten. Die Firmen erhielten augenblicklich 
ihr Geld ausgezahlt, aber der junge Stinnes „beſtrafte“ dieſe 
Banken, erwarb im Stillen zwei davon und entließ ſofort die 
ganze Direktion. Der junge Stinnes hat große Finanzoperationen 
begonnen. Er kaufte ein metalurgiſches Lager in Hannover, ſo⸗ 
wie die Heilquelle „Morgenheim“. à 4 

Hochzeit zwiſchen Eſtland und Litauen? 

Riga, 5. September. (A. W.) Miniſter Kalning erklärt in 
einem Artikel, der in der Zeitſchrift „Latvias Wehſten“ erſcheint, 
daß in der Konferenz mit dem Miniſter Eſtlands, Strandmann, 
außer den Nachteilen wirtſchaftlicher Natur auch die Angelegen- 
heiten der diplomatiſchen Mitarbeit zwiſchen Litauen und Eft- 
land in der Auslandspolitik berührt wurde. Nach dem ausge⸗ 
arbeiteten Projekt wäre anzunehmen, daß die Geſandtſchaften bei⸗ 
der Staaten zufammengelegt und fo organificrt werden, daß, wenn 
in einer von ihnen der Geſandte ein Eſtländer iſt, ſo wird der 


— Sekretär des Gefandten ein Litauer ſein und umgekehrt. 
Hinrichtung eines engliſchen £ Frauenmör⸗ Die schönste der Frauen 


ders. Patrick Mahon, der Frauenmörder, deffen Prozeß über Alice Terry im Film „Der Roman eines Königs“ wird 
die Grenzen Englands hinaus großes Aufſehen erregt hat, iſt im a mit Beifall begrüßt. Kino Apollo 4,0, 6½ 
Gefängnis von Wandsworth hinge chtet worden. und Are — Von Montag x 

Expedition nach Bentral-Afien. Unter Führung während des Baues, Eingang nur 


des hervorragenden stenners Zentral⸗Aſiens, Dr. Conſten, wird zu von der ul. Piekary 17. 


Empfang der Preſſevertreter durch Herriot. 


Genf, 5. September. Das „Journal“ meldet, Herriot empfing 
reſſe in Genf. 


Aufhebung der franzöſiſchen Poſtämter. 
Paris, 5. September. Der „Matin“ meldet: Die franzöſiſchen 


Der deutſche Geſandte bei Mae Donald. 
Genf. 5. September. Der in Genf weilende beutiche Geſandte 


Schlußſitzung der Bankiers. 


Rotterdam, 5. September. Reuter meldet geſtern abend: Die 
mehrmals veragte Schlußſitzung der amerikaniſchen und engliſchen 


iſt nunmehr auf den 16. September anberaumt. Der Zeichnungs⸗ 


spruch gegen die Schieds erichtspläne Mac Donalds u gar 
hauptet, daß ( 
jr en wolle, aber die gleichen Bedenken gegen die Durchführung 


wolle. 


Japanuiſche Intervention. 


London, 5. Sepiember. Die „Times“ melden aus Tokio die 
bevorſtehende Intervention in den chineſiſchen Revolutionswirren. En 
Nagafakı werden japaniſche Truppen nach Korea eingeſchifft. Die 
Neuyorker World“ meldet aus Tokio die Mobiliſierung der 2. japa- 
niſchen Schlachtflotte. 

An der Schwelle des heiligen Jahres. 


In jedem heiligen Jahr it es Sitte der Gläubigen, dem Papit 
ammer und Kelle für Aufbrechen und Zumauern der heiligen 
üren — die alle 25 Jahre wiederkehrende, Beginn und Ende des 
Jubeljahres anzeigende Handlung — zur ie zu ſtellen. Im 
„ iſchöſe der ganzen 

en, natürlich zes Werkzeuggeſchenken. Diesmal 
ſche Jugend 


+ »Polener Tageblatt. > 


Canzschule Jise Berger. 


Anfänger- u. Forfgeichriffene Kurie 
beginnen am 15. Sepfember 1924, 


Anmeldungen: Ogrodowa 5, 


Neueste Tänze, wie; Sambo, Java etc. 
Einzelunterricht. 
Schlußball der letzten beiden Kurie, 
Anfang Oktober. 


Jise 3erbst=Berger, 
9257) geprüfte Tanzlehrerin, 


— — — —ʒ46ũdä ¹ — 


Bücher - Antiquariat. 


Wir übernehmen den kommissionsweisen 


Verkauf wertvoller wissenschaftl. 


Bücher 


ferner Romane, Klassiker (möglichst gut 
erhalten), Lexikas, Atlanten usv. (nicht 
zu alt), sowie ganzer Bibliotheken. 

Wir bitten um Einsendung oder Vorlegung 
der betreffenden Werke. Die Uebernahme 
derselben erfolgt nach Einsichtnahme: unter 
Vorbehalt des Verkaufs, sowie nach Preis- 
Vereinbarung. 


Versand - Buchhandlung 
der 


Posener Buchäruekerei u. Verlansanstalt T. J. 


Poznan. Zwierzyniecka 6. 


. Verlobung unserer ein- 
zigen Jochter 


rna | ; 
mit dem Rentmeister, Herrn rna Kühn 


i 
Karl Schitthelm Karl Schitthelm 


beehren mir uns ergebenst an- 
zuzeigen. Derlobte 


Hugo Kühn u. Frau Schmiegel. @örzno. 


Kaufmann. 


a Schmiegel, den 6.September1924. 


„gerseeeeeesesee« 20333333333 EESCHENIIIIZT, 


i y TEODORA 
4 Statt Karten. Ka 
A Ww ; 
y Die Derlobung unserer Tochter Gertrud | Luise Weiß & 2 Monumentales Drama in 10 gewaltigen Akten aus der 
4 mit Berri Benno Schultz in Poznań beehren Guſtav Ramm vig j i ischen Epoche wird von Montag ab im 
ý wir uns anzuzeigen. Derlobt W . : TR PAŁACOW Y, plac Wolności 6, 
5 Schmeidnitz, im September 1924 Fons 5 Re Torgeführn — W ee Pflicht“ 
N“ 9 S, m 3 am Sonntag zum letzten Male 
9 Hermann Blümel, Rektor i. R. Duszniki. Georgsburg. 0 HED Prag (Tschechien) Lie 
KA und Frau Lina, geb. Marx. P cet vom 21 —28 September 1924 N i 
9 Gertrud Slümel neme Hertenjäneideri Ermäßigung für Gäste: a Tage os Fe ag 
t 
% Benno Sculiz ſämtl. e Visum ist entbehrlich auf einen gültigen Paß. B ij ch E t * ü ck 9 Q be e 
4 4 0 Spezial ⸗Herrenpelze. 33% Ermäßigung auf den tschecho-slowa- aller Bü des Vereins junger Kaufleute, die noch 
Y Fappanni Derlobte. e 10 8 Eigene Kürſchnerei. kischen Eisenbahnen. im alten Bibliotheksraum, plac Wolności, entliehen 
? edanplatz a Deh katai Re 9302) Mróz, Allerhand Hilfe und Informationen auf den wurden, hat 1 5 81 während der Ausleihſtunden 
i BeGe Poznań, ul. Grobla 6. Markten unentgeltlich. ftattzufinden in 


Das Konsulat 
der Tseheeho- Slowakisehen Republik 
in Poznan, plac Sapiezynski 8, 
dient gern mit allen Informationen unentgeltlich. 


Deutſchen Bächerei, 


__ Poznań, ul. _ Zwierzynlecka 1 


Auf einige Wochen verreiſt! 
Sanitlätsen Dr. Pincus. 


Heute abend 10 Uhr verſchied ſanft infolge eines 
Schlaganfalls mein innigſtgeliebter Mann, unfer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, 


der Lehrer i. R 


Friedrich Lieske 


im faſt vollendeten 71. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz: 

Berta Lieske, geb. Schulz 
Dr. Hugo Lieske, Studienrat 
Gertrud Kirſchke, geb. Lieske 
Karl Lieske, Lehrer 
Ling Werner, geb. Lieske 
Walter Lieske, Prokuriſt 
Frida Krüger, geb. Lieske 
Richard Kirſchke, Lehrer 
Ernſt Werner, Fabrikbeſitzer 

; | Ewald Krüger, Oberpoſtſekretär 


Paula Lieske, geb. Otto 0 Aber 
Thea Lieske, geb. Büſchel 8 gh e. 8. 1450 an Rudolf Mofje, 


und 12 Enkelkinder. | Güter Landwirtſchaſten | Nen eingetroffen: 


e in Pom., Charlottenburg, Querfurt, in allen Größen, Jementwarenſabeiten, Eifenmöbel- 


Oborniki (Bojen), Ohlau, den 28. S. 24. Se Aae . d 8 1 


e ne Enkgrannergewebe 
Lakomy, Glogau, la estr, N. f Fernral 769.10 o à 
„Steige nf Rübenmeileritahl 


Ohne Vorſchüſſe. Rückporto.“ 

% rr 
Ne 4 unter m. 8915 un bie Geſchäfts⸗ e 2 $ weitiäliiche Ballaftſchaufeln 
„ Rübengabeln 


felfe bi dieſes Blattes. Ungewöhnlich große Aus⸗ verleihe im ganzen oder 72 5 u 6%, viertel- 
„ Karkoffelgabeln 


wahl! Unerreichbare Quali- jährlich nur gegen Fauſtpfand, wie Aktien, ’ 
„ Sots- u. Steingabeln 


Die al-Ker ordentliche 


General-Berjommlung 
der Aktionäre unserer Aktiengeſellſchaſt 


Donnerstag, dem 25. September 1924, 
vorm. 11½ U je in der Zucker ſabril Koscian 


10000 Stück, zweiseitig bearbeitet, neu, 
gesund, 1,50 m X 13/14 X 17/18 cm 


sofort zu kaufen gesucht. 
Smosehewer i Ska. 1.70. p. 
Feldbahnen . Lokomotiven, 

Bydgoszcz, Dworeowa 31 b. 


nee 

1. Vorlegung des Berichts 

2. Bericht der Reviſtons⸗Kommiſſion und Erteilung der 
Entlaſtung dem Vorſtand ſowie Auſſichtsrat. 

3. Verteilung des Reingewinns. 

4. Neu⸗ bezw. Wiederwahl von 3 Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsrates (§ 11, 14 ron Statuts). i 


Cukrownia w 3 


Vir fude mE 


alferori3 eine Perſon, Beruf und Wo 
Kenntniſſe, Kapital oder Lager nicht erfor 
Gewinn ca. 500 bis 600 Mark. 


2 komplette Garnituren 
Dampfpflugapparate, ö 


16 PS., Fowler“ in ſehr gutem Suflande, güntig abzugeben: 
Dieſelben können noch im Betriebe Beh y werden. 
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Blattes er 
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Nur ein wahrer Freund 
olniſchen 


Polen und Türken. 
f widmet der 


Aus Anlaß der Eröffnung der 
Ausſtellung in Konſtantinope 
„Dziennik Bydgoski“ (Rr. 205 vom 4. Septbr.) 
den freundſchaſtlichen Beziehungen Polens mit der 
Türkei herzliche Worte, die in vieler Hinſicht bemerkens⸗ 
wert find. Wir geben nachſtehend den Aufſatz in 
deutſcher Überſetzung auszugsweiſe wieder: 


Polen hat auf der Welt nur einen einzigen wahrhaften 
und uneigennützigen Freund, und dies iſt die Türkei. 
Weder ean noch Italien, uoh weniger Tſchechien oder Ru⸗ 
mänien ſind uns ſo aufrichtig ergeben wie gerade die Türken. 
von den anderen uns gleichgültig, wenn nicht vollkommen feindlich 
geſinnten Völkern erft gar nicht zu reden. 


Und es iſt eigenartig: Polen hat drei Jahrhunderte lang gegen 
die Türken im offenen 18 getämp 2 Ufer 
König Wladyslaw Warnenezyk hat fih zum Bruch des 
n hinreißen laſſen und dafür hat ihn auf den geben ber 

arna der Tod ereilt. Und doch haben diefe Waffengänge, dieje 
Verteidigung des Chriſtentums vor dem Halbmond Mohammeds 
zwiſchen dem polniſchen und dem türkiſchen Bolte keinen Haß 
herausgebildet. Sei es während ihrer größten Entwicklung, ihrer der 
gonan Welt imponierenden Macht, fet es in den Augenblicken, als 
ie am Rande des Unterganges ſtand und ſpäter in den blutigen 
no 1 e A die Türkei dem Freund⸗ 
t olen treu und erweiſt dieje Freund ununter⸗ 

brochen bis auf den heutigen Tag. rich talt 1 

Polen verlor feine politische Exiſtenz, Frankreich und ſämtliche 
Staaten Europas erkannten die Selina Polens an, Ee de 
Türkei, die ſelbſt eine ſchwere Kriſis durchzumachen hatte, gab zu 
dieſer Teilung nicht ihre Zuſtimmung und war und iſt unſer uns 
Fr eg Freund. Das edle türkiſche Volk kämpfte Schulter an 
Schulter mit uns heldenmütig auf den Feldern der Ehre, einmal 
mit größerem, dann wiederum mit weniger Glück, bewertete Polen 

nicht als ſeinen Gegner, und als es dle Hand zum Vertrage 
reichte und dieſen Vertrag mit ſeinem Eide bekräftigte, hat es ihn 
en Tagen gehalten. es iſt wahrhaft die 

in unſeren guten und böſen Ta halt Dies tft wahrhaf 
befte Erſcheinung der Ritterlichkelt des türkiſchen Volkes, auf 
der ganzen Welt ift eine ähnliche Erſcheinung nig: zu verzeichnen. 
Heute, da wir unabhängig und ein an Rohmaterial 
reicher Staat find, da unſere militäriſche Macht in 
8 u 90 e fann, werden mit uns 
f Freundſchaftspakte abgeſchloſſen, doch als Polen 
evierteilt zwiſchen drei . H 4 piaia en be 11 en 
RAN EN HE ni fan i Türkei 
1 ung anerkannt und dies wird das polniſche 
Volk entſprechend einzuſchäten verſtehen. . e 

Wir wollen, fo ſchließt der Auffag, unſere 
ſchlagen laſſen, da das türkiſche Volk in jeder Beziehung darauf An⸗ 
nen Art pi 15 Fin liefern, daß wir ber 

e e wür ind, die uns d ürfei au 
jedem Schritt entgegenbringt. 9 e MN ” 


Brief aus der CTſchechoſlowakei. 


Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter —ng. 
Die Laibacher Konferenz der Kleinen Entente. — Parlaments- 
beginn am 4. September. — Die Lage bei den Regierungs: 
parteien und bei der Oppoſition. — Zunehmende Teuerung 
in der Tſchechoſlowakei. 


Als die erſte Nachricht von einer neuerlichen 
der Außenminiſter der Kleinen Entente auftauchte, da wurde dieſe 
Nachricht von Prag aus dementiert, glei ilig aber die Be⸗ 
ſchickung dieſer Konferenz vorbereitet. ir leben eben im Zeit⸗ 
alter der abgeſchaf > Geheimdiplomatie. Nunmehr tagt 
in Laibach ſeit dem 27. Auguſt dieſe neuerliche Konferenz der 
Kleinen Entente. Daß man kaum einige Wochen nach der Prager 
Konferenz neuerlich zuſammentreten mußte, beweiſt am beſten, 
daß der Hymnus über die Einheitlichkeit auf der Prager Kon⸗ 
ferenz leere Theatralik war. Die Kleine Entente iur: bor einer 


raen für die Türkei 


eee 


ganzen Anzahl ungelöſter Probleme. Allerdings hat fi) die welt⸗ T 


politiſche 
ändert. 


„ Müdchenhandel. i 
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris gedrahtet wird, iit 
ein 8 0 Madchen, Gele Mathieu, auf 
e eiſe verſchwunden. Sie hatte in einer Bar einen 
Staliener, Raffael Galante, kennen gelernt, mit dem fie ihren 
Eltern durchbrannte und weite Reiſen unternahm. Sie ſchrieb 


zuletzt aus rüſſel, gi fie den jungen Mann heiraten wollte und 
bat ihre Eltern um ergeihung, einiger Zeit erſchien bei 
den alante und fragte nach dem Verbleib 


ltern der er 
Gifeles. Sie h n in Brüſſel verl 
3 
ater 


di reis könne er ſei te inmal ſehen. Er ſolle] „De fte Gebot der Frau ift, dem Manne zu efallen, das 
a0 it die Polizei e we Gele ba Schickſal achse aber, der Mode zu gehorchen.“ Recht grob antwortete 
JJ rear ai deak DEE aniran S an ak Das ba Bie, See Fe 

H 1 3 N ja i . 
dem die Polizei, der es jedoch nicht eines am ve S 2 1125 Ager 


ela 
Orte tatſächlich wartenden Mannes fes t zu werden. Es jtellte 
ſich Galante wegen Diebſtahls im Gee j E 


den 


In Paris ijt ein mohammedaniſchex 
3 worden, der im Herbſt 1 
ötet hatte aus Wut darüber, 
Geſchäftsinhaberin ihn abgewieſen hatte. ; 
äußerliche Reue gezeigt hat, äußerte vor der Hi 
Wunſch, die ch riſtlrche Taufe zu empfangen. r lat 
Gefängnisgeiſtliche taufte ihn auf den men U 
Verurteilte ging dann vollkommen ruh 
Guillotine nickte er der Menge 
lauter Stimme: „Guten Tag alle zu 
Sekunden darauf fiel das Beil. ; 


; Bedenklicher Ulk. RR k 

Aus Innsbruck wird gemeldet: Ein Mediziner und ein 

Jurist verließen um 2 Uhr a y datıhans in der 
Erlerſtraße und warfen aus Übermut einen Spazierſtöck 

Mauer des Gaſthausgartens in den 

zu holen, drangen die beiden Studenten in den Nachbargarten 


17 €s 
umworbene 
der keine 


De und Geld, alfo do 


Paſtellgemälde, das 


DVoſener Tageblatt. 


Augen der Deutſchen zuliebe, ſondern deshalb, weil die abenteuernde 
imperialiſtiſche Politik eines Poincaré eben Schiffbruch erlitten 
hei, Dieſer Umſchwung ift nun gar nicht ſonderlich nach dem 
Geſchmack der Kleinen Entente, insbeſondere der Tſchechoſlowakei, 
in der ja das Gegenſtück zu Herrn Poincaré, Herr Kramarſch, 
noch immer ſein Unweſen treibt. Die tſchechoſlowakiſche Nuken» 
politit und noch mehr ihre Militärpolitit war auf Poincaré ein⸗ 
eſtellt. Wenn Poincaré mit dem franzöſiſchen Degen fuchtelte, 
o griff man auch in der Tſchechoſlowakei an den Säbelknauf. 
Entwickelt fid aber die Politik Herriots in der Richtung einer 
Beruhigung Europas, wird natürlich auch der tſchechoflowakiſche 
Gendarm im Rücken Deutſchlands überflüſſig und daher von der 
Weltpolitik abgebaut. Schon die Londoner Konferenz zeigte, wie 
ſehr man die Kleine Entente als „quantité négligeable” behandelte, 
trotzdem die Prager Konferenz eigentlich den Zweck hatte, der 
Kleinen Entente in London Geltung zu verſchaffen. 

Noch ein zweites Exeignis hat die Laibacher Konferenz not? 
wendig gemacht. Die Kleine Entente iſt in Wirklichkeit ein Zweit: 
bund zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Südſlawien mit einem 
Apendix, Rumänien, d. h. Rumänien hat im weſentlichen ſtets 
etwas abſeits geſtanden, Die Politik der Kleinen Entente wurde 
awilchen Prag und Belgrad ausgeknobelt. Da wird die Regierung 
Paſitſch geſtürzt und Davidovitſch von der Oppoſition mit der 
Regierungsbildung betraut. Dieſe neue Regierung ſcheint gewillt 
zu ſein, einen anderen Kurs einzuſchlagen. Südſlawien foll vom 
Zentralismus zum Föderalismus übergehen. Auch außenpolitiſch 
betont Südſlawien mehr eine Politik friedfertiger Geſinnung. Es 
bemüht ſich z. B., mit Bulgarien zu einer Verſtändigung zu ge 
langen. Daß dieſer Kurs, innen⸗ und außenpolitiſch, Dr. Beneſch 
nicht zuſagt, oder beſſer, nicht zuſagen darf, wird jeder Kenner 
der Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei beſtätigen. Rumänien aber 
ſieht mit dem Schreckensblick eines Kaninchens auf die bolſche⸗ 
wiſtiſche Kobra, die jeden Augenblick Beßarabien zu verſchlingen 
droht. Weder die Tſchechoſlowakei, noch Südſlawien ſcheinen 
ſonderlich gewillt zu fein, für Beßarabien mit der roten Armee 
anzubandeln. Rumänien fühlt ſich alfo innerhalb 
der Kleinen Entente iſoliert. Sollte die Tſchechoſlowa⸗ 
kei oder Südſlawien die Sowjetrepublik anerkennen, ſo bliebe doch 
wenigſtens noch die Hoffnung, daß diefe beiden Staaten zwiſchen 
ihm und Rußland diplomatiſch intervenieren. 


Ein beſonderes Kapitel bildet die Frage der Abrüſtung, 
die in Genf gur Sprache kommen foll. Der ſeinerzeitige Eier⸗ 
tanz des Dr. Beneſch in Metge Frage ijt ja allgemein bekannt. 
Jene herrliche Dialektik, die da ſagt: Wir find grundſätzlich für 
die Abrüſtung, folguaß rüſten wir munter darauf los. Eben in 
den Tagen, da in und um Genf viel von der a gefaſelt 
wird, Hart die iſchechoſlowakiſche Armee in der Tſchechoſlowakei 
„Kaiſermanöber“ ab. Es werden Kriegsbulletins ausge- 
eben. 4 Maſaryk weilt hod zu Roß im Manöverfeld, 
lugzeuge, Panzerwagen, Radfahrabteilungen, Kavallerie greift in 
die Kämpfe ein. Während man aber ſich ſelbſt einem friſch⸗ 
fröhlichen Militarismus hingibt, verlangt man andererſeits die 
Abrüſtungskontrolle für Sſterreich, Bulgarien und Ungarn, ja 
will ſogar in dieſer Abrüſtungskontrolle vertreten ſein. Da⸗ 
neben will die Tſchechoſlowakei die Milliardenſchuld an die großen 
Staaten aus der Zent des tſchechiſchen Befreiungskampfes herab⸗ 
gemindert willen, alfo etwa dasſelbe, was Frankreich von 
Amerika will. Rumänien und Südflawien haben dagegen mehr 
Intereſſe an den Reparationslieferungen Deutſchlands. Alles 
in allem, die Kleine Entente, auf derem Antlitz man in Prag 
ſtark Rouge auflegte, um ein blühendes Ausſehen vorzutäuſchen, 
fieht ſchon wieder recht blaß und kränklich aus. Wird es den 
Toilettekünſten in Laibach gelingen, durch die Schminke der offi- 
ziellen Berichterſtattung wiederum die Welt zu täuſchen? 


nge et In bie Herbie 
ungerüſtet in bie Herbſtkampagne. 3 i 
8 í wie bor ein beliebter Gegenſtand für Qeit- 


der Prager Börſe von 90 Kronen im 
Das einheimiſche 
Mehl koſtet 3.40.45 Kronen. 
und erbrachen mit Gewalt und Lärm eine Holztür. Da jie den 
Stock in der Dunkelheit nicht fanden, tagen vie beiden Ruhe⸗ 
ſtörer in den Hof, Vom erſten Stock erſchollen plötzlich die Rufe: 
„Halt, oder es wird gehe en!“ Da die Studenten nicht ſtehen 
blieben, feuerte ein 34jähriger Kellermeiſter aus einem Militär⸗ 
ewehr auf die vermeintlichen Einbrecher, wobei dem Mediziner 
Be linke Oberſchenkel durchſchoſſen wurde. Der Juriſt erlitt durch 
Splitter eine Verletzung am rechten Augenlid und an der rechten 
. ein Ge 
Die Rettungsgeſellſcha 


legte den Verletzten Notverbände an. 
um den Bubenkopf. 


Eine amexikaniſche Zeitung hat ihre NE oweit fie dem 
tarten Geſchlecht angehören, 9 ich über die Mode 
rü 


wuchs) eine 


Frauenfriſuren eine Vorſ Bund 


Tatſachen; der Bubilo 


opf!“ 


anderen Erinnerungen an ihre große Tante, aße 
aus verſchiedenen be 


, 


tholiken nur als gute 


Tſchechoſlowakei eine zur 
9 8 uf 15 fe a 
uni au im Auguft. r cs Inh.: E. 
Mehl von 2.60 Kronen auf 3,20. Ungariſches „Transexim — ie 3 ; 
oraa —¼— — 


Däniſche Butter it von 30 auf 


ga drang ihm ins rechte Handgelenk. 


onders einem 
die Droſte in ihrem 18. Lebensjahr darſtellt 


Der deutſche Katholitentag. 


Auffaſſung über den Völkerbund. 

Der diesjährige deutſche Katholikentag in Hannover iſt 
ein bemerkenswerter Schritt auf dem Wege zur Erklärung der 
Überparteilichkeit des Katholizismus. Die deutſchen Katholiken, 
denen im vorigen Jahr die in Köln geplante große Ausſprache 
durch die Beſatzungsbehörden unmöglich geworden war, hatten 
jetzt erſt Gelegenheit, in ihrer Geſamtheit zu den inzwiſchen auf⸗ 
getretenen Fragen Stellung zu nehmen. Auch kann jetzt erſt, 
nachdem der nötige zeitliche Abſtand gewonnen iſt, eine Beurtei⸗ 
lung der Strömungen in Frage, die in den erſten Jahren nach dem 
Kriege und in der Zeit der ſtaatlichen Umwälzung eine oft recht 
ſtarke Kirchenfeindſchaft vertraten. Herr Noske als Oberpräſi⸗ 
dent der Probing Hannover und Herr Leinert, der Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Hannover, die in Begrüßungsanſprachen von 
den guten Beziehungen zum Zentrum ſprachen, die ſie als Sozia⸗ 
liſten geflogen hatten, werden überraſcht geweſen ſein, als im 
weiteren Verlauf der Tagung eine ſcharfe Kritik geübt wurde an 
der unter ſozialiſtiſchem Einfluß ſtehenden Kulturpolitik der letzten 
Jahre. Sogar Reichskanzler Marx, der der Leiter der großen 
katholiſchen Schulorganiſation iſt, kam in demſelben Sinne auf 
dieſe Dinge zu ſprechen. Er ſprach von geradezu wahnſinnigen 
Kultusminiſtern und Gewalthabern, die in den verſchiedenſten 
Ländern zu Wort und zur Tat kamen. Das kann ſich gegen nichts 
anderes gerichtet haben als gegen den ins Ungeheure gewachſenen 
Einfluß der Kommuniſten auf jegliche Art von Volksbildung in den 
Jahren nach dem Kriege. Es iſt zu betonen, daß ſich hier die Ka⸗ 
Chriſten und nicht aus irgend welchen 
politiſchen Geſichtspunkten gegen die neuartigen Erziehungsmetho⸗ 
den wandten, die dem werdenden Menſchen die religiöſe Grundlage 
entziehen. 

Noch 


zu einer Sicherſtellung künftiger friedlicher aapi a 
erabe weil 
e kommt und weil er 


Wenn ſich der Völkerbund in dieſer Richtun 
würde, dann wäre es vielleicht nicht mehr möglich, 


iſt — nur 
heiten in 


Sk arb te Zahl dieſer in volklich 
a die größte Zahl dieſer in volklicher f 
ſchen A 0 tholiſchen Glauben 1 hat der Papſt 
außerhalb des beim heiligen Stuhl 18 a Gerechtig⸗ 
keitsempfindens, oh 11 das Intereſſe des Schutzes der Ane 
hänger ſeiner Kirche. 


ang 


Die Erledigung sämtlicher 


Zollformalitäten 


übernimmt die durch das Finanzministerium konzessionierte F-ma 


Ostrowski, 


und allgemein wegen des ih eiftigten und ſeelenvollen Aus⸗ 
drucks bewundert wird. Verſchiedene Bilder ihrer Giers, Ä 
wandten und Freunde ſchmücken die Wände des u K 5 einen 
Haufes, in dem noch der Dichterin Hauch zu ſpüren iſt. Man wird 
Annettens Gedichte beſſer verſtehen, wenn man in 
geitanben, baj wer 15 Blick auf el 
wechſelnden See u en genoſſen 

reicht die Fernſicht bis Propi und den Pfänder, die Allgäuer 
und Vorarlberger Alpen fliegen nach ‚ern auch der Silvretta 

i 


Schneefirnen, die Graubündner, die Alpſteinkette und der Glärniſch 
er I an. Bei ganz ſichtiger Luft leuchtet die Schnee ſpitze 
der Jungfrau am fernen Horizont, und die liebliche Mainau grüßt 


eſten. Hier iſt Annette falt zäglich heraufge⸗ 


aus dem nahen x 
5 tem Stolz den zu eigen erworbenen 


pilgert und hat mit berechti 


indelesperg“, auf dem jetzt das roſenum⸗ 
ein ſtrategiſcher Punkt war, von dem 
die Kugeln auf das alte Schloß herunterflogen. So reiht ſich Ver⸗ 
fangen it und Gegenwart zu einer Kette odh denfwürbigen ge⸗ 


et 


ſchichtlichen Erinnerungen. e 
Die beiden Uhren, 


ab es zwei Uhren, die Kirchenuhr, die der 
j ô 1915 der herrſchaftliche Guts⸗ 
en die beiden Uhren in 
Aber das änderte ſich, als 
die Schloß⸗ 
inuten vor. 
rſter zur Rede 


weiß man, daß der „ 
rankte Fürſtenhäusle ſteht, 


In einem Dorfe gal 
Küſter verwaltete, und die Schloßuhr, 
förſter verwaltete. Eine Zeitlang gin 
ſchönſter Eintracht nebeneinander her. 1 
ein neuer Herr in das Schloß einzog. Von da an ging 
uhr zum zen Arger des Küſters immer ben 
Und als der Küſter endlich, unwillig darüber, den Fö 


„ d. er den Grund; der neue Schloßherr hatte be- 
len, daß big Sch be da fie ohne Zweifel Yor- 


nehmer fei als die Kirchen uhr, 
vorzugehen habe - - 


` 


stets um einige Minuten 


Beſitz ihren Verwandten und reunden ge igt. Als Levin ng 
der treuen Freundin feine An junge Frau p „war der ge- 
meinſame erſte Weg zum bhäusle. Dort oben manches Ges 
dicht entſtanden im Angeſicht der wunderbaren Gotteswelt. 
D du mein ernſt gewalt ger Greis ` 
Mein Säntis mit der Locke weiß, ai 4 
In Felſenblöcke eingemauert, f 
; * neegeſtöber e aE a aai . t 
n espanzer eingeſchnürtt. 
Y u, wie dich ſchaudert, wie dich friert,” bern 
Auch von den erſten Beſitzern, den Fürſtbiſchöfen bon Fon- 
ſtanz, = man, daß le oft mit ihrem t au TE nach ihnen 
enannten Höhe geweilt und dort getafelt haben. us ganz früher 
Feil, bei der Belagerung vom Jahre 1934 durch den Kaiſer Ludwig, 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 6. September. 


Stundung der Zahlungen für Holz aus Staats forſten 
In der am Dienstag in Bromberg abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung des Verbandes der Sägewerksbeſitzer und 
Holztaufleute gab der Syndikus den Mitgliedern den In⸗ 
halt eines ſoeben aus Warſchau eingegangenen Schreibens bekannt, 
das die Antwort auf eine durch den Verband gerichtete Eingabe 
enthielt, in der um Stundung der Bezahlung des in den Staats- 
feriten angekauften Holzes gebeten war. Das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium hat, dem Antrage ſtattgebend, genehmigt, daß die Ve- 
zahlung für Holz, das in den Staatsforſten gekauft wurde und 
bis zum 15. Auguſt dieſes Jahres vollſtändig bezahlt werden ſollte, 
zin mehreren Raten geleiſtet werden darf. Die erſte 
Rate in Höhe von 25 Prozent des Kaufpreſſes ijt exit am 15. Okto⸗ 
ber fällig, die zweite (ebenfalls 25 Prozent) iſt bis zum 1. Novem⸗ 
ber zu entrichten, und über die Regelung des Reſtes ſollen weitere 
Beſtimmungen erlaſſen werden, die von der wirtſchaftlichen Kon⸗ 
junktur und von der Belebung des Handels auf dem Holzmarkt 
abhängen werden. 
Unbefugter Handel mit Textilwaren. 

Von der Bromberger Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer geht der Preſſe folgende Zuſchrift mit der Bitte um 
Veröffentlichung zu: 

„Auf Grund von Mitteilungen einer Anzahl von Kaufleuten 
der Tertilbrande, daß den hieſigen Bezirk Agenten aus 
Frankreich, Italien und England bereiſen, die weder die durch den 
Handelsvertrag vorgeſchriebene Legitimation, noch ein Handels⸗ 
patent beſitzen und der Bevölkerung Textilwaren zu ſo niedrigen 
Preiſen anbieten, daß nicht angenommen werden kann, diere 
Waren, ſofern es ſich um Auslandsware handelt, ſeien auf legalem 
Wege nach Polen gekommen, wandte fidh die Induſtrie⸗ und Han- 
delskammer an die zuſtändigen Stellen mit der Bitte, eutſprechende 
Schritte zur Verhinderung dieſes ungeſetzlichen Handels zu unter⸗ 
nehmen. Infolge dieſer Intervention der Kammer beauftragte 
der Staroſt die Diſtriktskommiſſare, Bürgermeiſter, ſowie das 
Kreiskommando der Staatspolizei, verdächtigen ausländiſchen Hau⸗ 
ſierern den weiteren Handel zu verbieten.“ 

Auch in der Großſtadt Poſen tauchen ſeit einiger Zeit 
franzöſiſche Händler mit Textilwaren auf. Die 
von ihnen für die Stoffe geforderten Preiſe ſtehen zwar hinter 
den in den hieſigen einſchlägigen Geſchäften geforderten, aller⸗ 
dings viel zu hohen Preiſen, etwas zurück, jedoch nicht 
ſo ſehr, daß man auf den Gedanken kommen könnte, die Waren 
ſeien auf nichtgeſetzlichem Wege in Poſen eingeführt worden. 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 

Im Juli wurden 102 Shen geſchloſſen, von denen 5 rein 
evangelifche und 6 rein deutſche Ehen waren. 12 Witwer und 
9 Witwen traten wieder in den Eheſtand. Die Zahl der Ge⸗ 
burten belief ſich auf 465, worin die Totgeburten (15) einbe⸗ 
griffen find. Von den 450 Lebendgeburten waren 72 une he⸗ 
lich. Die Ziffer der Todesfälle betrug 329. Es ſtarben 
206 Polen und 22 Deutſche. Am 31. Juli hatte Poſen 189213 
Einwohner. Die Zunahme belief fý auf 458 und verteilt 
ſich auf einen Geburtenüberſchuß von 121 und einen Zuzugs⸗ 
überſchuß von 337. Nach dem Auslande wanderten 87 Katho⸗ 
liten, 15 Evangeliſche und 2 Juden aus. Die Einwanderung be- 
trug 107 Katholiken, 3 Evangeliſche und 2 Juden. 

: Mutterkorn. 

Jeder Landwirt kennt die ſchwarzbraunen Wucherungen, die Aus: 
vüchſe der Körner an den Roggenähren, das fog. Mukterkorn. Er 
weiß ſehr wohl, daß er es nicht vermahlen und verbacken darf, da 
durch ſeinen Genuß beim Menſchen ſchwere Krankheiten entſtehen 
können. Darum wird das Mutterkorn meiſt reſtlas weggeworfen, und 
das iſt ſchade, ſehr ſchade; denn gerade aus dem Mutterkorn werden 
ſehr wirkſame, durch nichts anderes erſetzbare und 1 
Medikamente hergeſtellt. Jeder Landwirt folte daher das Mutterkorn 
forgfältig ſammeln und zur nächſten Apotheke bringen, wo es 
hoch 3 wird. Dadurch wird 1. ein bedeutender Gewinn erzielt, 
2. der Allgemeinheit gedient, und 3. das Land unabhängig von der 
Auslandszufuhr gemacht. Sollte ein Apotheker den Kauf ablehnen, 
ſo wende man ig an Herrn Dr. O. DrefHer, Apothekenbeſitzer 
n Giöwno, der jede Menge aufkauft. (Siehe heutige Anz eige.) 


x Perſonalnachricht. Dr. Wradyslaw Borſzewski, der 
Präſident des Okragowy Urzad Ziemski, ift geſtern nach Genf ab- 
gereift, wohin er delegiert wurde, um an den Beratungen polniſch⸗ 

Danziger Angelegenheiten vor der Völkerliga teilzunehmen. 

x Orthodoxe Gottesdienſte finden ſtatt heute, Sonnabend, 
abends 6 Uhr, Sonntag vormittags 10 Uhr und abends 6 Uhr 
und Montag (Mariä Geburt), vormittags 10 Uhr. Die Gottes⸗ 
dienſte hält ab Kapitän Bogacze w. $ 

X Vom Bundesfhiehen. Bein Bundesſchießen wurden König 
Fleſſchermeiſter Jozef Lipinski, erſter Ritter Euzebjuſs 
Gruſzezyk, zweiter Ritter Alekſy Wycis ko, alle drei aus 
Nikolai in Oberſchleſien. Den Wanderpokal errang beim 


Schießen aus freier Hand Florſan Zamiar aus Inowrockaw. 
Beim Schießen mit Anlegen gingen als Sieger hervor Mihal 
Figaſzewski aus Poſen, Edward Sgzubezyäski und Wil- 
helm Jahn aus Znin. Es nahmen etwa 800 Schützen teil. Mb- 
gegeben wurden ca. 20 000 Schüſſe. : 


— 
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— > Vofener Tageblatt. z- 
x Rärmplage der Motorräder. „Neuen Motorrad⸗ 
zeitung“ aus Stuttgart entnehmen wir einige, auch für andere 
Städte — einſchließlich Poſens — zutreffende Bemerkungen: 
„Jeder genaue Beobachter des Verkehrs wird feſtgeſtellt haben, 
daß die kleinen und kleinſten Motorräder, alſo beſonders die Hilfs⸗ 
motorräder, im Verhältnis zu ihrer Größe den ſtärkſten Lärm 
machen und meiſt mit einem unheimlichen Surren und Summen 
daherziehen. Das kommt daher, daß dieſe Liliputmaſchinen ihren 
Beſitzern oft nicht ſchnell genug gehen, und daß dieſe deshalb durch 


Der 


ſtändig geöffneten Auspuff eine höhere Leiſtung herauszuholen 
ſuchen. Es handelt ſich dabei aber nur um eine Selbſttäuſchung, 


denn in Wirklichkeit macht der ungedämpfte Hilfsmotor kaum zwei 
oder drei Kilometer per Stunde mehr als der vorſchriftsmäßig 
gedämpfte, und nur das ſtarke Geräuſch ſpiegelt dem Führer höhere 
Geſchwindigkeiten vor. Einen empfindlichen Übelſtand bilden auch 
die fogenannten „Probefahrten“ der Mechaniker und Repa⸗ 
rateure nach vorgenommenen Ausbeſſerungsarbeiten. Die 
Straßen und Plätze der Stadt ſind dafür nicht der geeignete Schau⸗ 
platz; wer ein Motorrad nach allen Regeln der hohen Schule durch⸗ 
probieren will, der begebe ſich damit auf eine freie Landſtraße 
und fahre, bis er dort angekommen iſt, anſtändig und vorſchrifts⸗ 
mäßig.“ — Von Dielen Probefahrten der Reparateure kann die 
ul. Matfecliego (fr. Prinzenſtraße) ein artiges Liedchen fingen, in 
der ein ſolcher Reparateur fortgeſetzt zur Unterhaltung der An⸗ 
wohner ſeine höchſt geräuſchvollen Fahrten unternimmt. 

x Straßenſperre. Wegen Umpflaſterung der ul. Oſtrö⸗ 
wet wird der Wagenverlehr in dieſer Straße auf acht Wochen ge- 
ſperrt. Der Wagenverkehr wird durch die Podwalem (fr. Wallſtr.) 
und ul. Bydgoska (fr. Brombergerſtr.) gelegt. 

Bücherei des Vereins junger Kaufleute. Es befinden ſich 
immer noch eine Anzahl Bücher aus der Bücherei des Vereins 
junger Kaufleute in den Händen von Leſern, die dieſe noch nicht 
zur Kontrolle in der Deutſchen Bücherei ausgehändigt haben. Es 
wird deshalb nochmals bekannt gegeben, daß die Bücherei des 
Vereins junger Kaufleute in der Deutſchen Bücherei, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 1, verwaltet wird. Dort ſind alle Bücher abzugeben, die 
noch von früher her im Beſitz von Leſern des Vereins junger 
Kaufleute ſind. 

x Im Kino Apollo gab's geſtern eine Senſation: die Muf- 
führung des neuen Films „Der Roman eines Königs“, 
nach dem Hopeſchen Roman „Der Gefangene von Zanda“. Der 
Andrang zu den Vorführungen war geradezu lebensgefährlich; 
zwei Zuſchauer gerieten vor Beginn der zweiten Vorführung um 
ihren Platz ſogar handgreiflich aneinander, ſo daß ein Polizei⸗ 
beamter vermittelnd eingreifen mußte. Das gewaltige Drama, 
das in zwei Serien von je fünf Akten vorgeführt wird, behandelt 
das ergreifende Schickſal des Königs Eduard V. von Ruretanien, 
eines ſehr weinſeligen Herrn, der ſich am Tage vor ſeiner Krönung 
derart „übernimmt“, daß er von ſeinen Gegnern in das Schloß⸗ 
verließ geſperrt und durch ſeinen ihm auf ein Haar ähnelnden 
Vetter aus England erſetzt wird. In packenden Szenen wird nun 
deſſen Krönung und das Ränkeſpiel, das ſich um die Aufklärung 
der Unterſchiebung des Pſeudokönigs entſpinnt, dargeſtellt. Rure⸗ 
tanien ift natürlich ein fingierter Name; es handelt ſich um ein 
Land auf dem Balkan. Der Film dürfte mit ſeiner obendrein ſehr 
glänzenden Aufmachung ungezählte Bewunderer finden. 

x Großſtadtelend. Der Arbeiter Deſiderius Bertram, der 
ſeit einigen Tagen krank und hilflos im Eichwald gelegen hatte, 
wurde geſtern dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

X Unverfroren. Vor einiger Zeit war hier ein gewiſſer 
Bronistaw Bflaſzkiewicz, 31 Jahre alt, verhaftet worden, 
der im Beſitz verſchiedener wertvoller Schmuckſachen betroffen wor⸗ 
den war. Vor Gericht erklärte er, die Sachen von ſeiner ver⸗ 
fterbenen Schweſter geerbt zu haben, und da ihm diefe Behauptung 
nicht widerlegt werden konnte, mußte ſeine Haftentlaſſung er⸗ 
folgen. Neuerdings ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Sachen aus 
einem bei einem Landwirt in der Nähe von Poſen verübten Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ſtammten; ſie wurden dem Geſchädigten auch 
daraufhin zurückgegeben. Nun erſchien Blaſgkiewiez, der von 
dieſen Zwiſchenvorgängen keine Ahnung hatte, geſtern bei der 
Kriminalpolizei und bat um die Herausgabe der ſ. Zt. von ihr 
„zu Untecht“ beſchlagnahmten Sachen. Er fei arbeitslos und 
müſſe ſich jetzt helfen, indem er die Schmuckſachen zu Geld mache. 
Prompt wurde ihm darauf erwidert, daß die Polizei ihm durch 
die Beſchaffung eines Freiquartiers im Polzeigefangenenhauſe 
helfen werde, denn er, Blaſgkiewicz, habe die Sachen nicht, wie er 
angebe, von ſeiner Schweſter geerbt, ſondern bei einem Landwirt 
geſtohlen. Kleinlaut erklärte er darauf, ein ſchlechtes Gedächtnis 
zu haben, und ſich infolgedeſſen auf den Einbruchsdiebſtahl nicht 
mehr befinnen zu können. Auf gutes Zureden beguemte er ſich 
dann ſchließlich aber doch zum Geſtändnis, und er wurde nun feft- 
genommen. 

x Aufgeklärt worden ift der große Silberdiebſtahl in der 
Propſtei von Tulce im Kreiſe Schroda, über den wir vor einiger 
Zeit berichtet haben. Als Einbrecher iſt der 26jährige Arbeiter 
Kaſimir Stibinski aus Garbyd bei Poſen von der Kriminal- 
polizei verhaftet worden. Ein großer Teil der Beute wurde, aller⸗ 
dings in kleine Stücke zerſchnitten und dadurch zum großen Teil 
entwertet, bei ihm noch vorgefunden. 5 

x Einbruchsdiebſtahl. Vom Boden des Hauſes Plac Wok 
ności 3 (fr. Wilhelmsplatz) wurde ein Korb mit Gläſern und 
Nickelfaſſungen, Nickeltaſſen, Löffeln, Kriſtallgläſern, 2 Bettdecken, 
einem weißen Kleide, Wäſche, 2 Schnüren weißer Korallen im Ge⸗ 
ſamtwerte bon 1500 z} geſtohlen. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 10 Betrunkene, 
9 Dirnen, 5 Frauenzimmer wegen Unzuchtverdachts, 1 Bettler, 
8 Perſonen wegen Umhertreibens, 3 Diebe, 1 geſuchte Perſon, 
4 Perſonen wegen Körperverletzung 

* Bromberg, 4. September. Vom Tode des Grtrinkens 
gerettet wurden geſtern nachmittag zwei Blinde. Sie 
gingen ohne Führung am rechten Braheufer entlang und ſtürzten 
plötzlich unweit der Gebäude des Lloyd Bydgoski (Bromberger 
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herrliche Stücke, sehr billig abzugeben 
von Zloty 200 aufwärts. 
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Schleppſchiffahrt) ins Waſſer. Vorübergehenden, die den Unfall 
bemerkten, gelang es vom Ufer durch Zureichung von Stan⸗ 
gen die beiden Blinden wieder an Land zu bringen. a 

* Culm, 5. September, Ein hier wohnendes Händlerehepaar 
lebte ſeit längerer Zeit in Unfrieden, und der Mann miß⸗ 
handelte öfter ſeine Frau. Wiederholt beklagte ſie ſich bei ihrer 
Mutter, doch dieſe tröſtete ſie und meinte, der Mann würde ſchon 
einmal zur Einſicht kommen. Die Mutter der Frau ſtarb nun 
vor kurzer Zeit, und als das Eheleben der beiden Leute ſich nicht 
beſſerte, äußerte die Frau zu Bekannten, daß ſie, da ihre Mutter 
geſtorben ſei, nun auch nicht länger leben wolle, da dieſe ihre 
einzige Zuflucht geweſen ſei. Ihren Entſchluß, mit ihrem ein⸗ 
zigen Töchterchen von fünf Jahren in den Tod zu gehen, führte 
ſie nun vor einigen Tagen aus. Sie ging mit dem Kinde zur 
Weichſel, band es mit einem Strick an ihre Bruſt und ſtürzte 
ſich ins Waſſer. Das Kind ſchrie ſchon beim Anbinden un⸗ 
aufhörlich, und das lockte einige Zigeuner herbei, die in ziem⸗ 
licher Entfernung am Ufer des Fluſſes in ihren Zelten lagerten. 
Sie ſprangen den Untergegangenen nach und brachten beide lebend 
auf Trockene. Im Sanitätswagen wurden Mutter und Kind in 
das Kloſterlazarett geſchafft, wo die Frau krank daniederliegt; das 
Kind jedoch iſt wohl und munter. — In ihren Betten tot 
aufgefunden wurden die ſchon bejahrten Brüder v. Trem⸗ 
becki, die in der Franziskanerſtraße gemeinſam wohnten. Da 
manche Anzeichen darauf hindeuteten, daß beide keines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben waren, ſo wurden die Leichen zur gericht⸗ 
lichen Obduktion zur ſtädtiſchen Leichenhalle geſchafft. 

* Dirſchau, 4. September. Einen Schiffsbrand hatte heute 
früh unſere Feuerwehr zu löſchen. Auf einem tags vorher aus 
Danzig eingetroffenen, in der Nähe des Winterhafens feſtgemachten 
größeren Motorboot war durch eine Benzinexploſion Feuer entſtanden. 
Es hatte bereits größeren Umfang angenommen, auch hatte einer der 
aus drei Mann beſtehenden Beſatzung Brandwunden erlitten. Die 
Feuerwehr brachte ſofort die Spritze an der Weichſel in Tätigkeit und 
ſetzte das brennende Boot unter Waſſer, bis es ſchließlich auf Grund 
ſackte und der Brand dadurch gelöſcht wurde: 

* Dirſchau, 4. September. Methoden nach dem Vor 
bilde von Sekretarczyk ſcheinen neuerdings auch hier 
Eingang zu finden. Wie dokumentariſch und protokollariſch fejt- 
geſtellt worden iſt, wurde hier ein ſich vorübergehend aufhaltender 
jüdiſcher Kaufmann aus Lodz in einem Lokal in der Bahnhofſtraße 
tätlich angegriffen, und zwar, wie, nach dem „Pomm. Tagebl. 
feſtgeſtellt worden iſt, von einem jungen Zollbeamten aus Neu⸗ 
ſtadt. An der einen Mißhandlung ſich nicht ⸗begnügend, ſetzte der 
„Held“ ſeine Angriffe auf den Wehrloſen ſchließlich noch auf der 
Straße und in einem anderen Lokal fort. i | i 

* Graudenz, 4. September. Aus dem Kirchdorf Grutta im 
Kreiſe Graudenz wird dem „Gl. Pom.“ ein Zwiſchenfall ge- 
ſchildert, der die dortige Landbevölkerung in einige Au f- 
regung verſetzt hat. Am Ablaßfeſte fuchte ein beurlaubter Ulan 
während der Gottesdienſtzeit mit dem Säbel in der Hand von dem 
Gaſtwirt M. den Schnapsausſchank an ihn zu erzwingen. Die 
herbeigeholten Gendarmen ſchoben den Soldaten aus der Wirtſchaft 
hinaus, und als er mit ſeinem Säbel herumfuchtelte, nahmen ſie 
ihm die Waffe ab. Die vor der Kirche verſammelte Volks ⸗ 
menge aber ergriff für den Soldaten Partei; einige 
halbwüchſige Burſchen warfen ſich ſogar auf die Beamten und ent- 
wanden ihnen die Waffe. Mit dem Revolver in der Hand mußten 
ſich die Gendarmen vor weiteren Tätlichkeiten ſchützen. Nach Ein⸗ 
treffen von Verſtärkungen aus Rheden wurden einige Rädelsführer 
feſtgenammen und in das Kreisgefängnis eingeliefert. 

* Kempen, 5. September. Am 10. d. Mts. findet hier ein Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 5 

„Konitz, 5. September. Wegen Entziehung von der 
Militärdlenſtpflicht wurden hier 9 junge Leute jüdifcher Kon⸗ 
feſſion feſtgenommen. Sie waren nach Deutſchland geflüchtet und 
wurden hei threr jegigen Rückkehr nach Polen hier feſtgenommen und 
dem Gericht zugeführt. i 

Seniat 6 September. Der Schneidemühlenbeſitzer © a. 
lewski m Reda erſchoß fih am vergangenen Donnerstag mit 
feinem Jagdgewehr. Der Grund fol in Zahlungsſchwierigkeiten zu 
ſuchen ſein. Er kaufte die Schneidemühle vor zwei Jahren von 
Herrn Bahr. . 8 
+ O Rawitſch, 3. September. Die für nächſten Sonntag ange. 
ſetzten Kreiskrankenwahlen finden nicht ſtatt, a 
nur je eine Liſte der Verſicherten und der Arbeit eber eingereicht 
worden iſt, mithin die darauf verzeichneten Kandidaten, 20 für 
die Arbeitnehmer, 10 für die Arbeitgeber, als gewählt gelten. 

* Thorn, 3. 8 Fug ge mg Uhr regender Vorfall 

ielte ſich Dienstag früh gegen ee n 
IA In Ana S das am Morgen des ortages von einem 
Offizier für ſich und ſeine Gattin beſtellt worden war, hörte man 
um dieſe Zeit kurz hintereinander zwei Revolverſchüſſe. 
Das Perſonal und die Hotelgäſte fanden das Paar blutüberſtröm! 
im Bette liegend vor. Beide hatten Schußwunden in der Herz: 

egend. Die Schwerverletzten wurden ſofort durch den Rettungs⸗ 
dienst nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus und dem Militärlazarett 
übergeführt; für beider Leben beſteht ſchwerſte Gefahr. Ver⸗ 
mutlich handelt es ſich um ein Liebesdrama, das in kokainiſtiſchem 
Rauſchzuſtande begangen wurde. Die Tanoe tona Dame war 
am Abend vorher mit ihrer Freundin und Geſellſchafterin ins 

otel gekommen. wa 5 
S 8. Wongrowig, 5. September. Auf dem geſtrigen Wo chen · 
markt war der Preis für Butter etwa 2 2, für Eier 1,50 bis 
1,60 z}. Gänſe waren in größerer Menge auf dem Markte; Qe- 
fordert wurden je nach Größe 5 bis 7 2, doch wurde nicht viel 
verkauft. Überhaupt wurden die geforderten Preiſe für Geflügel 
nur zögernd angelegt: Enten 3 , Hähnchen 1,50 zt. Ferner wur⸗ 
den nachſtehende Preiſe notiert: 1 Btr. Kartoffeln 2,50 bis 3 z}, 
1 Pfund Birnen 15—25 gr, Apfel 20—30 gr, Zwiebeln 50 gr. 
Tomaten 80—40 gr, Pflaumen 30—60 gr, Senfgurken 2 z} die 
Mandel, Kohlköpfe je nach Größe ungefähr 25—35 gr. 
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Leipziger Meije. 


Am Sontnag, dene nn wurde die Leipziger Herbſtmeſſe 
eröffnet. Die Herbſtmeſſe zeigt, nach einem Bericht der „D. A. Z.—, 
in den erſten Tagen zwar ein äußerlich ziemlich ſtark belebtes Bild, 
in den Meſſehäuſern ſelbſt tritt der Verkehr jedoch ziemlich abge⸗ 
ſchwächt in Erſcheinung. Die Hoffnung auf eine kommende Er⸗ 
leichterung der Wirtſchaftsverhältniſſe durch die Gewährung von 
Krediten ſeitens des Auslandes wird nach wie vor genährt, 
doch iſt nach wie vor der Zwang zu vorſichtigen Dispoſitionen ſo 
ausſchlaggebend, daß er eine aus unheirrbarem Optimismus reſut⸗ 
tie rende geſchäftliche Verve nicht aufkommen läßt. 

Die Einſicht in die Notwendigkeit des weiteren 
Preisabbaues zur Erzielung der Konkurrenzfähigkeit mit 
dem Auslande und zur weiteren Anpaſſung an die ſchwache Kauf⸗ 
kraft des Inlandes ſcheint ſeit geſtern Fortſchritte gemacht zu haben. 
Wenigſtens hört man hier und da von ſchwebenden Verhandlungen 
über belangreichere Aufträge, deren Erteilung von ſeiten der Ein⸗ 
— 5 an die Bedingung einer Preisreduktion geknüpft 
wird und die in Anbetracht des in Ausſicht geſtellten Entgegen⸗ 
kommens der Fabrikanten zum Abſchluß führen dürften. 

Inmitten des im allgemeinen ſchleppenden Geſchäftsverlaufes 
tritt es ſcharf hervor, daß einzelne Unternehmungen, die beſondere 
Neuigkeiten oder monopolartige Erzeugniſſe an⸗ 

ubieten vermögen, von ſehr befriedigenden Aufträgen berichten 
önnen. Um einige Beiſpiele herauszugreifen: Eine Schamotte⸗ 
3 die einen für Backofenbau beſonders geeigneten und 
weckentſprechenden Stein herſtellt, ijt allein dane ſehr gut be⸗ 
ba Die A.⸗G. Scheidemandel hat einen durch 60 Patente 
geſchützten Perlenleim ganz kürzlich herausgebracht und in dieſem 
Erzeugnis außerordentlich zufriedenſtellende Abſchlüſſe tätigen 
können. Die „Duffag“ führt ſehr wirkungsvoll eine Feuerſchutz⸗ 
farbe vor, die billiger und haltbarer als Olfarbe ift und für olz- 
häuſer und dergl. n theit gewährleiſtet. 

Es erweiſt ſich daraus erneut, welche Bedeutung dem Heraus⸗ 
bringen von Neuerungen zuzumeſſen iſt. In ſolchen Fällen 
iſt 7 eben die Preisfrage an ſich vielfach weniger ausſchlag⸗ 
gebend. 55 ahi 


Die einzelnen Abteilungen der Meſſe zeigen etwa 
das folgende Bild: 0 

Auf der Texrtilmeſſe war das Geſchäft am zweiten Meſſe⸗ 
tag ziemlich uneinheitlich. Man rechnet für dle nach Tage noch 
mit einem gewiſſen Zuzug der Provinzkundſchaft, die bisher ſich 
ſehr reſerviert verhielt, jetzt aber doch nach Annahme der Dawes⸗ 
Geſetze eine ee en Lage erhofft und demgemäß wieder zu 
Einkäufen ſchreitet. Ein großes Qindernis für die Erholung des 
Geſchäfts beſteht allerdings darin, daß heute die Detailliſten ihren 
Lieferanten vielfach ſtärker verſchuldet find, als es der beiderſeitigen 
Leiſtungsfähigkeit entſpricht. 

Auf der Schuhmeſſe ſetzte ſich das Geſchäft in borfichtigen 
Bedarfsgrenzen weiter fort. Befriedigend war der Umſatz in Spott- 
ſchuhen ſowie in Ledergamaſchen. Die Gummiſchuhbranche ver⸗ 
zeichnet nicht unbefriedigende Exportabſchlüſſe. Intereſſant ift es, 
daß man in dieſem Zweig heute mit der früher jo mächtigen ruſſi⸗ 
ſchen Konkurrenz nur wenig rechnet, da dieſe heute ſehr teuer und 


auch keineswegs ſehr geſchmackvolle Ware liefert. Sattler⸗ 
waren wurden nur in kleineren Poſten verkauft. Luxusleder⸗ 


waren hatten auch heute kein ſehr ſtarkes Intereſſe. 

Die Gut- und Mützen meſſe ift wiederum reichlich be- 
ſchickt; neben billigeren und beſſeren Wollhüten intereſſieren deutſche 
Haarhutfabrikate, die es an Qualität teilweiſe auch durchaus mit 
den bekannten italieni chen Marken aufnehmen können. Das Ge⸗ 
ſchäft war allerdings ſchleppend. Namentlich find in Mützen nur 
ganz billige Sorten unterzubringen. Die Einkäuferſchaft inter⸗ 
eſſiert fich für preiswerte Lagerpoſten, während der Verkauf der 
pefferen Qualitäten ſeine Schranke an der Geldknappheit findet, 
die es dem Detailliſten nicht erlaubt, ſich mit größeren Auswahl⸗ 
beſtänden zu verſehen. Das Auslandsgeſchäft war äußerſt gering, 
da die Konkurrenz auf dem Weltmarkt vielfach mit billigeren Pro⸗ 
duktionskoſten arbeiten kann. 

Die Papierme je war vom erſten und zweiten Meſſetag 
nicht ſehr befriedigt. Handgemalte gerahmte Bilder, ſonſt im al- 

emeinen ein gut eingeführter Meſſeartikel, gingen nur in Heiniten 

often ab. Zwar lag aus Amerika etwas Exportnachfrage vor, 

führte aber kaum zu nennenswerten Käufen. Auf der Ver⸗ 

padungsmittel- und Karton nagenmeſſe erſchienen 

im Laufe des erſten und zweiten Meſſetages zahlreiche Intereſſen⸗ 
ich über Preiſe und Qualitäten zu orientieren. 


e t die verſchiedenen Mujterausitel 
waren die el- 
Lebbaft Sen K Kleinere Gegenſtände zu er- 


n für Kunſtgewerbe. Ale x i 

ter Preiſen Malen bereitwillige Käufer, während alle 
Sachen, die ſtärker ins Geld laufen, heute kaum unterzubringen 
iind, Auf der Entwurfs- und Modellmeſſe im Feſtſaal 
des Neuen Rathaufes herrſchte ziemlich reger Verkehr, insbeſondere 
auch ſeitens der Reklameſpezialiſten größerer in- und ausländiſcher 


Firmen. s x 

i „ und Hygienemeſſe in der Kuppelhalle 
des aus Aan 14 * von Fachleuten ſtark frequentiert; 
man hofft, da die hier erzielten zahlreichen Anbahnungen im 


Laufe der nächſten Zeit zu günſtigen Abſchlüſſen führen dürften. 
— Í 


— 
Handel, i ; 
Litauens Handel und Gewerbe. Im Laufe 
wurden insgeſamt 16 neue Gewervebewilli⸗ 
des ats Juni wur für ER en . 
Reparaturwerkſtätte, vier Waſſermühlen, eine 
oed il, eine Winde und Waſſermühle, eine Dampf⸗ 
mühle, eine Pat giegel eine Wollkämmerei und Spinnere® und 
Fein OA . iegelei. 
* ee a der gewerblichen Betriebe betrug im 
1008 5896, und zwar 2352 Betriebe der . ul 
7 915 Betriebe für die Verarbeitung tieriſcher Produkte, 
brande N eikumgsfabrifen, 211 Betriebe der Keramtit und Glas- 
fabri 175 502 Betriebe der Metallinduſtrie, 192 Papierverarbei⸗ 
fa gswerkſtätten, 1017 Betriebe der Textilindustrie, darunter 347 
Po kämmereien, 6 Flachsſpinnereien und Webereien, 
chemiſche Fabriken, darunter 1 1 ie 4 e 
fabriten, f 11 Tabak- und Bigarettenfabriten und 270 Ge. 
Werbebelr t iebener Art. Unter den Fabriken, die tieriſche 
Produkte verarbeiten, ſind erwähnenswert: 191 e 602 
Schuhfabriken, Schäfte macher und Sattler, 36 Seifenfabriken und 
60 Vorſtenſortierereien und 10 ir e 
257, Möbelfabriken und Tilchlereien. 100, ſowie 20 Rade. 
macher, ferner 9 Ziegeleien und Kalköfen, 140 Glasfabriken und 
Glaſer, 11 Maſchinenfabriken und Eiſengießereien, Ü 
fabrik, 12 Karton- und Kartonnagefabriken 166 Druckereien und 
lithographiſche Kunſtanſtalten. 195 dieſen Betrieben 
40 000 bis 45 000 Arbeiter beſchäftigt werden. 
An Handelsunternehmungen wies das Jahr 1923 
:0453 Betriebe auf. Von dieſer Zahl entfallen auf die Gatpeiber 
händler 888, Flachshändler 133, Viehhändler 185, Produkteuhändler 
517, Holzhändler 238, Manufakturwarenhändler 1295, Galanteries 
warenhändler 788 (hierzu kommen noch 431 gemiſchte Manufaktur. 
und Galanteriewarenhandlungen), ferner 183 Kreditinſtitute und 
Verſicherungsgeſellſchaften, 159 Kommiſſionsgeſchäfte, 106 Batt- 
und Transportfirmen, um nur die wichtigeren Betriebe zu l 
Der bei weitem größte Teil umfaßt die mittleren und kleinen s jez 
ſchäfte aller Art. Als Großhandelsfirmen gelten 400 von den oben⸗ 


genannten 20 458. IR 
e der Tſchoſlowakei 
e Schuldenregelung zwiſchen Polen und der ze 
Nach langwierigen Verhandlungen zwiſchen Vertretern der klein 


ferner 29 
ſowie 4 Streichholz; 90 
An Sägemühlen be⸗ y 


1 Drahtnägel⸗ 
dürften etwa 


> Voſener Tageblatt, - 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, 


polniſchen Handelskammern ſowie Induſtrie- und Handelsunter⸗ 
nehmungen als Schuldner einerſeits und den Vertretern der 
iſchechoſlowakiſchen Handels und Induſtriekammern als Gläu⸗ 
biger andererſeits ift ein Vertrag über die ratenweiſe Bezah⸗ 
lung polniſcher Schulden aus dem Handelsverkehr in dex Zeit 
von 1919 bis 1922 abgeſchloſſen worden. Das Abkommen ſieht Til⸗ 
Buß der Schulden bis zum 31. Mai 1925 vor und kann auch auf 
Forderungen, die den Gerichten übergeben wurden, unter Erſatz 
der Gerichtskoſten bezogen werden. Bei Verzögerung der Raten: 
zahlungen tritt ein 6prozentiger Aufſchlag- hinzu. Man erhofft 
von dieſem Vertrage, der viele Schwierigkeiten aus dem Wege 
räumt, eine ſtarke Entwicklung der Wirtſchaftsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und der Tſchechoflowakei. 
Induſtrie. 

OY Die tſchechoſlowakiſche Lederinduſtrie hat in der letzten Zeit 
ein lebhaftes Exportgeſchäft zu verzeichnen. Es laufen Nachfragen 
aus fajt allen europäſſchen Ländern ſowie aus den überſeeiſchen 
ein. Infolgedeſſen erwartet man ein Anziehen der Preiſe. Die 
Erzeuger ſind bereits weniger zu Verkäufen wie früher geneigt 
und auch mit der Gewährung von Konzeſſionen bedeutend gurit: 
haltender. — Auch die Schuhwaren induſtrie weiſt eine 
merkliche Beſſerung auf. Im Inlandskonſum herrſcht normaler 
Geſchäftsgang. Das Ausland bekundet vor allem Nachfrage für 
Qualitätsware. Sämtliche Nachbarſtaaten bis auf Deutſchland 
jind Abnehmer tſchechoſlowakiſcher Schuhe. Die Schuhpreiſe find 
ſtabil und im Verhältnis zu den Auslandspreiſen und der Aus⸗ 
landsqualität als niedrig zu bezeichnen. Die Lage der Schuh⸗ 
induſtrie würde ſich noch beſſer geſtalten, wenn nicht die ſtarken 
Zollſchranken vorhanden wären. Erſtklaſſige Waren erzeugen vor 
allen Dingen die Fabriken in Holitz, Chrudim, Wlaſchim, Prag 
und Zlin, die alle im Zeichen einer guten Konjunktur ſtehen, 


Verkehr. 

Bevorſtehende Erhöhung der ruſſiſchen Eiſenbahntarife. 
Das Volkskommiſſaxiat für Verkehrsweſen hat den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Eiſenbahnkarife für einzelne Waren und im Perſonen⸗ 
verkehr zu erhöhen. Eine beſondere Kommiſſion des Gosplan 
(ſtaatliche Plankommiſſion) hat unter einigen Abänderungen die 
beantragten Erhöhungen bewilligt. Sie bedürfen noch der Be- 
ſtätigung des Rates der Volkskommiſſare. 


Von den Märkten. 


Bon den polniſchen Holzmärkten. Im Biakowiezer Ge- 
biet (Hajnowka, Narewka und Czeremchaj ift in den letzten Tagen 
eine gewiſſe Belebung feſtzuſtellen. Sie ſtammt zum Teil von der 


tärkeren Nachfrage deutſcher Firmen, die größere Holzmengen für] 


eparationszwecke zu kaufen beabſichtigen. Allerdings handelt es 
ſich hierbei nur um kiefernes Rundholz. Von Schnittmaterial wer⸗ 
den rechteckige Balken zur Ausfuhr nach Paläſtina begehrt. Bis 
jetzt hatte Paläſting ausſchließlich rumäniſches und tſchechoſlowaki⸗ 
ſches Holz e Erſt gegenwärtig nach Herabſetzung der polni⸗ 
iden Eiſenbahnfrachttarife zeigte ſich größeres Intereſſe für pol- 
niſches Schnittholz. Der Transport ſoll über Konſtanza und Jaffa 
(Joppe) g Die Preiſe betrugen zuletzt in Ztoty je Rubit- 
meter: Kieferne Epportblöcke bei einem Durchmeſſer von 25 bis 
30 em 1614—18, über 30 cm 1714—19, kiefernes Grubenholz 877 
bis 1014, Fichte 10 Proz. billiger, kieferne Sleepers 8—87 je Stück, 
beſchnittene Kiefernbalken 45—46½, fichtene 39—40, unbeſchnittene 
kieferne Tiſchlerbretter 4114—42, Baubretter 24—25, Erlenklötze 
25—28, Eſpenklötze für die Streichholzfabrikation 22—23. 

Auf dem Krakauer Holzmarkt hat fih die Lage gebeſſert 
und der Verkehr belebt. Jufolgedeſſen ift die Nachfrage nach Ex⸗ 
portholz größer geworden. Man zahlte in Ztoty: Exportklötze für 
Fourniere 61, Tiſchlerbretter 65, Bretter für den Waggonbau 60, 
Rundholz (Tanne und Fichte) 14, Baubretter (Tanne und Fichte) 22, 
Tiſchlerbretter (Tanne und Fichte) 32, geſchnittene Balken 28, 
behauene Balken 15, Grubenholz 12. ; ` 
weiterhin 

In den 


Auf dem Holzmartt in Tarnopol zahlte man in Btoth: 
Kieferne Sägeklötze, 4 Meter lang, 25 em Durchmeſſer 10—104, 
kieferne Bretter und Klötze für Bauarbeiten, 3—6 Meter wang 
über 10 cm breit, 26, 38, 40 und 52 mm ſtark, 27—27½, Kantholz 
und geſchnittener Riegel, 3—6 Meter lang, 8x 8 und ſtärker, 35% 
bis 36, eichene unbeſchnittene Bretter 1. Klaſſe 65, 2. Klaſſe 55½ 
bis 56, beſchnittene eichene Bretter und Balken über 1½ Meter 


lang, 1. Klaſſe 90, 2. Klaſſe 80, geſägtes unbeſchnittenes Holz 47 
je Kbm. 


Der Bialyſtoker Holzmarkt leidet weiterhin unter der un- 
geklärten finanziellen Lage. Größere Transaktionen wurden durch 
den Bargeldmangel verhindert. Einige kleine Geſchäfte wurden 
zu 10 Proz. bar, der Reſt in Dreimonatswechſeln und zu folgen⸗ 
en Preiſen in Zloty jn Kubikmeter abgeſchloſſen: eichene Four- 
nierklötze 88—90, gewöhnliche 72—73, Klötze in Erle 2514—28, 
Fournierklötze in Erle 82—86, eſchene Klötze 484—51, kieferne 
Eiſenbahnſchwellen 3,55—3,50, kieferne Sleepers 7,70—8,10 je 
Stück. Grübenholz 8—9, Papierholz 88,30 je Kubikmeter. 
Produkten. Krakau, 5. September. Domänenweizen 
(75/76) 27,00 27,50, geſammelt (72/74) 26,00 —.26,80, Domänen- 
roggen (68/70) 20,50 — 2,00, geſammelt (65/67) 19,00—19,50, Do- 
mänenhafer neue Ernte 15,00—15,50, Braugerſte 22,50 —24,00, 
Vermahlgerſte 20—21, Viktoriaerbſen 48—50, gewöhnl. 82—85, 
emiſcht 82—38, Blaulupinen 9—10, Futterlupinen 4,50—5,00, 
Raps 32—33, holl. Kümmel 130—140, amerik. Weizenmehl pat. 
60,50, Roggenmehl 65prozent. (Krakauer Bezirt) 31,50 —82,00, 


60prozent. 52,50— 38,00, 65prozent. (Poſener Bezirk) 32,50— 88,00, 


Weizenkleie 10,7511, 00, 
„0030,50. 
Warſchau, d. September. Es wurden gezahlt für 100 Kilo 
in Zloty (in Klammern die Tonnenzahl) franko Verladeſtation: 
Roggen (Inl.) 684,4 g/l (116 f. hol.) 16,50—16,30, Kongr. Roggen 
684,4 / (116 f. hol.) 17,50 (15), Kongr. Braugerſte 23,50 (90), 
Kongr. Einheitshafer 17,00 (15). Franko Warſchau: 12,00 (60). 

endeng beſtändig, Preiſe ſtabiliſiert, Angebot ausreichend, 

Edelmetalle. London, 4. September. Diskont 3. Silber 
bar 35 /, drei Monate 3436, Gold 92,5. i 

London, 5. September. Silber 34¼%—34½. 

Neuhork, 4. September. Diskont 24. Ausl. Silber 68%. 
5 ; Börſen. . 45 
„ 4 Warſchauer Börje vom 5. September 1924. Valuten liegen 
chwach, bei größeren Umſätzen. Am Aktienmarkt macht ſich zu 
Beginn eine größere Realiſationsluſt bemerkbar. Aus dieſem 
Grunde iſt die Börſe zu Beginn ſchwach. Gegen Schluß 50 foh 
die Kurſe. Es notieren Van kw erte: Handlowy 9.00, Handl. 
i Przem. 2,10, Kredytowy 0.52, Zachodni 2.50, Zw. Sp. Zarobk. 8.15; 
Induſtriewerte: Kieſewski 0.34, Spieß 1.43, Strem 15.28, 
Jgierz 3.50, Elektryeznosc 1.90, Gija i Swiatlo 0.65, Czersk 0.99, 
Goskawice 2.62, Michalow 0,80, Oſtrowite 2.10, W. T. F, Cukru 
6.22, Wyſoka 3.50, Nobel 2.45, Cegielski 1.00, Lilpop 1.01, Modrze» 
jewstie 8.00, Norblin 0.92, Sſtrowieckie 11.35, Parowo 0.54, 
Pocisk 2.60, Rudzki 2.05, Starachowice 4.14, Urſus 3.80, Wulkan 
8.75, Zawiercie 47.00, Zyrardow 40.00, Borkowski 
6.65, Gmielow 0.80. ES 


oggenkleie 10,50—10,75, Gerſtengraupe 


Zieleniewski 183, Apollo 550, Karpaty 


1.90, Haberbuſch 


Börſen. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Für nom. 1000 Mtp. in Zloty 


Wertpapiere und Obligationen: 6. September 5. September 


N SE —.— 0.80 

7 proz. Oblig. mieſzk. m. Poznania 0.82 (für 1 25 —.— 
Bond Zlor e —.— 0.82 

Banlaitien: 
Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 4.50 4.10 
Bank Przemystoweow 1.—1l. Em. 4.75 4.75 
Bant Zw. Spötek Zarobk. 1.-XI. Em. 8.40 8.40 
Polsti Bank Handl., Poznan 1.— IX. 3.00 — 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. —.— 3.70 
Bank Mlynarzy LI. m. —.— 0.60 

Induſtrieaktien 
Browar Krotoſzynski I. -V. Em. —.— 3.50 
H. Cegielskt I. IX. Em. . 09 0.95 
Garbarnia Sawickt, Opalenica 

1.—II. Em. U LET mE Er Da Br Er . 0.45 — 
Goplana I—II. em.. 44.20 —.— 
Herzfeld⸗Viktorius I. —III. Em. . 7.25 1.25 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I. IV. 82 —.— 
Dr. Roman May l. — V. Em. . 32 33 
Mlyn Ziemianski I.—II. m. 2 2.20 
Papiernia Bydgoſzez I. — IV. Em. 0.70 0.70 
S. Bendowsti 1.—III. Em. exkl. Kuß. —.— 0.60 
Plötno 1.—III. m. 0.60 0.65 
Pozn. Spölla Drzewna L—VILEm. 1.30-1.20-1.25 1.40—1.30 
Tkanina I.—V. Em. ...... 14% —.— 
„Unja* (früher Bengti) I.—III. Em. 9— 9.50 109.50 
Wytwornia Chemiczna I. — VI. Em. 0.40 0.40 0.45 
Bied. Browar. Grodziskie I.—IV. Em. 2.40 2.40 


Tendenz: feſt. 


E Der Zloty am 5. September 1924. Danzig: 107.98 108.52, 
Ausz. Warſchau 107.23—107.77, Berlin: Ausz. Warſchau 79.79 bis 
81.41, Ausz. Kattowitz 79.59—81.00, Zürich: Ausz. Warschau 
102.50, Riga: Ausz. Warſchau 102.00, Neuyork: Ausz. Warſchau 
19.25, Paris: Ausz. Warſchau 362, Wien: Ausz. Warſchau 13 480. 

Danziger Vörſe vom 5. September 1924. (Amtlich.) Neu- 
port 5.5960 5.6240, telef. 5.5960 —5.6240, London 25.06, Scheck 
25.01, Paris 29.92 30.08, Schweiz 105.82 — 106.02, Amſterdam 
215.20 216.30, Berlin 133.416 134.082. 

E Oſtdeviſen in Berlin vom 4. September. Freiverkehr. (Kurſe. 
in Billionen Mark für je 100 Einheiten.) Auszahlung, 
Warſchau 79.79 G., 81.41 B., Bukareſt 2.19 G., 2.21 B., Riga 
80.68 G., 82.32 B., Reval 0.95 G., 0.97 B., Kowno 40.96 G., 
41.79 B., Kattowitz 79.59 G., 81.21 B., Poſen 79.89 G., 81.51 B. — 
Noten: polniſche 77.75 G., 81.75 B., eſtniſche —.— G., —— B., 
litauiſche —— G., —.— B. à x 

Berliner Börſe vom 5. September 1924. (Amtlich. Hel 
fingfors 10.49, Wien 5.91, Prag 12.55, Budapeſt 5.44, Sofia 3.07, 
Amſterdam 161.20, Chriſtiania 57.36, en 69.53, Stockholn. 
111.22, London 18.685, Buenos Aires 1.435, Neuyork 4.19, Brüſſel 
20.90, Mailand 18.30, Paris 22.14, Schweiz 78.80, Madrid 54.86, 
Bukareſt 2.17, Tokio 1.715, Reval 0.96 

Züricher Börſe vom 5. September 1924. (Amtlich.) Neu- 
port 5.31, London 23.67, Paris 28.05, Wien 744, Prag 15.85, Mai⸗ 
land 28.20, Brüſſel 26.50, Budapeſt 69.25, Helſingfors 13.30, Sofia 
3.875, Amſterdam 204%, Chriſtiania 73.00, Kopenhagen 88.00, 
Stockholm 141.00, Madrid 70.00, Buenos Aires 183.00, Berlin 
127.00, Belgrad 7.00, Athen 9.75, Konſtantinopel 2.825. 

SE Wiener Börje vom 5. September 1924. (In 1000 Kronen.) 
27 i 175, anto 252, Galicja 
1280, Schodnica 270, Lumen 10,6, B. Hipot. 9.5, Kol. Pöln. 11 980, 
Nafta 200, Kol. Lwow Czern. 147, B, Matop. 6.6, Brow. Lwow. 
130, Alpiny 379, Silezja 24, Krupp 190, Praskie Tow. Zei, 1500 
Rima 130, Skoda 1325. ; 

Æ 1 Gramm Feingold zum 6. September 1924 (Mon, Polsti 
Nr. 204) 3.4507. 3 č FE 


Warſchauer Vorbörſe vom 6. September. 


a (In Zloty) 5 25 
Dollar 5.21. Engl. Pfund 22.98. Schweiz. Franken 
97.10. Franz. 8 27.09. 1 Rentenmark (errechnet 


aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.25% 


Warſchauer Börje vom 5. September. 
S 5 er 27.60—27.37½¼ 
Belgien. . . . 25.90 — 28.85 Paris . 27.60—27.37½ 
Berlin „„ „„ „„ „ Prag 15.52 
Londoenn . 23.17½—28.10 Schweiz 97.75 
Neuvork 25329453463 5.1 12 Wien P %% %6ꝶ F . 7.32 
Holland 99.50 Ikallen 22.85— 22.72 7% 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 6. September 1924. 
a e 221058 RT forti E 
Die Großhandelspreiſe verſtehen fich für g. bei ſofortiger Waggon- 
5 i Lieferung ile Bela aden in Zloty.) 
Weizen . . 22.75 24.75 Braugerſte . . . 19.00—23.0) 
À rüzeßtartoſſeln 3.50 4.00 Weizenklete . 10.75 
eizenmehl . . . 40.00-42.50 Roggenklelle . . 12.0 
(65 0% inkl. Säle) y pake e e etene 15.50-16.50 
Wegen allgemeinen Mangels an Roggenzufuhr und Angebot 
fand keine Transaktion ſtatt. Roggen⸗ und Roggenmehl geſucht. — 
Tendenz für Roggen und Roggenmehl feſt, ſonſt andauernd. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiichen Teil: Rober! 
Styra; für Stadt und Land Rudol! erbrechtsmeher: 
ür Handel und Wirtſchaft und den ü rigen unpolitiſchen Teil 
obert Styraz für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der ene Buchdruckerei u, Verlagsanſtalt, T. A, 
ämtlich in Poznan. > 

—. j —————— 


Pofener Lande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 


die größte Auflage 


FPoſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Inferate finden daher durch das „Bofener 
Tageblatt“ die größe Verbreitung 
5 und damit den beiten Erfolg! —— 


NN 


m 


Zeitgemässe 


Park- u. Gartenanlagen 


Stauden- und Steingärten, 
führt aus 


as Garten-Architekt. 
Techn. Büro: Poznan, ul. Mickieroicza 15. 


 Mebeitsmach | 
Jüngere Bürokraft, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
die Schreibmaſchine und Stenographie 
beherrſcht u auch ſonſtige Büroarbeiten erledigt 


von ſofort geſucht. 


Offerten unt. 968 an die Geſchäſtsſt. d. Blattes. 


Verh. Wirtichaftsinfpettor, | 


40 Jahr, kinderlos, evangeliſcher Landwirtsſohn, der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, ſucht auf eog geugniſſe on 
13 zum 1. Oktober Wirkungskreis, auch auf 
Nebenguf oder größerem Vorwerk, eventl. u. Ober 
beamfen, angenehm. Offerten unter M, 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


srrapene Keſſelſchmiede u. Schloſſer 


ſtellt ein Waldemar Schütz 
Kupfer- un d Keſſelſchmie de 
Rogoźno (Wieltop.). 


Beamer oder Beamin, 


ledig, deutſch und polniſch perfekt, vertraut mit ſämkli en 
Kanzleiarbeiten, der (die) auch „ 
Maſchine ſchreiben kann, per 9 eſucht. 

Angebote mit Zeugnisabſchriften un Gehaltsanſprüchen 
erbeten an Wielkopolska Huta „Helenit“, 
Grudzielee, poczta Bronöw, pow. Pleszew. 


Kaufmann, 


erſtkl. Kraft, poln. Unt., evgl, Landesſpr. in Wort u. Schrift 
mögl. mit dem landwirtſch. Genoſſenſchaftsweſen vertraut, als 


Geſchäftsführer, 


von gr. Belr, zum 1. Oktober geſucht. Wohnung vorh. 
Lebensſtellung. Ang: m. Zeug. u. N 9287 a. d. Geschäfts. 521 


Für 2 Knaben von 4 Jahren wird ein 
energiſches, zuverläſſiges 


Kinderfräuſein 


zum 1. Oktober d. Je. geſucht. 


Angebote mit Zeugniſſen und Bild erbeten an 


Frau Kaufmann Mona Schulz 


Wolſziun (Großpolen). 


Geſucht 


zum 15. September, ſpät. 1. Oktober 1924 ällere, ſelbſtändig 
kochende, im Backen, Einſchla ven, Einwecken erfahrene 


Wirkſchafterin 


ür Landhaushalt. Gehaltsſorderungen und Zeugniſſe 
erbitte unter F. G. 9334 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
: ˙ —wm¾ , ¾ ENOI A a R S T 


Geſucht zum ſofortigen Antritt oder 1. Oktober 1924 perfettes 


Dienermädchen ſowie Jungfer, 


die gut ſchneidern kann, in Dauerſtellung. genes Zimmer, 
gutes Gehalt. Bedingung beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, 
die mit Bild einzuſenden bitte an 


Nenlamt Lenarfowiee, Kreis Pleszew. 
Intelli. jg. Mann, Jung. Gelreidelaufmann 


deutſch, epgl., wünſcht, da er] welcher die deutſche und pol- 
wegen Perſonalperminderung 
entlaſſen wurde. anderweitig 
Stellung im Büro, Stadt 
od. Land gleich. Sehr gern auch 
auf Gut als Hofperwalter 
mit Uebernahme der Büro⸗ 
arbeit. Suchender iſt auch m. 
Steuerveranſchlagung uſw. gut 
vertraut. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. — Gelbiger ift vers 
heiratet, würde aber auch evil. 
1 Jahr als Unpergheirateter 
gehen und ſich in der Zeit 
einarbeiten. Polniſch in Wort 
und Schrift. Gefi. Zuſchriften 
unter R. B. 9246 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


— — 


Beſſeres, jung. Mädchen, 
evangel., das nähen, plätten 
und etwas kochen kann, ſucht 
ab 1. Oktober 1924 Stellung als 


füße, 


wo ſie ſich in der feinen Küche 
vervollkommnen kann. Taſchen⸗ 
geld erwünſcht. Gefl. Offerten 
unt. K. 9321 bitte an die Ge⸗ 


9320 an die 


häftsftelle d. Bl. zu richten. 


= Polener Tageblatt. +- 


Breiliresehmasehinen 


eigenes Fabrikat, System „Jaehne, Landsberg“, mit und ohne Rollen- 
schüttler, in Kugellagern laufend, fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


Gönel, 2—6 spännig, 36—42 Touren, 
Häckseimaschinen, 
liefert günstig sofort ab Lager 


‚MECENTRAS ichn Itik 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


ULI 


Raszewshi 


Fabryka 


Achtung! 
Brennereien! 


| Vergessen Sie nicht, 


vor Beginn der Kampagne die Spar- 
feuerung „ORKAN“ in Ihren Dampf- 
kessel einbauen zu lassen, 

Denn nur durch Verwendung billiger 
Staubkohle an Stelle teuerer Kesselkohle 
kann sich die Produktion ihrer Brennerei 
lohnend gestalten. Glänzende Referenzen! 
Kostenanschlag unverbindlich! 


Alleinige Fabrikanten: 


| Poznan, Przemysiowa 26. Telephon 2891, 


I Pluciński 


maszyn 


Posener 


Lande, 20 J. alt, fath., ſucht 
er 1. od. 15. 10. 24 Stel⸗ 
ung in einem Schloßhaus⸗ 
halt od. beſſ. Hauſe um die 


Küche zu 
erlernen, 


ohne gegenjeitige — 11 
Gefl. Zuſchriſten unter K. E. 
9285 an die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


Für m. Wirtſchaftsfräulein, 
die viele Jahre bei mir war, 
alle häuslichen Arbeiten, gute 
bürgerliche Küche zu meiner Zu⸗ 
friedenh. geführt hat, ſuche paſſ. 
— Stellung wm 
in frauenloſem deutſchen Haus⸗ 
halle per 1. 10. 24. Angebote 
unt. W. O. 9289 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Tüchtiges Mädchen 
für alle Hausarbeit bei gleick⸗ 
zeitiger Ausbildung z. Wirtin 
uch t (9865 
„ Rittergut Janocin, 
Bolt Cheimce. 


Heſucht zum 1. 10. 24 


Sekretärin 


(auch Anfängerin) für Steno⸗ 
graphie und Schreibmafchine, 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen an Rittergut Lu- 
bos3, pow. Micdz3ychöd. 


Einzelne Dame auf dem 
Lande ſucht zum 1. Oktober 


Fräulein 
Geſellſchaft 


und Hilſe in ihrem einen Hang- 
halt, Nicht unter 20 J. Koch⸗ 
kenutniſſe u. Intereſſe fſirs Land 
Bedingung. Gefl. Offert. unt. 
B. 9314 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wir bitten Anzeigen-Texte stets recht 
deutlich schreiben zu wollen. Für etwaige 
Fehler, die durch unleserlieh geschriebene 
Texte verursacht werden, bedauern wir, nieht 
aufkommen zu können. 


Anſtändiges Mädchen vom 


Tageblatt. 


= 
Schmiedegeſelle 
ſowie 1 Lehrling 


ſofort geſucht. 9. S 1 
lebens de, Rale 
— “er 
Lehr ling geſucht! 
Zahn⸗Atelier 
O. Weſtphal, Pozna, 


Aleje Marcinkowskiego 81. 


Ein intelligenter Vürſche als 
Sleindrucker⸗ 


Lehrling 


geſucht. 

„PAPIERODRUK* 
TER, 

Aleje Marcinkowskiego Mr, 6. 


TANEN T 
Berichiedenes | 
een | — ag 


Hachhilſeſtunden 


erteile ich günſeig und billig. 
Angebote unter G. 9317 a. 
die Geſchäftsſtelle die es Blattes. 


Damenhäle 


werben ſauber und billig 
nach der neuesten Mode 


für Hand-, Göpel- und 
Kraftbetrieb, 


M 


Junger Kaufmann ſucht 
ich als 


- 
Volontär 
in einem Gefreidegeihäjt 
in Kleinſtadt oder auf dem 
Lande einzuarbeiten. Unter⸗ 
haltskoſten werden bezahlt. 
fferten unter „Volontär“ 
9338 an die Geſchäftsſielle 
dieſes Blattes. 
Möbe „Snvenfur- 
Ausverkauf! 
Stühle von 6 21 an. 
Draht matratzen von h zlan. 
J. F. Streitz, 
Poznań, ul, Podgörna 10. 


Hebamme 
Gryfkomshn 


d |Privadklinikt, Wöehnerinnen i 


Bydgofzez, Dagas, Tel. 1878. 


Heirat. 


Wirlſchafts⸗ Beamter, 


35 Jahre, katholiſch, ſucht auf 


B dieſem Wege eine Dame bis 
35 Jahren zwecks Heirat 


kennen zu lernen. Einheiratung 
in eine Land⸗ oder Gaſtwirt⸗ 
ſchaft erwünſcht. Offerten u. 
„Glück“ 9282 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſes Platte. 


Hebamme 


erteilt Rat und nimmt Be⸗ 
ſtellungen entgegen. 
Skubinska, 
Bydgoszez-Wilczak, 
Nakielska 17, II. Tr. 


Ihre Zukunft: 
Genauen Aufſchl. über Ihr 
anzes Leben, Glück, Reichtum. 
dhe Ehe, Lotterie, Erbſchaft 
uſw. Abe Inen erſikl. Horoffop 
nach Ang. des Gebuits datums. 
r. 3 iay Jahres horoſkop, 
. €, beſtimmtes Jahr berechnet, 


831 31, Charakterbeut. n. Schrift⸗ 


prob. Porto extra. E. G. Mutit, 
Gleiwitz OS., Schließfach 229. 


Möbl. Zimmer, 


groß und ſchön, I. Etage, am 
Botaniſchen Garten, foforf 
zu vermieten. Poznan, 
ul. Siemiradzkiego 18 l. 


an e evtl. 


2 leere Zimmer, geſ. Off. unt. 
Nr. D299 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. 
Ein ſchön möbl. Zimmer 
im Bentr. bei Fer Leuten 
ſucht eine Schülerin von ſofort. 
Off. u. 9250 a d. Geſchſt. d. Bl. 
Möbliertes Zimmer 
mit elektr. Licht und Zentral⸗ 
heizung in der ul. Jasna 
Buddeſtr.), nahe der Theater⸗ 
rüde, ſo fort zu vermieten 
Off. unt. 9329 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle dief. Bl. erbeten» 


Aiſchler jucht kleine 


Werkſtatt. 
Off. unt. M. G. 9298 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Kaufe jede Menge 


Mutterkorn 


angefertigt. H (92% | zahle hohe Preiſe. (9811 

„Maria.“, r. 0. scher, 
Poznan, ul. Mokra 2, II p. Apotheke, Glówna. 
Der Sommer 

geht zur Neige, der Herbst 


Poznan, Zenirum, 
Damen, finden llebevolle Auf⸗ 
nahme zur Entbindung, in 
diskreten Angelegenheiten. Per⸗ 
ſönliche Anmeldungen Romana 
Szymańskiego 2, 1 Treppe, 


naht heran, drum eile ich 
zu R. Kunert i Ska, 
T, 2 9. P. Poznan, ulica 
Niegolewskiceh, fr, Augusta- 
straße 18/2, Tel, 62-36, wo 
ich alle guten u. preiswerten 
Stoffe bekommen kann. 


Beratungen 


in Wiefichaffsangelegenheifen, Grundſtücks nerkäuf, 
Erbichafisregulierungen, Liquidations- u. Staats- 
angeh.-, Pacht- und Mietsſachen — Gutachten und 
Tagen — Bommiffionen — Anf. v. Pachtverirägen 
und Schrifiſatzen aller Art — Vertretung bei der 
Behörden uſw. übernimmt 


Gusovius, 
feit 1908 ger. vereid. Sachverſtändiger und Taralor, 
Poznań W 3, ul. Gajowa 4 Il, Telephon 6078. 


Geer Dame, notürlıhes Ween, von tiefer Herzensbiudung 
und warmem Gemüt, muſikaliſch und naturliebend, wirt 
ſchaftlich erzogen, [nót auf dieſem nicht mehr unbekannten 
Wege vornehmen gediegenen Mann in ſicheren Verhältniſſey 
als ſpüleren 


Lebenslameraden 


kennen zu lernen. Nur ernſtgemeinte Zuſchriſten erbeten 
unt. Nr. 9134 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Poznan, Przemy- W 


P aul Seler słowa 28. Tel. 2480 


liefert zu günstigen Preisen und Bedingungen : 


„Ventzki“- und „Sack“-Pflüge # 


(f und mehrscharig) 


Drillmaschinen, 


‚Dehne‘, ‚Siedersleben‘, Zimmermann“, ‚Ventzki', 5 
Orig., Westfalia!- Düngerstreuer 
Kartoffel- Ernte- und Sortirmaschinen 


u V aschmaschinen 
Goepel,Breit-u.Stiftendrescher | 
Reinigungsmaschinen, 7 
verbesserte Schnecken - Trieure, 
Saxonia“ u. Stille-Walzenschrotmühl. 


kombinierte Schrot- u. Backmehl- 
mühlen mit Sichter, 


Weltbekannte „Floether“, 
Lokomobilen u, Dampfdreschmasch, 


Reparaturen. Ersatzteile, 


Der 


Pacht e Jene 
W. Andrzejewski, 


Robaczyn 


Sude 
ani 


a, p. Bojanowo Stare, pow. Śmigiel. 


— 


auch in kleinen Mengen, zu kaufen geſucht. 


O. Lange, Górna Wilda 61. 


Wees Yorfansele * 


fehsichnrig, moderne Bauart, 2 vierſtöckige Wohn- 
mit rtsgang und moto: | häuſer in Breslau, 120 


wärlsg 
pher Tiefer er Bimmer, auf Wohnhaus 


a ileit Daran und beil oder Landwirtſchaft in der 
? Provinz Poznan oder in 
Paul Seler, Poznań, Bydgoſzez. Gleichfalls 2 


28. 

We el deb auler in Ber. 
hum, u. Nealgymn., | lin, Photographien von 
2 den Häuſern ſtehen zun 

ije au ent  |Einficht zu Dienſten. Off 
ein Epradunterrt wird erbittet Nowak, Poznan 

ee ben f. 8. J @logotoäta 112. Tel. 6280 

En es 


1 


00 NN — 
N t 
Le 


W „2 mal Bu 
mm Kanal⸗ 
2 reihig, Fabrirat Leſſer, wenig 
gebraucht, wie neu, preiswer⸗ 


A 5 ea abzuge ben 
Paul Seler, Porna, 


garantiert 
ul, Przemysłowa 28. 


Po 
Wały Król, Jadwi 


twie 
fähi 
babe febr billig abzugeben, g 
reſſe verarbeitet das von einer 
normalen Dampfdreſchmaſchine 
"Paul Seler, Poznan, 
au r 
ul, Przemysłowa 28, 


< Muß dem Dziennik Uſtaw R. P. Nr. 72 vom 22. 8. 1924. 


Die mit „Uberſetzt“ bezeichneten Poſitionen find in dem von 
der Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejm und Senatsabgeordneten 
für Bofen und Pommerellen herausgegebenen Verordnungsblatt 
„Polniſche Geſetze und Verordnungen“ zu finden 
Das Verordnungsblatt ijt von der Geſchäftsſtelle in Poznan, Walt) 
Leſgczynsklego 2, zu beziehen. 


Rof. 697. (Uberſetzt.) Geſetz vom 17. Juli 1924 über Abände⸗ 
rung einiger Beſtimmungen des Geſetzes über die Ge⸗ 
merbes und Kaufmannsgerichte. ee 


Bot. 608. (nberſetzt.) Geſetz pom 18. Juli 1924 über die grund- 
Fr Pflichten und Rechte der Gemeinen des polniſchen 
ceres 1 


Poſ. 609. (überſetzt.) Geſetz vom 18. Juli 1924 über Ab⸗ 
änderung einiger Vorſchriften über die Beſteuerung von 
Erbſchaften und Schenkungen 


Pij. 700. Geſetz vom 25. Juli 1924 über Ratifizierung der 
Santitätskonbention, unterſchrieben in Warſchau am 
7. Juli 1922, zwiſchen der A t Polen einerſeits und 
der Regierung der Republik Lettland andererſeſts . , 


Hof. 701. Geſetz vom 25. Juli 1994 über Ratifizierung des 
andels- und Schiffahrtsvertrages zwiſchen Polen und 
sland, unterſchrieben in Warſchau am W. März 1924 


Poſ. 702. (üÜberſetzt.) Geſetz vom 25. Juli 1924 über Auf- 

hebung des § 14 der Verordnung des Miniſters des ehem. 

reui Teilgebiets vom 12. Augüſt 1021 über Abänderung 

tädteordnung für die ſechs Oſtprovinzen des König ⸗ 

zias Preußen vom 30. Mai 1868 (Preuß. bela 

S. 281) und über die Durchführung der Stadtverordneten · 
wahlen in den Städten des ehem. preuß. Teilgebiets . . 1048 


Woſ. 708. Verordnung des Miniſterrates vom 16. Juli 1924 
über Geldforderungen für Dienſtreiſen, N (Ab⸗ 
fommanbierungen) und Bee na von Staatsbeamten, 
Richtern und Prokuratoren, ſowie von Militärbeamten „ 1048 


Poſ. 704. Polniſch-deutſcher Vertrag über den bevorrechteten 
Tranſitverkehr gi chen Polni 9. Ober chleſien und dem 
übrigen Polen über Deutf rſchleſten, unterſchrieben 
in lau am 24. Juni 1 renne 


705. Regierungserklärung vom 13. Juni 1024, betr. 
Austauſch der Ratifikationsurkunden zum deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Vertrag über den bevorrechteten Tran itverkehr 
zwiſchen Bar ‚Oberjhleften und dem übrigen Polen 
über Deus erſchleſien, unterſchrieben in Breslau 
am 24. Jun 192ꝶùũ 2 „ 


Rof. 706. Polniſch⸗deutſcher Vertrag, unterſchrieben in Berlin 
am 10. Juli 1028, betr. Abar.berun HY 75 des deutſch⸗ 
polnifchen Vertrages, unterſchrieben in Breslau am 
24. Juni 1023 über den bevorrechteten Tranſitverkehr 
apii en Polniſch⸗Oberſchleſien und dem übrigen Polen 
ber Deutſch⸗Oberſchleſien ý 1074 


r 
r 
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1048 


1048 


* 


er 


1052 
Bof. 


1074 
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r Zweite Beilage zu Nr. 206. 
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zur Mitarbeit heranzuziehen? Welches war hierfür die verant⸗ 
wortliche Stelle“ Die Ausſtellung hätte beſtimmt einen weit be⸗ 
deutenderen Umfang gehabt und wäre ſicher von allen Erwerbs⸗ 
zweigen beſchickt worden. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 6. September. 
Rote Ruhr⸗Epidemie in Poſen. 


Der Verbandsvorſitzende des, Verbandes deutſcher Handwerker 
in Polen, K. Kleinitz, Bydgoſzez, den unſere Lefer aus feinem Auf⸗ 
ſatz über „die Lage des deutſchen Handwerks in Polen“ bereits 
kennen, ſchreibt über die Bromberger Lehrlingsausſtellung fol- 
gendes: 

Mit geteilten Gefühlen ging man dem Bejuch der hieſigen 
Lehrlingsausſtellung entgegen, wurde jedoch bei dem Betreten der 
Ausſtellungsräume ſofork anderer Meinung. 

„Die Ausſtellung iſt von nachſtehenden Gewerbezweige 
ſchickt worden, von Schloſſer⸗, Schmiede-, Büchſenmacher⸗, Feilen⸗ 
Maſchinenſchloſſer⸗, Klempner, Kupferſchmiede⸗, Gold- 


mich jli f 1 
chmiede⸗, Tiſchler⸗, Stellmacher⸗, Wagenbauer⸗, Böttcher, Schuh: 
uchdrucker⸗, 


n bes 


mader, Schneiders, Sattler⸗, Bäcker⸗, Kanditor⸗, 
Buchbinder⸗ und graphiſchen Gewerbe. 

Ganz beſonders geſchmackvoll wurden die Ausſtellungsſtücke 
von den Lehrlingen der hieſigen Eiſenbahn⸗Pauptwerkſtätie und 
. arrangiert. Die Arbeiten wurden von 
Lehrlingen mit 114, bis 314 Jahren Lehrzeit dem Wie gezeigt. 
Die Ausſteller waren aus den Städten Bydgoſgez, Natel, Ino⸗ 
wrocſaw, Gneſen und Bnin: 

Der en konnte bei der Veſichtigung der Ausſtellung 
ſeinen kritiſchen Gefühlen freien Lauf laſſen. So war es eine 
eichtigleit, in einem und demſelben Beruf, womöglich bei gleicher 
Lehrzeit, über die Fähigkeit des betreffenden Lehrlings und Mei⸗ 
ſters zu urteilen. Es durfte daher nicht wundernehmen, daß 
manche Stücke weit beſſer hergeſtellt fein konnten. 
Es zeigten die Schloſſer alle Sorten Schlöſſer, Wendeltreppen 
im Modell, Schraubenſchlüſſel uſw., die Schmiede Achſen, bes 
jöhlagene Hufe, die Büchſenmacher Sape re Stecher (beide 
rbeiten follen prämitert werden), die Feilenhauer eilen der ver⸗ 
fjiebenfien Art, die Maſchinenſchloſſer Teile von Maſchinen, die 
lempner Dachverkleidungen und Verzierungen, die Kupfer⸗ 


} gnoe und ausdrücklich aufgefordert, daß jte durch ein 


at 


onſequenz die Berfügungen, 
er 


rodzkie benachrichtigt. Auch dürfen keine Schwierig⸗ 
wenn der Artzt eine Ueberführung der Kranken 
im Intereſſe des Kranken und der 


leine Maße, Kue und de die Goldſchmiede et Allgemeinheit geſchleht. a f 
ten, Ringe, Orden, Ordensketten, Medaillons, Faſſungen in re ich⸗ x Stein geſehlicher Feiertag ift, worauf nochmals hingewieſer 
lichem Maße, die Tiſchler Schlafzimmer, Irlſiertiſche, Bücher⸗ fei, Bi en Mia f. Goplember, der Tag „N ra Ges 


Dante) Schreibtiſche, Muhmöbel ufw., die Stellmacher Radnaben, burt 
äder, Speichen, die Wagenbauer 1 verſchiedene Wa⸗ 
en (Modelle), die Böttcher Fäſſer un annen, die uhmacher 
chäfte und 1 Schuhe, vom Straßenſchuh bis zum feinſten 
Salonſchuh, die Schneider Straßenanzüge und Abendkoiletten, die 
Sattler Zaumzeug, Geſchirre, Taſchen uſw., die Bäcker Kuchen der 
berſchiedenſten Ark (leider ziemlich krocken), die Konditoren wunder⸗ 
ſchöne erte und mb 1 aus Marzipan, die Buch⸗ 
binder einzelne Teile von Einbänden und fertige Bücher, die Bid- 
drucker Schriftſäte der verſchiedenſten Art (unter. anderem auch 
das Diplom unferes Verbandes für „ſehr gut“ beſtandere Lehr⸗ 
e die Graphiker Klichees und Radierungen, welche 

ehr gefielen. 
us diefen kurzen Schilderungen möge der Lefer ein unge- 


fähres Bild ſelbſt konſtruieren. 
. muß unbedingt auch einiges über die Ausſtellung der 


t iben. Sol ; 
bed bes Geldes, nach A 


aus, J 


Per⸗ 
„(Invaliden⸗ 
wanzig 


nas 
Meitgebete), 
0 lrbeits⸗ 


Sch er ber. hieſigen Kunſt⸗ und Gewerbeſchule geſagt werden. ligei, wiebiel Köpfe die Familie zählt, oder wieviel 
Die Ausſtellung iſt hier nach Klaſſen geordnet und a te in ber ler Bir der dältbenslofe e en hat. 5 Die Arbeitsloſen 
Metallbranche, Bildhauerei u ſowohl wie au Qola) A aben der oben genannten Verordnung zu entſprechen und ſich 

e Grgeugniſſe. rk vertreten war hier die Weberei, insbe⸗ i bald als möglich zu melden. are 


t 
Hue die Teppichherſtellung. Bemerkenswert war auf vielen a 
Unter großer Beteiligung aus 


H. Altboyen, 5. September. 


Bot. 707. Regierungserklärung vom 13. Juni 1924 über den ücken der ſehr repräſentable Vermerk „Verkauft“. f . l ; & 
Austauſch der Katkſttationsurkunden zum deutſch⸗polni⸗ Der Unterſchied zwiſchen den Ausſtellungsgegenſtänden von faft allen Gemeinden des Kirchenkreiſes fand hier am lebten = 850 
1 — Vertrage, unterſchrieben in Berlin am 10. den 1928, Lehrlingen beim Meifter, denen der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtatt und tag das Guſt ab Ado 6 eit der Diözeſe Li Î Ja ‚ta t 
erung des § 75 des deutſch⸗polniſchen Ver⸗ den Schülern der Kunſt⸗ und ere war ein recht bedeu] Die Feſtpredigt im Vormi A a eee hielt der Waage 

trages, unterſchrieben in Breslau am 24. Juni 1999 über tender. Man kann daher der Ausſtellungsleitung nur Dank dafür Der immer ſtärker l Nen Regen, 15 es leider unmög = 

den bevorrechteten Tranſitperkehr zwiſchen Polniſch⸗Ober⸗ ollen, daß ſie dieſen Gedanken verwirklichte und ſelbſt dem Laien die Nacmittagsfeier in dem ſchönen Schlo ark in W oy Mr 
ſchleſten und dem übrigen Polen über Deutſch⸗Oberſchleſten 1076 bie enheit bot, das „Wiſſen“ 1 „Können“ praktiſ⸗ bosgeführt, zuhalten. E 2 rn za peoe are 
of. l u f] beuxkeilen zu können. Vieles „Wollen“ ſteckt noch in den Sinber-| ale en kit dem Leterme deperden, die err d. Wede⸗ 
JJ HR MEINER A ae ne Naar a a te 
Schriftlig) © e ee ned „ 1070 ia > 1 O a Erquickut Gäste war in liebenswürdigſter Weile ge- 
r wickeln und zwar hauptſächlich Fann, wenn Meifter und Schule eng rA “pjani SA 41 3, Wolfstirch ſprach über die evangeliſche 


Boj. 700. Regierun aang Pepe 21. Juni 1924, betr. Aus⸗ 
lauſch der Ratifikationsurkunden zum deut ch⸗polni n 
Vertrage über den oberſchleſiſchen Grengitreifen zwiſchen 
der Republik Polen und der Republik Deutſchland, unter- 
ſchrieben in arſchau am 28. Februar 1924. 


f. 710. Verordnung des Miniſters für Handel und Gewerb 
bo ſowie pea, Pinang gi 5 A ek Gt. 
ganzun t 
Aude Gewerbe {owie des 


A Akt 
aber en ln 


1084 


nan 
en, 1 
aben sa «>» . 1084 
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fjibeſprechungen auch den Verband deutſcher Handwerker in Polen 


Copyright 1924 by Paul Steegemann, Hannover. 


Raffle & Cie. 
Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 


41. Fortſetzung.) ; (Nachdruck verboten.) 
Schon an einem der nächſten Nachmittage fuhr Günther 


nach Wannſer. ce iia 
d Fi 
a Gibi und worm dale ee 


1 alle, was ihn anging. Von feiner Schriftſtellerei ſprachen 

wen a 

Aube 5 haben ſchon wieder ein neues Stück fertig?“ fragte 
5 


„So weit ift es noch nicht,“ erwiderte Günther. „Die 
-Beitu wijfen immer mehr als man ſelbſt. aag A Enta 
die machen mit einem, was fie wollen.“ N 
„Ich habe mich recht gut in der Samoanerin unterhalten,“ 
í — kaa „Meiner Kran liegen ſolche n ja weniger. 
Aber ich finde doch, Sie haben Sinn für das ühnennßſge 
was für Ihr Alter geradezu erſtaunlich ift.” e 
lh Das ſtammt alles von Viktor Grün!“ ſagte Günther 
ebhaft. f 
„Nun, das ift doch wohl eine übertriebene Beſcheldenheit von 
Ihnen,“ warf Röhren Fe Denn nur, um die Tantiemen 
mit Ihnen 30 teilen, wird ſich ein Mann wie Viktor Grün ja 
kaum mit Ihnen zufammengetan haben.“ À 
„Mir p- Eu ft ein Rätſel,“ erwiderte se à 
„Wahrſcheinlich werden Sie ihm Ideen gegeben und jeme 
* ee haben.“ ihm 3b s a 
„Ach! das ift alles ganz anders!“ fagte Günther. 
„Glauben Sie denn ach an ſich?“ fange Frau Röhren. 
. 
„Und haben trotzdem jhon viel erreicht.“ 
Er ſchüttelle be Fl he; 
„Das iſt nichts.“ 
„Demnach befriedi 
Günther verneinte. 


gt es Sie nicht?“ 


Hand in Hand arbeiten. 
Am So Prat i 

„awe rämiterungen bor 

offiziell selcloffen. Wegen Pla 


Sie beachtet. 


junger Leute, die in den 


Nicht vergeſſen werden ſollen die verſchiedenen Innungs⸗ 
embleme, die Fahnen, Truhen und manches andere, welches das 
Bild dekorativ verſchönte. 

Alles zuaſammengefaßt, war der dach der Lehrlingsaus⸗ 
= 
niw 


wie die Guſtav⸗ 
Super» 


ein recht befriedigender und wünſchen wir der weiteren 
elung für das Handwerk das Allerbeſte. 
untag, dem 10. d. Mis, wurden aus jedem Gewerbe- 
enommen und die Ausſtellung 


mangel können hier die Namen aben, Tie aum Feine 


evangeliſchen Predigerſem 


der Ausgezeichneten nicht wiedergegeben werden. b uſtab⸗Adolf⸗Stiftung zur Verfügung ge tellt, der in dieſen 
Vielleicht ſei an dieſer Stelle eine n Frage erlaubt. Tagen ‚ine Babes ter ammlung in Bunt abhält. Zur feſt⸗ 
Aus welchem Grunde unterließ man es, zu den verſchiedenen Vor⸗ lichen Ausgestaltung des Tages trugen we entlich der ürchenchor 


aus Schmiegel und der oſaunenchor aus Liſſa bei. 


Man umringte und begrüßte ihn und zog ihn mit hin⸗ 
aus in den Garten. 1 

Wäre er nach der Ausſprache mit Röhrens nach Hauſe 
efahren, í hätte er feinen Entſchluß, zu bekennen, trot 
Cäcilie und Frida, zur Ausführung gebracht. Nun aber 
war er wieder mitten unter dieſen Menſchen, die ihm 'was 
galten, die auch ihn achteten und, ihn in ihre Kreiſe aufger 
nommen hatten. 5 

Er war ſich klar: führte er ſeinen Entſchluß aus, ſo 


„Dann müſſen Sie Beſſeres e n an aben 

Sie durch die Tatſache, Da man ein Stüc von Ihnen ſpielt, 
mag es nun etwas wert ſein oder nicht, erreicht, daß man 
Heut kann ich es Ihnen ja fagen en daß 
n braucht: noch vor ein paar Wochen war 
en Sie und hatte Vorurteile. Sie haben 


es Sie zu krän 
man ungerecht g 
es ſicher ſelbſt gefühlt.“ 
5 Ja, ſagte Günther. 
„Wenn Sie alſo auch Ihre Arbeit innerlich nicht befriedigt 


Ant fuhr Frau Röhren fort, „jo haben Sie doch ſchon viel] fchlof: ſich für ihn dieje Welt wieder, und keine noch je 
amit erreicht, daß Sie all die dummen Vorurteile zerſtörtf ſtarke Leiftung würde ſie ihm jemals wieder erſchlteßen. 
$ Dieſe Gedanken drückten auf ihn, während er, äußerlich 


aben, und daß Sie ſich heute unter uns nicht mehr fremd 
fühlen.“ 

„Wenn ich Ihnen nun geſtehe, daß ich eigentlich ohne 
mein Zutun und gegen meinen Willen zu dieſer ſogenan nten 


vergnügte. , 
s wollte es der Zufall, daß 
ch den weiten 


froh, ſich mit dieſen Menſchen 


Im Laufe des Nachmittag t 
Günther und Suſe bei einer Wanderung dur 


Berühmtheit gelangt bin, daß ich für dieſe Dinge weder Be⸗ : A 70 nbl 
gahung dag L 15 705 B 
mich in dem Bewußtſein biejes falſchen Ruhmes bedrückt Sie gingen eine Zeitlang, ohne ein Wort zu ſprechen, 
fühle, daß dies unredliche Gefühl auch der Grund war, aus u nare 5 | me o AS 
dem ich mich vor Ihnen die ganze Zeit über verborgen habe, e ner Weile fragte Günter . en 
begreifen Sie dann, daß mein Leben verpfuſcht iſt?“ 1 en Sie viel erlebt, ſeit wir uns das letztemal qe 


ſehen haben?!“ 
Suſe wandte ſich z 
Warum fragen Sie das?!“ 

Er hielt ihren Blick nicht aus, 
widerte: 


„Nur, um etwas zu ſagen.“ 

„Ich wußte es. — Aber bitte, if 
wollen ruhig nebeneinander hergeben, 
daß Sie mich unterhalten“ 

„Es j nicht nur darum.“ 
„Weshalb denn?“ 
„Um auf andere Gedanken zu kommen.“ 


„Ich glaube, Sie machen ſich das Leben ſehr ſchwer, 
ther.“ e A: OO 

„Ich tue nichts dazu es iſt ſo “ 
ind Sie viel Alen??? 

Immer. — Ich habe zwar einen Kreis von Leuten. 
Wir ſitzen abends zuſammen, trinken und plaudern. Aber 
allein bin ich doch.“ (Fortſetzung folgt.) 


„Günther!“ rief fie. „Wie können Sie fo reden, mit 
Ihren zwanzig Jahren! Sie nehmen das Leben viel zu fewer 
So, wie Sie es hinſtellen, iſt es gewiß nicht. Andernfalls. . . 
Aber das ſind Fragen des Gemilfens, in denen kein anderer 
Ihnen raten kann. Das müſſen Sie mit ſich ſelbſt abmachen.“ 

„Doch kann man da raten,“ ſagte Röhren. „Man muß 
es ſogar!“ Dann ſtand er auf, trat an Günther heran, legte 
12 ger auf feine Schultern, ſah ihm feft in die Augen und 


„Keine Unredlichteit! Und wenn da drinnen auch alles 


3 Macht nichts! Wenn man nur ein reines Ge⸗ 
N hat. Alſo, nicht wahr, bekennen! Und dann von neuem 


beginnen!“ 
In dieſem Augenblick jil 
Diele, i 
„Schließen Sie ſich dem jung 
Röhren. „Da kommen Sie auf an 


u ihm um, ſah ihn an und ſagte: 
ſah zur Erde und er⸗ 


AES * 
len Sie das! Wir 
Es ijt nicht nötig, 


a Me | Gün 
nete jich die Tür, und ein Schwarm 
arten wollten, ſtürmte über die 


Dr 


en Volk an!“ jagie Frau 
dere Gedanken.“ 


+ Polener Vageblatt. >: 


Unter haltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


3 333533333 re eg‘ 


Es braucht der Geiſt das Herz, das Herz den Geiſt, — 
Such guten Rat nur im Verein der beiden! 
Wenn klar der Geiſt dir Ziel und Wege weiſt, 
Dann laß das Herz für deine Tat entſcheiden 
* 
Edle Hoheit, Freund, dies merke dir, 
Wühlt ſich nie in kleinliches Gedränge, 
Schreitet hehr als Sieger vor der Menge 
Oder hält ſich einſam hinter ihr! 


33235 


* 
Die tiefgebückt durch Not und Sorgen gehn, 
Die werden fpät ihr Dunkel ſchwinden ſehn; ; 
Nur dem wirds hell, wenn ſich der Himmel lichtet, 
Der feſt und klar den Blick nach oben richtet. 
Wilh müller⸗Rüdersdorf. (Spruchgedichte.) 
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der Neunaugenkönig. 
Ein Memeler Märchen. 


Von Anton Semmler. 
Wir entnehmen die Erzählung der itſchri 

„Das Memelland“, die die Pride {i ee 

ur m ern 5 Deutſchen Reich 

und die von ur und Eigenart dieſes de 

Landes berichtet. Mi a e 

In Memel lebte einſt ein armer Fiſcher, der hieß Jakob Kain. 

Er ernährte ſich und die Seinen kärglich mit 91 bei Abends 
legte er ſeine Reuſen aus und am anderen Tage holte er ſie wieder 
herein, ſammelte die gefangenen Neunaugen in ſeinem Korb und 
röſtete fie zu Haufe. Dann verkaufte er fie in der Stadt. — 
; So lebte er viele Jahre. Da fand er eines Tages in feinen 
Reuſen ein großes ſtarkes Neunauge. Er freute fid über den 
guten Fang und wollte es gerade i 
das Neunauge: „Lieber Jakob, laß mich wieder ins Waſſer zurück!“ 
Der Fiſcher war ſehr erſtaunt, denn er hatte immer geglaubt, daß 
die Fiſche h ſeien. bert h. 
285 8 er ſich genug gewundert hatte, ſprach er: „Nein, das geht 
nicht; ich habe Dich gefangen und werde nicht ſo dumm ſein, Lich 
wieder herzugeben.“ 


Das Neunauge aber bat: „Laß mich wieder ins Wafer, ſonſtſ 


muß ich ſterben; bring mich nicht um!“ 

Jakob ſagte: „Endlich habe ich einmal Glück gehabt, nun behalt 
ich Dich auch; Kaufmann Susmikat gibt mir wohl für ein ſo fettes 
ur ieh den doppelten Preis; wenigſtens fünf Dittchen muß ich 


für Dich kriegen.“ 
Da erwiderte das Neunauge: „Ich will Dir etwas geſtehen: 
ich bin der Neunaugenkönig; töteſt Du mich, fo wandern 
die Neunaugen alle aus, und Du fängſt gar keins mehr; läßt Du 
mich aber leben, ſo werde — Dich zu einem reichen Manne machen. 
rer 9 5 laß mich ins Waſſer, denn mir wird ſchon der Atem 
na 
Das tat der Fiſcher. Und als er die Reuſe wieder auslegte 
und ſie wieder einzog, konnte er ſie kaum heben, ſo Kir war fie 
geworden, ganz voller Neungugen. Der König, der fih im Waſſer 
wieder erholt hatte, war auch dabei: „Siehſt Du jetzt, daß ich recht 
hatte? Nun öffne die 2 daß ich fort kann.“ Jakob ſagte: 
»Ich will Dich ins Waſſer ſetzen, aber Du mußt mir immer ſo 
guten Fang verſchaffen, wie diesmal.“ $ 
0 „Ich habe Dir ſchon geſagt, daß ich Dich zum reichen Mann 
machen werde,“ ſprach 5 1 der König, „aber ich will Dir noch 
mehr verraten. Wir Haff⸗ und Seetiere haben neulich eine Ver⸗ 
. e e ari — wir wollen auch einmal fo große Tiere 
‚fein wie die Hummern von Helgoland und die Auſtern von Ports- 
mouth und noch viel vornehmer als die Sardinen von der Pro- 
bence, trotzdem fie ſich à Ihuile nennen und behaupten, das wäre 
altfranzöſiſcher Adel vom ſeligen Louis Quatorze her. 

Darum haben wir beſchloſſen, Memel zu einem Welt- 
hafen zu machen, auf daß es einen Namen habe wie alle Haupt⸗ 
ſtädte und Reſidenzen und weithin angeſehen ſei. Die Memeler 
Neunaugen ſollen berühmt fein in Oft und Weſt, in Königsberg 
und Nikolaiken, in Paris und London, fogar in Neuhork in der 
5. Avenue, wo die Milliardäre immer auf diamantenem Tafel- 
geſchirr ſpeiſen. So ſoll es ſein, ſo lange ich lebe; bringt Ihr mich 
‘aber um, fo hat alles ein Ende.“ 

Bei dieſen mit königlicher Würde geſprochenen Worten gab er 
ſich einen Ruck und ſchnellte aus des verwunderten Jakob Kains 
Hand unverſehens ins Waſſer. ; 

; Bald merkte Jakob, daß der Neunaugenkönig nicht zu viel ber- 


ſprochen eben täglich hane er einen reichen Fang, und er 
Bu gu ehends wohlhabender. 
n 


die Giy ? Memel entwickelte ſich von Tag zu Tag. Es 
dauerte kein Jahr, ſchwammen über zweihundert Memeler 
Schiffe auf allen Meeren; ſie ſchafften Weizen und Baumwolle, 
Gummi und Gewürze, edle Metalle und Steinkohlen, überhaupt 
alles heran, was es draußen zu kaufen 
verſtanden die Memeler noch beſſer. Es ſtrömte das Gold zuſam⸗ 
men, wie man es nie pent hatte. Viele Leute wurden Millio- 
näre, ehe fie ſichs verſahen; fogar die Armen waren fo mohi- 
habend, wie anderswo der „kleine Mann“, und ein wahrhaft gol- 
denes Zeitalter brach an. ) 

Am ſchönſten aber war es am Abend, wenn die Sonne 
unterging und die Abendröte am Weſthimmel ſtrahlte. Da färbte 


ſich über dem Hafen der ewig graue Nebel und Rauch wie feuriger 


Dampf, die hohen grauen Sandſteinpaläſte glühten in roſigem 
Schimmer über den dämmernden Straßen, und wenn die erſten 
Glühlichter aufleuchteten, dann flammte in der roſigen Dämme⸗ 
rung alles freudige, junge Leben in Memel auf. 

Zu dieſer Zeit war Jakob Kain längſt reich 8 Er 
fiſchte ſchon lange nicht mehr ſelbſt, ſondern er hatte eine ganze 
Fiſcherflotte unter Leitung ſeines Sohnes. Und zum Zeichen, wo⸗ 
durch ſein Reichtum entſtanden, flatterte auf ſeinem Hauſe eine 
Flagge, die zeigte in rotem Feld eine Neun und zwei Augen da⸗ 
hinter. 

Da fingen eines Tages ſeine Aer ein Rieſen⸗Neunauge, 
brachten es ſeinem Sohn, und das Tier ſprach zu ihm: „Laß mich 
frei, denn ich bin der Neunaugenkönig!“ Aber der junge Kain 
war wohl ein guter Kaufmann, Geſchaft ging ihm über alles, doch 
hatte er die Sprache der Tiere verlernt, und ſo verſtand er nicht, 
was der Neunaugenkönig ſprach. Er warf ihn den Räucherfrauen 
zu und befahl, daß dieſer Prachtfiſch geröſtet werde. So geihah 
es; er ließ ihn in ein Käſtchen packen und — ihn durch einen 
Laufjungen zu dem reichſten Mann der dt, dem Kaufmann 


Bagdahn, der ein großer Feinſchmecker und ein guter Kunde von 


ihm war; dem bot er den Neunaugenkönig an und erzielte für 
das außergewöhnlich große Tier amanaig Nar L 

Um dieſen Preis wurde Memels Schickſal verhandelt. 
Je doch 0 beide nicht, was ſie taten. 

Vagdahn ſandte das köſtliche Gericht an bie ſchönſte Dame 
der Stadt, Fräulein Linda, und ließ ſagen: er würde ſich ſehr 
freuen, wenn ſie das Geſchenk annähme, und er würde ſich glücklich 


in feinen Korb werfen, da ſagte 


ab. Und das Verkaufen 


ſchätzen, wenn er miteſſen dürfte. Am Abend begab er ſich dann 
zu ſeiner Freundin. Scherzend und in heiterſter Stimmung ge- 
noſſen ſie den Leckerbiſſen, nicht ahnend, daß fie Memels Glück 
verzehrten. 

Und als Bagdahn den letzten Biſſen gerade mit einem Schlug 
Sekt hinunterſpülte, erfolgte ein entſetzlicher Donnerſchlag, und 
ein furchtbares Krachen; und das war kein Wunder, denn in dem⸗ 
ſelben Augenblick ſtürzten fünfzig der ſchönſten Memeler Handels⸗ 
häuſer ein — und es war nur ein Glück, daß Fräulein Linda 
den Kopf und Herr Bagdahn das letzte Schwanzende des Fiſches 
hatten liegen laſſen, ſonſt wäre am Ende Memel ganz und gar 
vom Erdboden vertilgt worden. So aber blieb wenigſtens ein Rel 
alter Herrlichkeit, und als Herr ar 0 ſein Geld nachzählte, 
wozu er ſonſt acht Tage brauchte, fand er ſchon nach wenigen Stun⸗ 
den, daß ihm von all feinen Millionen nur eine einzige geblieben 
war, dem armen Mann! Und ſo ging es allen Memelern mit 
ihrem Beſitz. 

Alle Pracht und Herrlichkeit war mit einem Schlag verſchwun⸗ 
den, und feitdem ift Memel, wie wir es noch heute fehen: eine 
kleine Stadt; aber ein Reſt von Sg ein Hauch von Großzügig- 
keit liegt noch immer über allem. Noch oft haben die Memeler 
nach einem neuen Neunaugenkönig gefiſcht. Sie hatten 


kein Glück mehr. 
Meine Väter. 


Meine Väter zwangen mit ſchwieliger Hand 
Den blinkenden Pflug durchs braune Land, 
Sie brachen zufriedenen Herzens das Brot, 
Das ihnen der eigene Acker bot. 


Und ich, ihr Sohn, geh mit nüchternem Sinn 
, "über gepflaſterte Straßen dahin; 
5 Das ärmliche Buch ift mein 1 S ien 
Die Hand ſtatt des Pfluges den reibſtift hält. 
Doch geh ich auf ſchweigendem Feldweg allein 
Vorbei an gebrochener Schollen Reihn, 
Vernehm ich der ackernden Väter Ruf 
Hinter der ſtampfenden Gäule Huf. 
Sie ſchreiten mit ſchwerem Bauerngang 
Herauf und hinab die Furchen entlang. — 
Verſchämt eil ich weiter, daß keiner gewahrt 
Den Sproß, der verlaſſen der Väter Art. 
Friedrich Schlieker. 


profeſſor Falb und der Schäfer. 


Eine luſtige Geſchichte. | 
Der zu Anfang dieſes Jahrhunderts verſtorbene Profeſſor Falb, 
deſſen Nane als Yalah ar 1 heutigen Tags 5 an 


Falter luſtwandelte an einem ſchönen Sommerabend durch die 


elber und freute fid über das reifende, ährenſchwere Korn. Falb 
0 einem nahen Buchenwäldchen entgegenzuſchreiten und als⸗ 
nn in einer kleinen ländlichen Waldwirtſchaft einen kräftigen 
ländlichen Abendimbiß einzunehmen. Kurz vor dem Waldesdom 
begegnete unſer wetterkundiger Falb einem Schäfer, der ſich 
anſchickte, ſeine Herde nach Hauſe zu treiben. Als der Schäfer den 
ihm nicht unbekannten Wanderer erblickte, rief er: 


inn Abend, Herr Prufeſſor! Moten See men gau 7 
dat See to Hus kommen! Dat gift gliek een bannig (tüchtiges) 
Kg A 7 

* A as 


auben Sie doch ſelbft mak, 
pl und lachte aus vollem Hals. „Die paar Wölkchen am weſt⸗ 
ichen Horizont verziehen ſich in aller Kürze!“ 

„Na, da, Herr Prufeſſor, wenn See hüt (heute) de Wohrheit 
ſeggen, denn könnt See morgen gern mol leegen (lügen)!“ meinte 
zweifelnd und kopfſchüttelnd der ergraute r. 

„Na, denn gu'n Obend ook veelmals, Herr Prufeſſor!“ 

Der Schäfer trieb ſeine Herde an und zog von dannen. 

Alsbald flammten die erſten Blitze auf, und es entlud ſich ein 
ſtarkes Gewitter mit ſtrömendem Regen, der kein Ende nehmen 
wollte. Unſer wetterkundiger alb hatte das zweifelhafte Ver ⸗ 
gnügen, faſt die ganze Nacht in dem Waldgaſthöfchen zu verbringen. 
Er war, wie man landläufig ſagt, „eingeregnet”. Im Morgen⸗ 
grauen gegen 3 Uhr früh, langte Falb wieder zu Hauſe an, wo ſich 
ſeine Gattin ſchon um ihn geängſtigt hatte. 

Einige Wochen ſpäter begegnete der Profeſſor wieder dem Schaf« 
Hirten, der feine auf den des Roggenſchlages emſig äſende 
ge 5 Falb winkte den Schäfer zu ſich heran und 
rief lachend: 

„Sie haben kürzlich doch recht behalten! Es gab ein tüchtiges 
Donnerwetter mit allerhand Regen! Aber ſagen Sie mal: Wie 
kommt es denn, daß Sie damals ſo gan wußten, daß ein plötz⸗ 
licher Witterungsumſchlag bevorſtand?“ ' f 

„Da ſteiht min Prophet, Herr Prufeſſor!“ rief der Schäfer und 
deutete auf einen Maud, Merino⸗ ° F i 

ö ſter Mann, wie konnte Ihr Schafbock wiſſen, was ich 
nicht einmal wußte?“ 


„Dat is nu fo, Herr Prufeſſor: Wenn dat een Gewidder gift, 
Hemmt min Bu des Steert Am ) twüſchen de Been. Kort 
un lang (kurz und gut), wat See nich in'n Kopp hebbt, dat hett 
min Buck in'n Steert!“ ; 1 gi 
alb lachte beluſtigt und ſchenkte dem urwüchſigen Schäfer 
ein Päckchen Knaſter für fein Pfeifchen. Hans Runge. 


Grenzgeſchichten. 


N Von Heinz Scharpf. 

Wütend klemmte der Herr aus Berlin ſein Monokel ein. 
Dann pflanzte er ſich breit vor dem Zollbeamten auf und 
arrte: 


e: l i 
„Sagen Sie mal, Verehrteſter, Jedanken find doch zollfrei?“ 
85. nickte der Beamte maligne, „Sie führen ſicher keine mit!“ 


Das Fräulein war einer Ohnmacht nahe. 
Man gab ihre intimſten Wäſcheſtücke den 


preis. iy 1 
nia, Herr Zollinſpektor,“ piepfte jie flehend, „jeien Sie doch 
n ; M i R 
m „Gebrauchen Sie hier keine Fremdwörter an der deutſchen 
Grenze!“ erſcholt hinter ihr eine erbitterte Volksſtimme. k 
s BR 


Augen aller Reiſen⸗ 
den j 


Es war im wunderſchönen Maikäferjahr Anno 1920. 
Da ſetzten zur Dezimierung des kleinen braunen Schädlings 
pro abgelieferten Liter ſowohl die vorarlbergiſchen als auch die 
Schweizer Gemeinden einen Geldbetrag aus. 2 ; 

Da aber die Schweizer das Elffache der Oſterreicher bezahlten, 
war es nur natürlich, daz die Vorarlberger ſich eines ſchwung⸗ 
haften Maik meln u . befleißigten. 4 MER 

$ ven > us Wach ſtand der Schweizer Grenzwächter Lüthi 
und hi nge Wache. . \ RE aaa, 

Kein einziges dieſer liſtigen Vorarlberger Kinder, die harm» 
los mit ihren Milchkannen angerückt kamen, entging feinem ſcharfen 


uge. i 
Sire Augenblicke ſprang er aus Re at EE hob 
einen Deckel und ſtürzte dann mit Befriedigung den Inhalt der 
Milchkannen auf den Boden, fröhlich zuſehend, wie die befreiten 
Maikäfer in der Richtung nach der Schweiz davonſchwirrten. : 


' * 
Beim Eintritt nach Oſterreich wurden die Reiſenden nach 
eventuell mitgeführten Rauchmaterialien befragt. „Zigarren? 


t 


Rom 
nieber Freund!” erwiderte 2 7 


Zigaretten? 
a e ! ſich 
„Haben Sie vielleicht Virginier?“ ließ ſich plötzlich dazwiſchen 
der tiefe Baß eines Paſſanten vernehmen. 5 
* 


erſcholl die monotone Stimme des Beamten un⸗ 


Tante Melanie, die gute, alte Dame, paſſierte jeden Tag die 
gr a ihre Freundin jenſeits der ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle 
zu beſuchen. 

Polt und „Paß“ kannten die ſpinöſe, leicht gereizte Erſchei⸗ 

pr keinen Zahn⸗ 


nung und ließen ſie anſtandslos paſſieren. Die 
o viel Menſchen⸗ 


ſtocher geſchmuggelt, dieſe grundehrliche Haut, 
kenntnis beſaß ein jeder. 

Ihr bißchen Geld trug ſie in einem Strumpf, den ſie jedesmal 
unverlangt hochzeigte, um ja nicht in den Verdacht der Geldmit⸗ 
nahme zu gelangen. Die Balea ben winkten fon von weitem 
ab, wenn ſie ſich in ihrem Eifer vordrängte. i; 

„Schon gut, Frau Steuereinnehmerswitwe, ſchon gut!“ 

Auf dieſe Art gelang es Tante Melanie, im Laufe der Zeit 
in aller Gemütsruhe viertauſend Paar Strümpfe aus Deutſchland 
einzuſchmuggeln. $ 5 


Um 500 Goldmark bekommt man in Deutſchland immerhin 
ſchon einiges, fogar eine Ausreiſeerlaubnis. 

Der dicke Kulicke bekam ſie aber ſchon um 450. 

Setzte ſich in einem Atem hin und verſchlemmte das ſchöne 
Geld ſo ausgiebig, er ſich vom Arzt guten Gewiſſens die ein⸗ 
ſetzenden Stauungen beſtätigen laſſen und bei nachgeſehener Aus» 
reiſegebühr drei Tage darauf ins Ausland abdampfen konnte. 

* $ z 


K. wollte mit ſeinem Rad von A. nach B. 
A. liegt in Bayern, B. gegenüber in Hſterreich. 
Beim Zollhaus in A. alfo mußte K. abſitzen und feinen Paß 


vorweiſen. ; ; 
„So, fo, mitm Radl wolln S' nach B.?“ fragte der Boll» 


beamte ſtirnrunzelnd, „zu was denn ſonſt?“ 
„Nur um den Ort zu beſichtigen, auf eine halbe Stunde.“ 


Der Zöllner . X. in das Zollhaus treten, ſchlug murrend 
ein Buch auf und blätterte lange darin. Dann ſeufzte er herz, 
zerbrechend und nahm einen Bleiſtift zur Hand. „Alſo,“ begann 
er pon neuem, „wann S/ wirklich mitn Radl über die Grenz 
woll 'n, haben wir erſtens amal 10 Mark Zollhinterlegung. Dann 
120 Prozent Zollzuſchlag und 25 Prozent Steuer 

Er ſchrieb alles auf einen großen Bogen und fing zu rechnen 
an. Plötzlich ſprang er n den Bogen hin und jagte: 

„Alſo, jo fahr'n S' halt in Gottesnam zug, wann S' eh in 
aner halben Stund wieder z'ruck kemma.“ 


* 
Es gibt auch galante Zollbeamte. 


Ea aragua. j 

paſſierte eines Tages ein Ehepaar die Grenze. é 
„Sennor, ſalutierte der dienſthabende Beamte, „was führen 

Sie Wertvolles mit ſich?“ 2 s 5 
„Nichts, lachte der Mann, „außer meiner Frau, die laſſe ich 

Ihnen aber mit Vergnügen da.“ a Rt 
„Sennor,” falutierte der Beamte wieder, „wie können Sie ſich 

mir gegenüber eine derartige Beamtenbeſtechung erlauben?“ 


Luſtige Ecke. 


ane. Ein deutſcher Roman iſt ein Buch, in 
im erſten Kapitel möchten, ſich aber erſt im 


ten en. 
Ein franzöſiſcher Roman ift ein Buch, in dem fih 
wei gleich im erſten Kapitel kriegen, bis zum letzten aber 
un nicht mehr mögen. ’ i 

Ein amerikaniſcher Roman it ein Buch, in dem 
ſich zwei von Anfang an mögen, kriegen und bis zum Ende 
immer noch mehr mögen. í i 

Ein ruſſiſcher Roman aber ijt ein Buch, in dem ſich 
wei nicht mögen, nicht kriegen und darüber 450 Seiten 
an tief melancholiſch find. 

Engliſcher Humor. 98 Großvater war geſtorben 
und * 0 — er man deshalb jedes Geröuſch 
Um ſich dem Druck dieſer unheimlichen Stille zu entziehen, 
ſetzte fih der Heine. Hetty ans Klavier und begann leiſe und 
vorſichtig zu ſpielen. „Höre auf, Liebling,“ mahnte die 
Mutter, „das darf Du nicht, Du weißt doch, daß wir Trauer 
haben.“ Nach kurzem Nachſinnen fragte der Kleine ſchüchtern: 
„Darf ich denn wenigſtens auf den ſchwarzen 


Taſten ſpielen?“ i i 
Zwei junge Mädchen erg ſich in der Abendſtunde 
im Garten und tauſchen ihre eimniſſe aus. „Ich möchte 
für mein Leben gern wiſſen,“ flüſterte die Eine, ob mich Jack 
wirklich liebt!“ — „Natürlich, tut er das,“ beruhigte fie die 
undin, „weshalb ſollte er denn gerade bei Dir eine 


. machen?“ í i , 
Ein Londoner Lehrer wollte ſich vergewiſſern, was die 
Schüler über die Beziehungen Großbritanniens zu anderen 


Ländern wußten und ſtellte zu dem Zweck die ğrage: „Rann 
mir einer von euch jagen, was man unter dem Ausdrud 
»Entente cordiale« verſteht?“ Von den hinteren Bänken 
hob ſich daraufhin eine Hand, und auf das ermunternde 
„Nun, mein Junge?“ antwortete der Schüler: „Darunter 
verſteht man, Herr Lehrer, daß man, wenn man einen 
Franzoſen trifft, niemals das Wort Waterloo 
erwähnen darf, es ſei denn, daß ſich der Franzoſe nach 
dem Weg zur Waterloo⸗Station erkundigt.“ 13 ; 
Ein Vergnügen. „Weißt, Alte, eigentlich könnten wir 
unfer Häuſel ſchon längſt ſchuldenfrei haben. Aber die 
Hypothek von der Schwägerin laff ich doch drauf, da kann 
ich ſie immer ein bißchen ärgern, wenn ich die Zinſen nicht 
pünktlich zahl.“ $ ka 5 
Der Verſchmähte. Ein Mann in ſeinem Teſtamente 
der Rates 5 x 12 Sa Faga = SER: 
von 20 Pfund vermacht. Wah ollte er dur 
das Nena ſeine en % 
Gewichtabnahme. Hu odame zum Reitlehrer 
„Halten S es fer mpg durch den Reitſport das Geric 
zu vermindern?“ — Reitlehrer: „O gewiß, gnädige Frau. 
Dies iſt erſt Ihre zweite Reitſtunde, und Ihr Pferd iſt bereits 
wen PUR RA n 
Der ſchlagende Beweis. „Fräulein Käte, mi i 
baj Sre D enii feine digen Bibu, er en 
Aber was denn?  Beltimmt find es ihre eigenen, denn 
vor einem Monat hat ſie mir eine voll quittierte Rechnung 
darüber gezeigt.“ 


R 
a, 


men nen ener g — gao 


e Damenwäsche 


(Wiener Damenwäsche). 


S. Kaczmarek, Poznan 
ul. 27. Grudnia 20. 


Wir empfehlen für die Herbstsaison: 
Pflůüge 


jeglicher 3: ng Ventzki 
Federzahn-Kultivatoren 


Acker-Eggen 5 


. Weinstube Restaurant I 


‚uoydejoı 


4 
8 
= 
N 
e Wanne e Drillmaschinen 
* a 
Erstklussige Ausgewählte 2 e elonter, Ong Deilelekf‘ 
Künstlet-Ronzert :| Drillmaschinen t 
Von 11—12 Uhr Violoncello - Vorträge des he zu „Saxonia Normal“, Orig. Siedersleben N 
1 "Stanislaw Dom en e Drillmaschinen 8 
— Ateta Me. en í „Simplex 4 M4, Orig. Bohne“ Er 5 
— | >; Düngerstreuer 5 
6 tê ’ =. „Westfalia“, Orig. Kuxmann . 15 
2 
ut- . ra- emneſingen 5 s 
© 
= 


Anfertigung von Karten und Plänen 


Trigonom. Berechnungen pp. garantiert ſachmänniſch 
Obertopograph Boeniſch, Poznań, ul. Sniadectich 28 Il. 


— ——H—h— — 


Wir liefern in schöner Ware 
Blumenzwiebel und 
Er dbeerpflanzen. 


| p" Wi Ka Man 


Tow. RE 2 
Poznań, ulica Wjazdowa 9. 


Hüften- l. I r 1. Hana | 
ine b: S. — 


DESHALB DER BILLIGSTE u. ZUGLEICH 
DER FEINSTE TEE IM VERBRAUCH 


Generalvertreter für Engrosveririeb: 
Wiktor Brodniewicz, 


Verlangen Sie bitte unsere neue 
ste 
Preisliste, die kostenlos zugesandt wird. 


— — — 


N. Jungolaussen dm b. H. DS 
Frankfurt a, d. Oder Br | N 
& Baumschulen, Samen- u. Staudenkulturen. S | 7 
222986 7 i N yj 8 
H r. agori ins Ins 
| | 5 2 
dee e ek | 
5 nn II * hè Teich assortiertes = 2 2 
a epet. at EF | HE motes Mayazin hocheleganter a 
Karioffelgraber „Harder“ ||| ® & 
manor a a 5e! IU W a p e n 45 
; Fabrikat: Walbet ung H 1-3 
|Kartoffelgraber „Progress“ 2 in Damen, Herren und Rinder . 
munen B m. 
Fabrikat: Kuhl & Lipnitz, -. æ Grohe Auswahl in auständ. Waren, 8 
Jauer i. Schles - B s E 


Lentzki-Pflüge 


EST DL DT 
in allen Grössen und Ausführungen 


Original Sgek-Karrenpflüge 


JINIIUNIAEINIIEIIITINIANUKKGSUKTINNNEINENE ij 


Original Kehwaptz- & Erteri-Pflüge S 


NNA 
solange der Vorrat reicht 


zwischen 


dauer und 


Landirsn, Haupoeslsehat | 


m 


Ledersoben und Palma- 


s Kantsehnksohlenn.Ahsätzen. 
bängere Trag- 


Il. Billigkeit sind 


EELEE E LZ 
FN e 
72 


Poꝛnan, ul. Wrocławska 15. 
Tei. 3091 u. 5648. Telegr.-Adr.: „IMPORT“. 


Nähmaschinen, Zentrifugen 

Fahrräder, Gummis, 

Ersatzteile jeder Art. 

Fräs- u. Dreharbeiten. 
Reparaturen präzise und schnell. 
Maschinenhaus Warta 
Gustav Pietsch, Poznan 
Wielka 25 (früher Breitestrasse). i 


Sehuhwaren 


kauft man am billigsten ner 3 


tree Gucki a0 


Poznan, ul, Wielka 


afwolle = 


in einheittchen größeren Partien ſofort 
gegen Höchſtpreis 30 Kaffe 
zu kaufen gefu 3 
IASchur unter 7 Monaten wird ie berückſichtig ii 
J Offerten erbeten unt. B. 9206 an die Geſchäftsſt. d. Dlattes. 


37 fährig 
ſtark gebaut, mit gutem Exterieur, zum Teil 
zugeritien. N hat f abzugeben 


Hauch Góra, Sres Jarocin. 


. Brauche für E x y 
prima Doppeltgereinigte 


Braugerſte, 


7 
=; 
* 


Milehkannen one „Amide“! N: H 4 — 
MN grö ere ar- 
` liefert billigst ab Lager ; x aor 3 Viktoriti- Erbsen Und peluschhen. 
elastischer, an- 
genehmer Gang SW. 8 ,„ Pomma, , 


eines weiss ‚es Glas! 


i ‚die Vorzüge 
4 . por. ` e, 1555 Bw. Strichmil en, Soxlet⸗, Medizin-, Parfüm- und Likör⸗ 
3 3 4 Yi > E r - gegenüber fajde a „Aeflauranıglälet; mi, dagen. 
0 ul. W . j TE jiji i at: „F Dier: 0 ikör⸗ un ampegläſer 
; | ; 4 rat er augen dle aher ausdrücklich Palma“. ( „ bedersohlen. cylinder | in se Geils Bat. 8 25 2 52 g 10 as 
m 50 und nha abr e 
a-Kauczuk Gies. M h: L Krakau, Grodzka 60. J. Bobé, ‚Bydgoszez. 


| 3, nd Staunend billig! 


:Kammgarne;Tuche 
Bostons, Flausche 


IK 

7 2, * * i R ; EA 5 Reit- 

m labert ea, een 

3 2 . 2% 2 £ 7 ei Bi.ielitzer und Lodzer 

billigen e 2 l ao 2 eg, , „ Fabrikate, auch Man- 
N % Or 2 D O . D chester, geeignet zu 

Preisen . 5 ©.. 9 . 2 D 2. 272 u Wag enbezügen. 

Poz Wr lawska 18 „ 5 2 Hrsg adv 

nam, oc 


+ E zusam — — — 


" > 
Für die kommende Saison 
AEE O pe a Ea E G a a A HITS a a TB UNE 
empfehlen wir in großer Auswahl kertigt 


Damen-Konfektion 


Kleider, Blusen, Röcke, Flausch- u. Affenhautmäntel 
mit und ohne Pelzbesatz, Plüschmäntel, Golf- u. Strickjacken 


ferner 


großes Lager in Seiden-, Tuch- und Flauschstoffen, 
Aitenhaut und Leinenstoffen. 


3 Adamezewski & Kubicki 
| Poznań, Stary Rynek 85. Parterre u, I. Elaje. Telephon 50-21 


trotz der Zollerhöhung besteht bei uns, um Sie von der 
Leistungs fähigkeit unserer Firma zu überzeugen. 


Grosse Auswahl in 


Geppichen, 
Läufern, 
Chaisefonguededen 


in- und ausländischer Fabrikate. 
Spezialgeschäft. Kulanteste Bedienung. 


„Oyman“ 
Foznański Skład Dymanów 
ul.Wrocławska 20, am Plae św. Krzyski. Tel. 3749. 


Zweigniederlassung 
Poznan-Posen 


Telegr.-Adr.: Kemraplug, Towarowa 21. Fernruf 2945. 
Revisionsbeamte u. geschulte Monteure 


jederzeit zur Verfügung. 
Großes Ersatzteillager. 


„Wratislamwia"- - 
Häcksel- und Grünfuiter-Schneidemaschinen, 


Gudelendeutſche e | 
Wegen Umbau meiner Mühle 
habe ich folgende Walzen abzugeben: 


8 Walzen 350 x 600 und 
6 Wal en zu 250 x 1000 


partei, Ruda Miyn, p. Mieseisko, 
BR Wagrömiecti, 


Geb., anſtänd., 24j. Deutch: 
tath. Fräulein, poln. taatsang. 
S allen häusl. Arb. bew., fucht 


b. beſch. Anſpr. baldigſt Stell. als 


Süße oder 
kom hm m. en Geſe ſchaflerin 
geſucht. 8 Off. un M. 9268 bei ält. Dame, event. 110 Erz 


d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. v. 1—2 Kindern h. zu 7 J. Gefi 
2 3 Zuſchr. unt. 3. ar poſtlagernd 


2 Diertelj: 
— ph K 18, bei Veel K. saft, K 25 


monatl. mehr. Elnzelpr. 70, Sonit 80h 
Verw.: Tetſchen a. E., Marftpl. Cel. 9 


Die ‚Smdetenbentfäie 
Deutfi in B. 


5139 


d eniteralas 1 ——  — 
h i 7 tjterg Blumen⸗ 


Maschinen- und Wagenfabrik — Eisengießerei 


empfiehlt 


Arbeitswagen 


Britschken u. Kutschwagen 
in verschiedenen Ausführungen 
aus bestem trockenen Material, 
Wagenräder aller Grössen, sowie 
sämtliche landw. Maschinen, darunter 
Göpel u. eiserne Breitdrescher eigenen Fabrikats. 


è Rohglas 5 mm. 

> Drahfglas 6 mm. OOo Zwiebeln 
Glaſerkitteig. Fabrikationg] zum Treiben und fir Beete, 
Glaſerdlamanten intors 


liefert preiswert M. Warm 4 hart tanden, 
i ie Mlanzenichukmitte, 


. Preisliſte auf Wunſch. 
Schmarzer Gehloch Otto Thon 
für große, ſtarke Figur, gu 


Entwurf und Ausführung neu 
erhalten, zu verkaufen. zeitlicher und Doft 
Off. unt. B. 9295 an die 


Plan 
Polen ul. — 109 


en neuer Canzdreichtaften 


ca. 20 Zeniner Stundenleiſtung mif 14 PS Benzol- 
Motor fofort für 10 000 Zloty zu verfaufen. 


ee Czarnköw. sei i d. Bl. 


: Reparaturen von Aukomobilen 
u. Motoren aller Ark EL 


werden in kurzer 


Ausfuhrbewilligung 


für einen größeren Poſten 114 jähriger und älterer 
orig. hannover. | 
und oldenburg. 2 0 h E n 
haben wir von der deutſchen Regierung erhalten. Reflektanten darauf 
wollen ſich ſchnellſtens melden. 


Preiſen ausgeführt 


Wielkopolska Izba Rolnicza, 8 
Wydział hodowli koni. a Perjonen: und 
' Laſtkraftwagen 


unſeres FJabrikats 

3 mit kurzen Liefer 
. terminen werden 
zu annehmbaren 


Sofort antiquarifch lieferbar: 


Fir Maſchinenbaufachlente Dampfpflug 


zum Selbſt⸗Unterricht: r green 
t CO zt zu verkauſen en 
Harnad— Dr. Kiewiet, Algebra, geb. Näheres et 9150 an die gegengenommen 


Löſungen, geb. f N 
Harna „Barſtellende Geometrie, geb. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


8 eee 
=. enad Bading, d ett lers, deb. eile J der Stadt wird 


Ha LET er ewiet, Planimetrie, geb. eine! Wohnung 


Poſener Buchdruckerei l. Verlagsaufialt . . e 


Rechtsanwalt ge į u ch b. 
Poznan, ul. e ecka 6. 


Offerten unter 9274 an die 
ue; Verſand buchhandlung. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Automobil⸗Garagen Eg Bereifung, a ene ere Rasio 
Benz-⸗ Vertretung, Poznan, 


CN Kantaka 1. Tel. 2936. apap Juljan P niewski, aa ann 12. 


